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„DOMINUS
Von AMLTEBR CHUMACHER

Hermiine Speıer ZzuU 28. Maı 1958

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts taucht auft römischen
Denkmälern eıne Darstellung auf. die als „ Traditio leg1s” all-
gemeı1n bekannt ıst un als ıld der Übertragung des Primates
Petrus immer wıeder herangezogen wıird*. Wir beschäftigen unNns
vorerst mıt dem 1ypus dieser Dominus-legem-dat-Szene, den WIT
ın der einz1gen, heute erhaltenen monumentalen Darstellung des
1 hemas, 1MmM Apsismosaik der sudlichen Nische VO Costanza
Rom ausgebildet finden Taf3/1) Hier sınd die Elemente des Bildes
klar zusammengelfügt: In der Mitte steht der bärtige Christus Tron-
tal und erhöht zwıischen den Apostelfürsten In himmlischer Land-
schaft Seine rechte and halt erhoben ausgestreckt, während
seıne Linke eıne Rolle berührt, deren Ende der herbeieilende

Abkürzungen und ige gemäß dem Abkürzungsverzeichnis 1m ahrbuch
des Deutschen Archäologischen Instituts, darın nıcht enthaltene er werden
w1e folgt zıtiert: Sr Le pıtture Catacombe Komane, Rom
1903 PCR Iıe römischen Mosaiken und Malereien VO A — —5 Jahrhunderrt,
Freiburg 1916 WM  = sarcofagı paleocristlanl,
Rom es, Neues Testament

Um DU  — die wichtigsten Ansichten herauszugreıifen: MM. 295, \Bafı 3ı
Michel, Die Mosaiken VOoO  b Costanza In Rom, Leipzig 1912, 3 9 tudien über

christliche enkmäler., ohne Abb.); We e 1, Das Haupt der 1lr  e,
1950/51 298—323; Sto el, Beıträge ZU Ikonographie der konstan-

tinıschen Sarkophagplastik, eophaneıa 1 9 Bonn 1954, IL: Ko  W .11
(Christus als Lehrer und die Gesetzesübergabe Petrus 1n der konstantıinı-
schen Kunst, RQu 4 9 1936, 61) erkannte Jedo den vorwiegenden Bildinhalt
ın der Darstellung der Majyestät des Logos vgl auch UTtSC  e! Ravennat.
Studien., Leipzig 1909, 210 {f.) un hat damıiıt die durch entfachte Diskus-
S10N wesentlich eklärt Wir gehen daher auf die äaltere Streitlıteratur hıer nıicht
e1In. Den Herren Professoren Alföldi. Kirschbaum und OLlLLWITZ bin ich für Rat-
schläge und Hinweise ZuUu besonderem ank verplflichtet.

D WM  = JTaf.4; v&a Berchem und C 160Uz0t; Mosaiques chre-
tıennes, enf. Abb 9; £l1C INa > Frühchristlh Kirchen 1n Rom,
Basel 1948, Taf. 1  s Jetzt auch SsSte Les mosa1lques de eglise de Sainte
Constance Kome, Dumbarton Oaks Papers 1  ' Harvard 1958, 159



ALTER SCHUMACHER

Petrus auffängt®, der ursprünglich eınen Kreuzstab Lrug. Die
schon VO de Saint-Laurent*# vorgeschlagene Deutung dieser
Szene als .. Traditio legis” aßt siıch Jedoch nıcht mıt der spät-
antıken Ikonographie ihrer Einzelmotive ın Kıinklang bringen.

Antıke Elemente der Komposition
1eweıt der Herrscherkult die Maotive uUuNsSsSerIes Bildes bereit-

stellte. wollen WIT urz prüfen
Der sıtzende und der stehende Kalıser

Uns scheint. daß die ZU Erklärung des Bildes als Übergabe
des Gesetzes herangezogenen Vorbilder aus der Profankunst VOT
allem eıinen Unterschied zeıgen, der nıcht genügend beachtet W UL-
de Bei der schon 1868 VO de Ross]i zıt1erten Belehnung eines
Beamten durch Überreichung der Kinsetzungsurkunde (mandata
dare) 1M Jahrhundert sowohl auft der Largitionsschale des
Konstantin ® w1€e auf dem Theodosius-Missorium ” sıtzt der
Herrscher Das entspricht durchaus dem Hofzeremoniell der fejer-
lichen Verleihung eıner Urkunde, w1e WIT CcSs bıs ın die frühe
Kaiserzeit zurückverfolgen können un das, ZU Bildschema g -
worden. die Vision des apokalyptischen Sehers beeinflußte®?.

Auch auf der Darstellung des cConglarıum Konstantins-
Katalog der Darstellungen be1 eclile CO „Don de Dieu", DA  e

1 Paris 1921, Sp 1451 ff , Sauer, Das Aufkommen des bärtigen
Christustypus, Strena Buliciana 1924, SWC., un be1 ch afe 5 ıe Heiligen
mıiıt dem Kreuz, RQu A, 19536., Wır verzichten er hier auf 1ne weıtere
Aufstellung.

Le Christ tr1ıomphant ei le don de Dieu, Rev de
Vl’art chret 2’ Paris 1858, 118; die Liıteratur bis ur Jahrhundertwende Z  -

sammengestellt bei 5 Oriens Christianus 3’ 1905, 173
Vgl die grundlegenden Untersuchungen VO ZUSaMmM mM CIl-

gefaßt Du 1n ‚Christusbild”, RAC 39
Ö  Ö Fruhrmann, 4, 1959, 174

DDie Consulardiptychen und verwandte enkmäler,
Stud spätantıken Kunstgeschichte 29 Berlin 1929, Nr. 62 Vgl den rechten
Seitenteil eINESs Kaiserdiptychons 4:50, das den Konsul zeıgt mıiıt den (odi-
cıillı 1M aus se1nes Gewandes. Wahrscheinlich wurde die Verleihung der
Ernennungsdekrete vorgeführt, doch leider fehlt die für uUNXSs wichtige Kailser-
aie Volbach, E lftenbeinarbeıiten der Spätantike un des frühen
Mittelalters. Mainz 1952. Nr 45, u 13) &  & Apoc. 5,

A 5.)

Ä'
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„‚Dominus legem dat“

bogen‘ thront der Herrscher ın der Mıtte o dieFülle selner Machtwird
uch 1jer durch die reine Vorderansicht ZU Ausdruck gebracht
Taf 2/1) Schon Alföldi machte uf den Ausdrucksgehalt der (se-
bärden. ihre strenge Festlegung 1m offiziellen Gebrauch der g.-
heiligten Person des Kalsers aufmerksam. Wir können Iso schlie-
ßen. daß der Spendende 1ın Repräsentationsbildern sıtzt 1

Dagegen erscheint der Kaiıiser auft dem SUggESTIUS steh end
immer un daher wohl höfischem Zeremoniell entsprechend
be1i der adlocutio b Taf 2/2) Er erhebht dabei die Rechte. w1e 1
Münzbilder überliefern. Ihn begleiten hohe Offiziere. doch wendet
sıch der Redner nıcht ihnen, sondern den VOT der unter ıhm aut-
gestellten Hörern Auch be1 gesteigertier Frontalıität wırd die-

ker zentralisiert??.
SCT Darstellungstyp beibehalten. die Komposıtion jedoch .$tär-

Die gepraäagien Bilder des siıtzenden un des stehenden
Herrschers sınd Iso mıt bestimmten. unvertauschbaren Inhalten

L’ un 9 Der spätantike ildschmu
des Konstantinsbogens, Stud L, spätantiken Kunstgesch. 10, Berlın 1959, U7a

Al{ öldı, Die Ausgestaltung des monarchıschen Zeremoniells
rOM. Kaiserhofe, 4 $ 1954,

Nur ausnahmsweise ın einem Weldlager scheint ıne Überreıi  ung durch
einen stehenden Kaiser möglich SEIN;: wenıgstens sa Cumont Mem:-
PontAce 1932/33, 5 Pl V, 2) ın der Szene der Marcus-Säule (Peterson-

d I die Marcus-Säule, Miünchen 1896, Taf 56)
1nNne Gesandtschaft, deren niuhrer 1ne Börse 1n seınem Mantel auffängt, die
AaU:  N des stehenden alsers Marce ure rechter and gleitet. Aber die Fotos
des Dt Archäol Instituts Inst. Neg 1150, 1154, 1156., 1157 lassen erkennen,
daß die and des alsers geöffnet WAäT, also nıchts 1e€ oder S UF überreichte.
Ihre ungewöhnliche Stärke rklärt sıch dadurch, daß S1e Reliefgrund -
gearbeitet ıst. Zum Stehen vgl auch Lr r’ |DITS oströmische Kaiser-
un: eichsidee, Jena 1938, „Von der egel, daß der Kalser celbst bel
en Aktionen saß, wurde 1U 1n wenıgen Fällen abgegangen.‘

Für dıe Monumentalkunst vergleiche außer der Darstellung des Kon-
stantinsbogens die des Galeriusbogens (R Kın ch C de Triomphe
de Salonique, Paris 1890. T af. 4) Zur Ikonographie der adlocutio 1U der Artikel
allocuzio ıIn EA  > 19 Rom 1958, 2066;: %:

13 Eine aufrecht stehende miıttlere Gestalt, die Moira Atropos, mıt der
5  icksalsrolle, VOT deren pru Mann un Frau ın die Knıe gesunken sind
un: mıt erhobenen Armen bitten, ıst dagegen ohl 1mMm funeralen Zusammen-
hang ıne seltene Komposit1ion, die für Bildschema ohne Einfluß geblie-
ben Sseın dürtte. Abb be1 Dölger, 29 1950, Taf 1, 29 nicht ZUSC-
höriger auf dem Selene-Endymion-Sarkophag des Capitolinischen Mu-

Stuart Jones, Catalogue of the ancıent Sculpture of the Mus
Capitolino, Oxford 1926, 319, Taf 78)



ALLTIER HUMACHE

verbunden. machen S1e doch erst cn die kaiserliche Re-
präsentatıon aus! ıcht 1U Münz- un Gemmendarstellungen !“
des sıtzenden und des stehenden Imperators sıind als Pendants
gearbeitet, sondern uch die großen Darstellungen der histori-
schen Relie{fs w1e eiwa auft den Anaglypha 1 raJjanı", dem Galerius-
bogen*‘ und dıe Szenen des ConNg1arıum und der adlocutio der
Nordseite des Konstantinsbogens Taf 2) schließen sıch pa
welse CSl

Auf die gleiche Beziehung VO Sıtzen un Stehen welısen auch
die Deckenfresken der hiıinteren Kammer VO Mausoleum des
Clodius Hermes unter Sebastiano?®. Im Mittelfeld ıst 1er groR
eın Auffahrender gegeben mıt dem typisch aufschauenden lıck
em Gestus der rechten Hand und dem wallenden Mantel des
so| invıctus?*®. Idiese Deutung scheint auch die doppelte. achteckige
Rahmung bekräftigen, da ebenfalls durch eın Achteck auft
dem Rankengrund der Juliergruft der auffahrende Christus-Sol
herausgehoben wırd?®. Im rechten Tondo daneben“*! erscheint die
Gestalt 1mMm gleichen Mantel miıt Stab nochmals. 1er als ıtzender.

Es ist durchaus mörzlich, daß WIT 1ın dieser Darstellung, die ın
der Hälfte des Jahrhunderts entstand. als die Sol-invietus-
Vorstellungen In Rom vorherrschen. COChristus erkennen dürfifen:;:
ann hätten WIT 1er eiıne sehr Iruhe Übernahme des Schemas der
Verbindung des Sıtzens und des Stehens der gleichen Gestalt für
eın qQhristliches und transzendentales Thema vielleicht noch ech

ber den Kaiserkult ın konstantinischer Zeit wıieder erneut ıIn
die qchristliche Kunst eindringt, worauft WIT 1mMm Zusammenhang VO

(Costanza (Taf 5 und 2) eingehen werden.

Münzen Irajans k! Untersuchungen ZU rTOM. Reichs-
pragung des Jahrhunderts; Stuttgart 1931 Taf. 4, 309 u 393) : Gemmen:
1nweis VO

15 Hs C Forum un Palatin, München 1926, Taf 1' s
16 Kın ch TC de Iriomphe, Laft 4!

L’OÖrange-vV. Gerkan, ildschmu Tart
15 Wır Römische Wandmalereı, Berlin 1934, Taf
19 Entgegen Fınk MdJ 6, 1953, 5 % Anm 11)9 der hlıer Meleager

en un dessen Argumentatıon die Darstellung der noch erhaltenener
widersprechen könnten.

Die Mosaiken der Juliergru 1mM Vatiıkan, Freiburg 1953,
Taf D 503 RAerist 2 ‘ 1951, 101 Dıie niza als ınnD1ı des geistigen
Kosmos be] 5, 1936, U 5

212 a 8O.; Lal 49  SE



„Dominus legem dat“

Die erhoben ausgestreckte rechte Hand, die WIT seıt Caligula
VO AÄnsprachen stehender Kaıser her*? kennen. ist ursprünglich
der Gestus des den Tod überwindenden Sol In v1ıctus. der als
politisches Symbol kaiserliche Weltherrschaft ausdrückt”“®. annn
auch 1ın die Grabessymbolik eindringt“*. Die erhobene Rechte
wird ZU Triumphgestus aut Schlachtsarkophagen, kennzeichnet
un verherrlicht dort ber uch die Anhänger VO Mithras und
So] invıctus“®. Als Bezwınger des Todes ber kKommt sS1e VOT allem
Christus Zzu 25a Spätestens nach dem Slieg des C hristentums wird
auch dieses Symbol kaliserlicher Macht übernommen. und Christus
erscheıint mıt Nimbus?® und Triumphgestus auft Wolken stehend
als Kosmokrator und Pantokrator. Dieser Übertragung außerer
Ehrenzeichen entspricht ber uch 1ne ıinnere Entwicklung, stellte
doch das Konzıil VO Nızaa Christus als gleichen Wesens mıt dem
Vater und als de rESC gleicher Ö0E« würdig heraus.

Auch der Bart gehört nıcht Nnu dem 1yp des sıtzenden
Lehrers der Philosophen sondern zeichnet die Gottheıit aus*®.

Gnecchiı, medaglıoni Romani 1—95, Mailand 1912, Taf 141, 1’
NerTo: Taf 142, D Hadrıan laf 144, 4; Valerıan: 1l1af 2  9 Y; Gallien 206, uUSW.

23 Das Ausstrecken der rechten Hand, ın sıch selbst schon eın apoitro-
päischer Gestus, dringt als SCHCNH- un heilbringend über den Sol invıctus 1m

Jahrhundert 1ın das ofhzjelle Kaiserbild eın als Zeichen der UOmnipotenz des
Herrschers (H tudies the lconography i Cosmic Kingship
ın the Ancient World, slo 1943, 165 If.)

Hiınweis VO  _ dı be1 Zeitschr Kirchengesch
1 9 5 e 1940, Anm.

25 C114 Cn tudien den Porträts des Jahrhunderts H CAr.
6 9 1957,
259 Eın stehender Christus 1m Gestus des Pantokrators und miıt halb veölf-

neier ın selner Linken erscheint bereıts 1n einem Arkosol der Domiutilla-
Katakombe WPCR 'Baf 4 , 2) |eser Gestus, den V, (Der Herr
der Seligkeit, Marburg 1913, 28) als un Aufruf ausgestreckt un damıt für die
Hauptsache des Bildes hält, ıst für iıh Ausgangspunkt der Deutung:
die ergabe des (Gesetzes ah zugunsten eıner Darbietung der Verheißung
für alle Nach Kırsch RAecerist 4, 1927, 284 f.) handelt sıch be1i dieser Ge:
stalt Jedo einen Propheten oder Apostel

AUBEO LdT} Insıgnien un Tracht der römischen Kaiser, 5 %
1935, 144

”7 Belege bei II1w ’ Das Bild VOoO  — Christus dem König iın Kunst
und Liturgie der christlichen Frühzeit, JT heologie und Glaube Z aderborn 1948,
101: dort auch Zusammenstellung der kaiserlichen Titulatur un ihre Über-
nahme ın die Sprache der Liturgie.

(Apotheosis 1n ancıent portralıture, sIo 1947,



CHUMACHE

Vergleichen WIT die anderen Bildmotive. zeıgt sich, daß
auch die Einzelheiten des Dominus-legem-dat-1ypus ZU hımmli-
schen Repräsentation des Herrn der Welt dienen. VO dem
alle irdischen UU ELXOVEC 29 sınd Im Rahmen der Übernahme aus

dem Herrscherkult ist CS verstehen. WenNnn Paulus dem ere-
moniell entsprechend dieser Majyestas akklamiert. wWwW1e SONST die
Senatoren. Dieser Akklamationsgestus Hhindet seıne FErgänzung ın
eiıner anderen Ausdrucksbewegung, die uns ebenfalls auft offiziel-
len Denkmälern überliefert ist Denn auch die Handhaltung Petri
leitet sıch VO höfischen Zeremoniell her

Die vorgestreckten Arme mıt erhobenen Handflächen, meıst
verbunden naıt eıner mehr der weniger eichten Kniebeuge, fin-
den WIT als Gestus der Ergebenheit dem Kaılser und Iriumphator
gegenüber auch 1n der profanen Kunst. wWw1e eiwa aut dem traJanı-
schen Relief 1mMm Durchgang des Konstantinsbogens“ und auft der
Marc-Aurel-Säule®1. Aus der Betonung dieser ehrfürchtigen Ver-
ehrung ıIn nachkonstantinischer Hoflisıtte erklärt sıch auch. daß
die Hände verhüllt werden. denn WI1e schon derGestus der Gesichts-
verhüllung lehrt. annn die Bedeckung der Hände unabhängig VO

eıner Gabe geschehen *. Die Verhüllung wWar 1Mm Osten eben durch
die Begegnung mıt dem Basileus geboten. w as annn auf den
Kaiser übertragen wıird ID ber alles. W as VO selner geheiligten
Person kommt. nıcht mıt entblößten., „unreinen ”‘ Händen angefaßt
werden darf. ist diese Haltung auch ın Repräsentationsdarstel-
lungen eingegangen, bei der die Huldigenden nahen. mıt VCOCI-£-

hüllten Händen etwas darzubieten der Geschenke empfangen,
w1e€e die Personifikationen der unterworienen Provinzen S die
sıeht ıIn dem symmetriısch gescheitelten Haar, das Zz.u beiden Seiten auf die
Schultern herabfließt un dem meiıst eın kurzer art entspricht, 1Nne betont
göttliche Frisur,. diıe VO  — Gallienus bis ZU. Jahrhundert Kaiser und Götter
als über der gewöhnlichen enschheit tehend auszeichnet.

> audıbus Constantini 1'! 6!
3Ü Gıuliano, TCO dı Costantıno, Mailand 1955, Taf
31 Peterson s Marcus-Säule, J af. U, auf den gleich-

zeitigen Schlachtsarkophagen
30 Der Rıitus der verhüllten ande, Kleine riften,

Leipzig 1911, 440—48; Alföldi, 49, 1954 Treitinger, Die Ost-
römische Kaiser- un Reichsidee, T1amos bittet mıt verhüllten Händen

die Leiche Hektors (Sarkophag, Paris, Louvre: Robert, ST Z lal. 24., 54)
33 DIie vielen immer wıeder abgebildeten Beispiele se]len ergänzt durch

den 1nweis auf eın Goldmedaillon des Constantius Chlorus aus Arras: die
Personifikation der eroberten Londinum huldigt mıt ausgestreckten
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Barbarenhuldigung und die VO diesen abzuleitenden Magier-
darstellungen“, die ihrerseıts SanNnz bewußt den Iypus der Huldi-
o  un VO dem Basileus aufgreifen.
o 1ın ein1ıgen Fällen ıst es für unNns schwierig. festzustellen.

weshalb die Hände bedeckt sıind Auf Bildern. 1mMm Kreise der
Akklamierenden einer sıch mıt verhüllten Händen dem Kaiser
naht., löst meıst eın persönlicher (Gunsterweis des Herrschers die
besondere Haltung au  N Dabei braucht nıcht immer eın Akt der
Spende vorzuliegen.

Auch 1ın Bibelillustrationen kommen verhüllte Hände ohne
Gaben VO S Auf den Wunderszenen christlicher Sarkophage wıird
dem Herrn verschiedentlich eıne bıttend gebeugte Gestalt mıt VOT' -

gestreckten, VO Mantel verhüllten Händen vorgeführt, der rTOML1-
sche Hauptmann VOoO Kapharnaum 35a So bringt die Schrittstellung
UDNDSCeTES Petrus. die eıner Kniebeuge gleicht, einen hohen rad der
Reverenz Zzu Ausdruck. Darüber hinaus ber würden sowohl das
Kreuz, das Petrus als Siegeszeichen Christi ragt, als auch das Auf-
fangen der Rolle S1Ee die Ja aus der and des Herrn kommt)
VOT der Berührung mıt dem Boden schützen — nach dem Zeremo-
nıell die Verhüllung erheischen. Kniebeuge und verhüllte Hände
erganzen siıch Iso einem persönlichen Reverenzgestus, der sıch
ebenso w1e die Haltung des Paulus Aaus Staatsdenkmälern abh-
leitet. Ja gewissermaßen als Korrelat azu

Der gleichen Sphäre des kaiserlichen Triumphes gehören
auch Dattelpalmen an  S6 sS1e sind 1n Costanza zugleich als ;ax -
bores vitae 1m Paradiesesgarten vorzustellen. ın dessen Miıtte
der Berg m1 den 1er Strömen liegt, dem auch das Hirten-
motıyv einen alten Bezug hat Von der Bildtradition her gesehen_,
Händen und gebeugtem Knie hne Gabe dem Kaiser Hön > Kon-
tantın der TO.  e, Leipzig 1940, Taf 8’ nach 4 9 1934, 57)

Cumont, MemAÄAccPon 3’ 1932/3, 99 1f.: Ko  wıltz, Oströmıu-
sche Plastik der theodosianischen Zeit, tudien ZU spätantiken Kunstgeschichte
12, Berlin 1941, 181

{ die Gesandten VOT Josua, Josua-Rolle, VenturI 1, Storia dell’Arte
Italiana 1, 160 Abb 150, auch Kurt eıtzm an The Joshua Role.,
Princeton 1948 Taf 11,

JIQ Mt 89 D 150, 2’ 183, dazu Sarkophage 1n Leıden CTI1S 4’
Abb ehemals ın S01sSsons (Le Les arcoph de la aule, Parıs

1580, un: laf 3 2) und 1n Vienne . d O) und Taf 5! 1)
Spätantike Kaiserporträls, Stud. Dn spätantiken

Kunstgesch. 8’ Berlin 1955, W A Gn 25
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ersetzt dieser Paradiesesberg zudem den die Majyjestät auszeichnen-den SUYgESTUS.
Christliche und höfische Vorstellungen durchdringen sıch Iso

un schaffen (01 den Bildtypus, der ın den 'Tradıi-
t1ıonen beider wurzelt. Gerade weıl die „Splelregeln ” höfischer
Kunst anerkannt werden. 1564 sıch VO dem ın selner Bedeutung

test umrıssenen Bild des stehenden Herrschers und selner Um-
gebung AUS die Interpretation der Dominus-legem-dat-Szene. w1e€e
WIT S16 Beispiel VO S Costanza untersuchten. als Akt eıner
tradıitio nıcht bestätigen.

ber nıcht U Haltung und Erscheinung Christi und des
Apostelpaares, sondern auch andere Motive sprechen eıne
Auslegung als Gesetzesübergabe. Bel der herkömmlichen Deutung
der beiden armlichen Hütten unter den seitlichen Palmen auft Jeru-
salem und ethlehem. die 10808 aus der Reihe der Darstellungen g-
W ONNEN werden kann. gelten die beiden Apostel. denen die Schafe
zugeordnet sind., als die Vertreter der Juden- un Heidenkirche S
Nimmt INa ber eıne tatsächliche Überreichung des (‚esetzes
Petrus würde as, konsequent durchgedacht, heißen. daß
Christus seıne lex ur eıner Kirche muitteilt: Diese Folgerung ent-
spräche keineswegs der Überlieferung.

Dae Rodd:e undiıhre Aufschrilflft
Am stärksten wıdersetzt sıch jedoch eiıner Aushändigung die

Rolle selbhst! In der römischen Profankunst galt sS1e ZWar iın der
Hand des Kaisers als Kennzeichen *, Attribut selner höchsten
richterlichen Gewalt: ist der VO Plinius erwähnte 1ıber
Princıpıs A} der BaxoLÄLKOG VOLLOG des FEusebius 4 der die Herrschaft
Christı begründet. Christus häalt die Rolle ın der angewinkelten
linken Hand*, greiit In Costanza jedoch entigegen aller antıken
Gewohnheit mıtten auf die Schrilt. daß die FEnden (ohne Stäbe)

weıter unten
T . Die Buchrolle ın der Kunst, Leipzıig 1907, f $ spätere

Belege für den Gesetzgeber mıiıt Gesetzbuch be1i ch, RD  A 2’ 1542
A ED V, S, De audıbDus Const . 15

Beispiele für die verschıiedenen Zustände der Schrift ıIn der and Christi
nennt e | Herr 13 1f.) ri (Buchrolle Z erkennt 1n dem Buchsymbol
bei Christus nıcht U das kaiserliche Vorbild. sondern uch die Anspielung
auf den nhaber des Logos un den Arzt
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w1e eıne Fahne herabflattern‘*?. Das Schlußblatt des Rotulus mıt
Titel und Siegelmonogramm reicht ın den Gewandbausch des
herbeieilenden Petrus. der die kostbare Rolle wohl auffangen.
halten“*“* un bewahren wall : ausdrücklich wırd unter Aurelian Ja
den Quindecimvirn anemp{ohlen: velatıs manıbus libros evol-
vite! “* In diesem entfalteten Zustand 1äß+t sıch die Rolle DU unter
Schwierigkeiten übernehmen‘*‘. daher bevorzugen die Darstel-
lungen der Übergabe eıner Rolle den Rotulus 1n geschlossenem
Zustand un mıt der rechten Hand“. Zudem ıst die Schrift auf
der geöneten Rolle bei uUunNnseIren Bildern UU für den Betrachter
und nıcht für den Empfänger lesbar.

Diese Beobachtungen werden durch die Aufschrift der Rolle
433 Das wird Jedoch ebenso W1e die Innenzeichnung der öpfe Christi un

Petri dessen Stah hne Kreuzbalken und das geschlossene lor der rechten
Hütte auf die letzte Restaurierung der beiden Nebenapsiden 1mMm TO 154
zurückgehen WMM 1’ Anm. 1) Zahlreiche Reparaturen bzw usfli  ungen

ber auch schon vorher notwendig, daß 1Nne eingehende Prüfung des
11Ss TST nach der Veröffentlichung VonNn U Untersuchungen über
den orıgınalen Befund der Mosaiken möglich seın wird

Assistenzfiguren bei der Lektüre eiıner zeıgen der sSos Plotin-
Sarkophag 1mM Lateran (  C Die antiken Bildwerke des
lateranensischen Museums., Leipzig 1867, Nr 1 C Taf 1 besser be1
Wa JdI 51n 1936, Abb un Taf. 6), eın Sarkophag 1mM Museo dei Con-
servatorı (G OVYi1n1.: Catalogo dei Musei Capitolini, monumentı crıstianı,
Rom 1952, NT 12, Taf DE W1Ie auch noch die Miniatur des Evangelisten Mat-
thäus ın dem ottonischen Evangeliar aus Limburg 1mM Kölner Domschatz.,
Cod 218 (S Beissel, Gesch Kvangelienbücher In der ersten Hälfte des
Mittelalters. Freiburg 1906, Abb 59) Seript. hıst au 19,

Selbst wWenNnn ıIn Euinzelfällen 1n mittelalterlichen Klosterchroniken, Char-
tularen un Regesten dagegen 1Ne geöffnete dargeboten wIird, w1e ın
der Chronik VO  — Volturno, soll miıt diesem Bildschema der Überreichung
durch 1Ne verleihende Person 1Ne Beurkundung, z. B die Bestätigung der
Bulle eiINes Abtes UTC| den Papst (ebd Cod Barb Kat 2724, fol 102r

F, Die Papstbildnisse des Mittelalters, Rom 1941, Abb 156), ber keine
Übergabe ausgesag werden. Diese rechtsetzende Geschäftsurkunde wird 1Mm
hohen Mittelalter weitgehend symbolisch aufgefaßt Im Chronicon Vulturnense
us dem Beginn des 2, Jahrhunderts ist jeweıils der Papst, der thronend
dem„stehenden Abt den Jangen, geöffneten Pergamentstreifen überreicht.

(RQu 2 C 1915, {f.) außerte selne i1konographischen Beden-
ken 1ne Deutung als Gesetzesübergabe. Er sıeht darın, daß Petrus die

mıthält, dessen unmittelbarste Teilnahme OÖffenbarungswerke Christi
symbolisch ausgedrückt und kommt damıiıt der echten Erklärung weıt näher
als S O .8 der (Ravennat. Studien 208 f£.) ın iıhrer Pro-
testhaltung. Die Übergabe der geschlossenen Rolle mıt der rechten Hand da-

auf ravennatischen Sarkophagen 30 {f.)
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ergäanzt. In (Costanza weıst das Schriftband, das Christus mıiıt
der linken Hand hält. das Chi Rho On Kreis gefalt auf und
damıt der geschlossenen HKorm des Siegels angenähert“.

Die Fassung „Dominus legem dat“ ıst für die gleiche Kom-
posıtıon durch zahlreiche Repliken belegt“. Wie ıst S1e inter-
pretieren? „Legem are  .. ıst ebenso w1e€e „lex data” eın Juristischer
JTerminus. wobei „legem are  .. eın Gesetz erlassen besagt. „Lex
data“ heißt dagegen die gesetzgeberische Maßnahme eıner außer-
ordentlichen verfassunggebenden Magistratur, die nıcht auf eiıne
Beiragung zurückgeht w1e€e die „„lex rogata” D sondern auf die p —
testas des Herrschers D

Die neuesten Untersuchungen en e Lesung „DOMINUS
DA TI“ ıer wahrscheinlich gemacht, doch ıst diese Aufschrift der olle  ohne
Beispiel 1mM Jahrhundert ( ByzZ 49, 19506, 144)
thıae hatte die Freundlichkeit, unNns dieses Ergebnis selıner Untersuchungen
mitzuteilen. Dieser Schrifttext ist der Ostergruß des Auferstandenen (Joh 20,

U, 2 ® 36) E  LONYN als Gruß 1mM meınt das eschatologische Heilsein
des anzen Menschen, das hier schon als acht Gottes wirksam ıst un den
Zustand der KALVN XTLOLG als Zustand abschließender Erfüllung bezeichnet. In
diesem Sinne ist das eıl ffenbar geworden ın der Auferstehung Jesu

el, Theol Wörterb Z 2, Stuttgart 1935, 409) Auft dieses eschato-
ogische Moment, das Schrifttext WI1IEe Darstellung rfüllt, kommen WIT noch
zurück. Vgl auch die nachösterlichen Erscheinungen Christi bei den Aposteln,
A PAX 11 Mosaik des Laterantricliniums (V ch
C100 uzot, Abb 28) Der TLext faßt die Aussage des Bildes usamme das
SEe1INE Einzelheiten, WI1e WIT sahen, dem Typus der Darstellung des alsers ent-
nımmt. Die größte Gabe des Weltherrschers, eben die Wiederherstellung des
Friedens, wird 1er herausgestellt. Dazu )Das Bild VOo  — Chri-
stus, 116 Zur Bedeutung der „Pax  e für den Herrscherkult vgl I1 h Q  1 Y

significato primiti1vo legenda „PDüaX perpetua s monete degli 1 -

peratorı romanı, RAerist 2 $nZum pacator orbis vgl ch
Znt W. 2 T 1925, 232; Alföldı, 5 $ 19535, U, 9 9 Taf als Friedens-
bringer der Welt: ollwıtz RQu 44, 1936, 58.) Wie Konstantın betont, ist
der Friede Ja eıne Forderung des göttlichen Gesetzes. H. Dörrliıes, Jas
Selbstzeugnı1s Kaiser Konstantıns. 5n („Ööttingen, Göttingen 1954,

Beispiele: Fresko Aaus dem Zotieus-Coemeteriıum beı Grottaferrata
4, Taft. 132, heutiger Erhaltungszustand hbei Arı Monumentı

paleocristianı del terrıtorıo0 tuscolano, Miscellanea Belvederi 218, Abb 6)‚
Mosaik 11 Baptısterıum Neapel WMM 3, Taf. 32) oldglas ın der Vatikan-
bibliothek (Ga ucC1, Vetri 1858, Jaf 1 $ u 1, 238)

Ih MommsSsen, Römisches Staatsrecht 3! Leipzig 1887, 310 f.:
Römisches Privatrecht, Heidelberg 1949, Im Sinne VOoO  - Erlassen

e1INeEs Gesetzes Diehl, ILC 1067, „Leges barbarico furor1ı‘
51 {Die Quellen des ömischen Rechts, Wıen 1953, 305 f’ 4.25

In dAiesem Sinne gebrauchen den gleichen Terminus auch die Sylvesterakten
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Die Vulgata gebraucht den Terminus „legem aAare  “ 1
1mMm Psalm 2452, auch dort steht 1mMm Sinne VO Zeigen und

Aufweisen des göttlichen Gebotes als der Ordnung des Lebens.
Das A kennt ihn U 1 übertragenen Sinne ®.

Die Aufschrift „Dominus legem dat‘“ auf unNnserer Komposition
besagt Iso etwa: „Der Herr verkündet das Gesetz. das für alle
gilt  CC In diesem Sinne des Erlassens und Verkündens würde das
Wort 66  „lex durch ..  „PaxX austauschbar seın *, soweıt beide die VO  k

Christus gebrachte Botschaft beinhalten. Der ext soll Iso den
Vorgang der Gesetzesverkündigung angeben; wichtig ware Iso
nicht, daß Christus die Rolle übergi1bt, sondern daß sS1e halt
Ja darüber hinaus verhindert die Festlegung des Ausdrucks ın
der Juristischen Terminologie ıne Umdeutung als Übertragung
des Gesetzes Petrus®. Aber w as beinhaltet „lex  .. 1n uUuNseTeENl

Zusammenhang?
Jesus selbst deutet den ınn des Gesetzes VO der 1ın ihm

schienenen vollen Gottesoffenbarung aus®®. In der aus dem An-
fang des Jahrhunderts stammenden „Missionspredigt des hl

z. B ın dem Kapitel über die Stiftung der Peterskir ın Rom, das älter ist
als die Redaktion des er Pontificalis. Nach der aufe, die Konstantin Vo
Aussatz befreite. erläßt der Kaiser die ersten lage täglich DNEUE Gesetze. 99° t
indutus uestibus candidis prıma die baptismatis S11 hanc legem Christum
eum 6SSeEe HEeTUM: qu1 s C mundasset leprae periculo: et hunc debere olij ab
INnı orbe Secunda die legem ut qu1 Christum blasphemasse
probatus uerit puniretur Sexta die dedit legem: nu intra CU1US-
CUMYUE cıiuıtatis darı licentiam ecclesiam construend:i: n1ıs1ı TacCcSCH-
tis eplscop] Altera UuUEeTO die similıter intra palatıum sSuu I lateranensem
basıilicae fabricam CoepIut: dans talem legem: QUAaEC ın his uerbis concluditur.“
ONinus Il Sanctuarium 27 Paris 1910, 5153

Ps 2 9 8 f Duleis et rectus Dominus, propter hoc legem dabit eln-
quentibus ın V18a. Diriget mansuetos ın Judicio, ocebit mıtes v1äas SUasSs,.

ebr 8, Ul. 1 ‚ 1—
Anm Dazu uch Apophoretum, Kulogie und Fer-

mentum als Ausdruck  sformen der frühchristlichen (Commun10, Miscellanea Bel-
vederi, 301 ff

1es bestätigt auch das Yehlen des Dativs ‚Petro” ebenso WwWI1IEe der
Sarkophag des Concordius 1n TIes 380 Sarcophages paleochre-
tıens d’Arles et de Marseille, Paris 1954, 3 $ Nr. 4 laf.3 Christus, inmiıtten
der Apostel VOT einem Portikus sitzend, hält ın der Linken eın  pA gyeöffnetes
Buch mıiıt der Aufschrift „Dominus legem dat”: da die Z wölfe bereits miıt einer
Rolle versehen sınd, ann ıne reale Übergabe nicht gemeınt se1InN.

Kıtte 1 Wörterbuch 4’ 1052, Anm 166 nach We Lehrbuch der
biblischen Theologie des 1903,
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Petrus“ heißt bereıits, daß der Herr selhbst VO Petrus „„Gesetz”
und „Logos” benannt wird®”, enn das Kommen Jesu bedeutet die
Erfüllung des Gesetzes®®.

In Sprachgebrauch un Vorstellung Konstantins hat ..  „lex
ebenfalls eıne wesentlich theologische Bedeutung. Kür ihn ist der
Inbegriff des COChristentums nıchts anderes als eın heiliges Gesetz,
die Glieder der katholischen Kirche dienen der „sanctıssıma
lex  °° 59 In seinem zweıten ehrschreiben Arıus AaUS dem re
35355 stellt der Kaiser als Norm test ‚„„das Gesetz und die Verkündi-
SUN2, worın Christus selbst die FErkenntnisse ber sich be-
stimmte“  60 Ja der kaiserliche Theologe wagt den Ausspruch:
.„„Das (Gesetz ıst Christus” ® enn das Gesetz trıtt Ja 1M
Neuen Bunde seıne Mittlerstellung zwıschen ott un: Menschen
a C hristus ah®? Iso das Groößte. w as für den Kaiser be-
deuten kann. w1e AaUus seınem Brief Optatianus Porphyrius
hervorgeht“. Wenn wirklich eın Glaubensanliegen Konstantıns
WAaTr, acht un: Gesetz nıcht VO ott trennen, und sıch ıhm ıIn
beidem Christı Wesen darstellte®*, dürfen WIT daraus wohl
den Schluß zıehen. daß sıch 1ın dem Schmuck des für seiıne engste
Familie erbauten Mausoleums®® die gleiche Auffassung des (Je-
seizes Christi ausspricht®‘, In dem gesetzverkündenden Christus
oftenbart sıch auch für die (Generatıon der Konstantinssöhne die
Majyestät Gottes. Auch au dem Bildtypus selbst geht hervor. daß
..  „lex mehr als ıu die Lehre der Evangelien ıst, da diese Ja schon
ıIn den Strömen ihren symbolischen Ausdruck gefunden hatte®

' Clemens Alex 1, 2 9 182; 2! 1 ’ 68, Eel proph. 5 9 zıtiert nach
I1 Neutestamentliche pokryphen, JTübingen 1924, 1406; auch

nach u Idie syrische Theophanıe hrsg. H
SCS 1904, 56, 25)

KT tel, Wörterbuch 4, 1054: die andere Auffassung Wilperts
Anm. 61

59 Rede Aa ll die Versammlung der Heiligen exX Theodosianus XVI 2,
(25 Maı 325), 1 e |)as Selbstzeugnıs Kaiser Konstantıns 140 186

Ebd 2380
TI1Ee Arıus: „„OAOC SOU VOLLOC Aoyan Xoı0r66”, eb 107 Ü, 384; nach
TI (Sarcophagı 47) bedeutet lex dagegen dıie TE Christi, „la

egli articoli di tfede dei precetti”
Wörterbuch 4’ 1053, VOLLOG. Dörriles, a.a. ÖO., 127 f.

Ebd 306 65 Frühchristl Kirchen
Kıu k ıu S ıta Const 3! 12) deutet ın dem Sinne VO  — Lehre
CyDprıan, [9) ad Julian uec Le cerf ei le serpen(,

CahAr('h.x 4, 1949, 17 —60
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Eıine äahnliche Auffassung VO der Offenbarung der Herrlich-
keit des Herrn“®® soll ohl auch das ın seıner Lesung nıcht Sanz
klare

K) der P69
der Rolle”® 1n der and des wıederkehrenden Christus auf der
Parusietafel der Sabinatür 7Q aussprechen Taf 6, 2)

Logos hieß die Heilslehre. logos WAar ber auch e1in Jlerminus,
der die Buchrolle selbst bezeichnete”? Das Wort. die Rede”**
Christi wırd Sso  a och 1ın karolingischer Zeıt durch eıne Rolle
verbildlicht. So erscheint 1m Utrecht-Psalter ” und In den VO ıiıhm

So ist ohl auch die Aussage der Hen herabhängenden des ın
den Himmel auffahrenden Herrn, dem seıtlıche nge Kränze darbringen, der
Miniatur auf tol 15 des abula-Codex Florenz, Laurentlana; W u Die
altchristl Kunst 1! Berlin 1914 Abb. 278) Nach LOÖrange Studies 125) wl

Friend den monumentalen Prototyp dieser Komposition In einem
Mosaik aus der Mitte des Jahrhunderts 1n der Kıirche Sıon Jerusalem
entdeckt en In diesem Sinne, als Offenbarung Gottes, waäare ü auch
das erganzte Fresko des ronenden miıt der entfalteten Rolle der eC]
eiINes Arkosols ın Praetextat verstehen WPCR laf 49) Die hauptsäch-
lichen Selbstaussagen auf dem Buch, das Christus 1n späateren Darstellungen

tragen pllegt, zusammengestellt be1 Histoire de Ll’architecture
sacree, Paris 1853, 957

Zur Lesung vgl ArtB 1949, Z (Ich-
thys I‚ 212) las das War für ıhn nıchts als 1ne Kürzung für
»CWTND der „TXTNO .

Das Wissen den besonderen ymbolcharakter des Buches finden WIT
auch 1m patristischen Schrifttum. So sıeht Urigenes In seiınem ommentar
Psalm (C Lommatzsch 12, 414 8} daß 1n dem dort genannien Buch des
Lebens Gottes acht un Weisheit versinnbildet sind Diese Auslegung wurde
VO  > Hilarius VO  — Poitiers, Johannes Chrysostomos übernommen ( Koep,
DDas himmlische Bu  S- ın Antike und Christentum, heophaneıa Bonn 1952, 82)

Ihe „King’s Advent”, ArtB 1944, 2073
72 d! Das altchristliche Holzportal der 1T der hl Sa-

bina, 1900, 'Laf 1  9 die ungedruckte Berliner |)iıssertation VO  - e | WäarLTr

M1r leider nıicht erreichbar. (3 Buchrolle
Selbst noch auf dem dritten Widmungsbi des Chronicon Vulturnense

(Ladner, Papstbildnisse Tar.238) sind die Worte, die der thronende Papst
Paschalis IL (1099-—1118 den Chronisten Johannes richtet, auft den geöffne-
ten Rotulus eingetragen, den der önch sıch empfangen nschickt uod
bene cepısti melius perfice, fili Also auch .hier 1Nn€e ede!

75 fol OV Utrecht, Universitätsbibliothek, Hälfte des 8. Jahrhunderts
Dewald, The Illustrations of the Utrecht Psalter, Princeton O,

Taf 1 neueste Iıteratur ın „ Werdendes bendland eın un Ruhr“”,
Essen 171, Nr. 268
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abhängigen Psalterien ın London ”® und Cambridge” als {Illustra-
tıon Psalm 11, Vers „Kloquia Dominı eloquia casta “ eine
Männergestalt, die als Verkünder gekennzeichnet ist Ihre rechte
Hand hält die lang herabfallende Rolle. während die Linke die
Finger 1m Redegestus abspreizt. Auch ihre Kleidung verrat. daß
die Darstellung letztlich auf spätantike Bildquellen zurückgeht *.

Die INustration VO Psalm d der sich den ott des
wendet., hat diesen umgedeutet auf den Christus-Logos des .
der Jugendlich mıt Kreuznimbus. umgeben VO Engeln, In seıner
Herrlichkeit erscheint. In selner ILinken halt 1e geöffnete
Rolle se1INESs Gesetzes. deren Inhalt dem bittflehenden Psal-
mısten rechts unten weıst.

Zusammentassend können WIT Iso N, daß sıch die Deu-
Lung des Bildgehaltes auf den Juristisch-zeremoniellen Akt eıner
Übergabe weder Aaus der höfisch bestimmten Bildtradition der

Einzelmotiven der Komposition noch AaUuSs der durch die
Aufschrift ın ıhrer Bedeutung festgelegten Rolle halten laßt 1el-
mehr muß die Bildaussage tiefer 1ın theologischen Gedanken VeTlT-

wurzelt se1ln. die höfisch formuliert sınd

Deutung des Dominus-legem-dat-Bildes
Bei weıtem häulfigsten trıtt. nach der heutigen Erhaltung

urteilen. das Bildprogramm des Dominus-legem-dat auft Sarko-
phagen auf. Doch weısen schon die wenıgen Beispiele aus der
Mosaikkunst un:! der Coemeterialmalerei darauf hin  9 daß das
Thema ohl 1ın der Monumentalkunst seine erste Gestaltung
fuhr Die Sarkophage spiegeln uUuNs w1e 1ın vielen anderen Fällen
dieses Vorbild wıder. weshalh WIT auft sS1Ee 1er zurückgreifen.

Für die Sonderstellung Petriı War bereits ın konstantinischer
Zeıt eın Iypus ınnAnlehnung den ext der Hl Schrift ent-
standen: diese Beauftragungsszene nach Joh 21 15217 heraus-
gearbeitet en. ist Stommels yroßes Verdienst®. Es laßt

76 London, rit Mus., Harlejıana 60 DA  e 1 5 Taf. 8997
47 ambrıdge, Irinity College DA  ® 1  n Taf S8908

Daß sıch (1 ausschließlich die Illustration der „Kloquia Do-
mi1n1, Iso das gesprochene Gotteswort, handelt, geht d U den folgenden
Versen un ihrer Illustration hervor: dort wıird das Wort Gottes WwW1e Silber
ın eilıner chmiede geläutert! 79 fol 14r Illustrations laf

{} Beiträge f! 1920
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sich jedoch nıcht erwelsen. daß sıch die Dominus-legem-dat-Szene
aUS dieser Komposition herausgebildet hat Die Beispiele belegen
nıcht die VO ıhm aufgestellte Reihe Ile Bildelemente des IDom  1-
nus-legem-dat unterscheiden sıch VO denen der Beauftragung:
während diese sıch 1ın das Repertoire der Wunderszenen hne W e1-
teres einfügt, zeıgt Bildtyp CcCUue Motive., die einen FEinbruch
der Monumentalkunst erschließen lassen. Bei den Sarkophagen der
zweıten Jahrhunderthälfte, Beauftragung und Schlüsselüber-
gabe die MajJestas zwıschen Petrus und Paulus rahmen ** VOILI-£-
suchten WIT weıter. zeıgen, daß das 1Ihema der Beauftragung
nıcht VO der sogenannien Tradıtio legis abgelöst wird. sondern
neben iıh erscheint, Iso anderes aussagt”“.

Wır sınd Iso ZWUNDNSCH, die Frage nach der ursprünglichen
Bedeutung der sogenannten Tradıtio legis 1 stellen. Kür ihr
tieferes erständnis scheint uUNns die Entwicklung des Bildtypus
1mM /Zusammenhang mıft anderen Szenen auf dSarkophagen biısher
nıcht genügend berücksichtigt.

Der ikonographische Zusammenhang auft
Sarkophagen

Dem Dominus-legem-dat-Motiv“® begegnen WIT zuerst auf
Passionssarkophagen, die Stelle des Irıiumph-
kreuzes einnımmt ®*. Dieser Austausch der Miıttelbilder bei sonst
unverändertem Sdarkophagprogramm deutet auf eiıne Verwandt-
schaft des Sınngehaltes.

Die Passionssarkophage entstehen ın nachkonstantinischer
Zeit. wohl sicher unter Einfluß der spezliellen Wertung der Pas-
s1ıon Christi, des Martyrıums un der Irıumphstimmung des
Kirchenfriedens®. Es handelt sıich dabei nıcht die Darstellung
des historischen Vorganges der Leidensgeschichte, sondern
eine typologische Auswahl und Gegenüberstellung einzelner
Szenen. wWwW1e€e Pn Dornen-(Lorbeer-) Krönung und. häufigsten
dargestellt, Pilatusverhör®°: die Tolgenden Stationen der Passion

Sarkophag ın den Vatikanischen Grotten WS 19 darkophag
von Maxıiımin WS 3 9 RQu 5 9 1958,

Seine einzelnen Bestandteile „längst ın Rom bekannt und g —
Tau Der Mailänder Sarkophag und
se1lINne olge 15) Lat 151 121, 15 ferner 1 C 45

(7@ Iıie Zeitbestimmung der Passionssarkophage, Berlin 19440).
eutsch O7 Lat 171 146. DE
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C hristı fanden dagegen keine bildliche Gestaltung. da ın ihnen
der Sieg Christı. den die Zeıt veranschaulichen wall. nıcht ZU

Ausdruck kommt
Das Triumphkreuz beherrscht w1€e das JI ropalon auft dem

Deckel VO Schlachtsarkophagen““ die Ddargmitte. Den Miıttel-
platz aut den Saäulensarkophagen nımmt dagegen 1mMm Schönen Stil
der jugendlich-bartlose, auft dem Coelus thronende C hristus®
zwıschen Paulus und Petrus e1ln. ÜTEP TV QUGLAV Üg0c®® (Taf. 6, 1)
Rechts VO Christus ist auft Lat die Gefangenführung Petri**
nd das Abrahamsopfer un links VO Christus der Herr VOoOrT

Pilatus®* sehen. Was bedeutet inmıtten dieser 1MmM Jahrhun-
S 1n Mainz, Maınzer Ztschr 12, 1918, Abb 1—95, für den Zusammen-

hang mıiıt dem 1 ropalion vgl Grabar., ]1.empereur dans Lart byzantın,
Parıs 1936, D4() (: ZU Entstehung des vexıllum CTUCIS aus der imperatorischen
ymbol: O $

Die Herleitung des Motivs VO sassanıdischen Astralthronen siehe be1l
an 6, Keiseren pa Himmeltronen, slo 1947, Christus als

ımperator und T  x 1n der der kaiserlichen Symbolik entstammenden Coelus-
komposition erwlıes (Zeitbestimmung 7 RQu 4 $ 1936
machte auft den Coelusthron der Tetrarchen auf einem Relief des Galerius-
bogens aufmerksam (Kıne TC de Triomphe, Har 6) KEusebius Vıta
Const. 4. 69) berichtet, daß die Römer nach Konstantins Wod, den Kalser
ehren. seın Bildnis aufstellten, W1€e auf dem Himmelsgewölbe ruhend weiılt.

Christus als Kosmokrator un Richter ugleich thront auf der Himmels-
ugel, die durch die s1ieben Planetensphären gekennzeichnet WITd, 1 Mosaik
des Baptisteri1ums Klorenz.

Rede die Versammlung der Heiligen 5’ Dörrıies, Selbst-
ZEUgNIS 136) YU Lat 174 121,

Wiıe WIT a Ul der Zeichnung des Jahrhunderts Vat lat 545,
tol. 195; ext 170) wI1ssen, ırug der Begleiter Petri auf Lat 174 VOT der
Überarbeitung 1n der Szene der Gefangenführung dessen KTEeUuUZ. So auch auftf
dem Sarkophag VO Valentino 1 Das Stück ın den Grotten bildet
untier verschiedenen Gesichtspunkten 1ne Ausnahme (z. B Christus ın der
Dominus-legem-dat-Szene U hier siıtzend, dazu unbärtig) und ıst kaum voll
ylaubwürdig Sein Verhältnis dem Marmorrelie{f 1mMm Metropolitan Museum
Bull Metr Mus 12 1955, Abb 122), auf dem allerdings der bärtige COChristus
miıt erhobener Rechten steht. verdiente 1ıne eıgene Untersuchung.

4° Die Pıilatusszene Joh 1 9 57 wird oft auch konfrontiert mıiıt der Fuß-
waschung; Beispiele: WS5 12, 1 ' 5’ 1 2, 121, Christi Bekenntnis
se1ınem Königtum, Christus als der rechtmäßige Herrscher mıt den ıhm
gebührenden ren, hat schon ın konstantinischer Zeit eıinen selbständigen
Bildtypus gefunden (Ko  Wı y ‚Christusbild”, RA  C 37 16 f.) Hier ist auch
auf den Arno-Sarkophag (G Bovınlı, Monument1ı figurativı paleocristianı
conservatı Fiırenze., Rom 1950, Abb:. 3), die Sarkophage VO  5 Tles 38, 3)
und Sebastiano (W5. 40) Z verwelılsen. > e | (Kaiserkult und C hrıstus-
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dert ın sepulchralem Zusammenhang gebräuchlichen Szenen die
(1 zentrale Komposition?

[)Das Triumphkreuz ıst Zeichen des Sterbens und der Auf-
erstehung‘”®‘; der Thronende ın ew1lger Jugend ® ber ıst der
erhöhte Auferstandene. w1e iıhn Christus voraussagT, WenNnn

eım Verhör dem Hohenpriester ” aut die entscheidende Frage
nach selner Gottheit ®® antwortet „Von Jetzt werdet iıhr den
Menschensohn ZU Rechten des Allmächtigen Gottes) sıtzen und
c'llf den Wolken des Himmels kommen sehen. ? Dieser 1ımm-
lische Christus thront auf dem Coelus der schreıtet aut Gewölk.
Der Auferstehungsvorgang selber wird In keinem Evangelium
geschildert; der Besuch der Frauen Grabe un die Erschei-
NUunNnZCNHh des Auferstandenen künden indirekt davon. Um eher
konnte die künstlerische Darstellung sıch des TEeEUZES als Zeichen
des D5leges Christi bedienen, das zugleich eschatologisch gedeutet
wurde9

Der erste Zeuge der Auferstehung ber wWar Kephas®. Ihn
würdigte der Herr dritten Tage nach der Auferstehung seıner
Erscheinung, bevor sıch den anderen Aposteln und Jüngern
zeıgte  100 das entspricht durchaus der auch SsSonst den Evangelien
bild 68. 1953, 18—36 glaubt 1ne schon tetrarchische Darstellung, die
als Antıthese ZU Kaiserkult Christus die Auszeichnung „ ICX ylorlae ”
kommen heße Stommel, Beiträge

7ur Jugendlichkei des alsers Hist cel. 1 s
Das Verhör VOT Kaiphas ist ohl auch eshalb wen1g dargeste WOTI-

den, weiıl Christus eı gefesselt vorgeführt wurde: eINZ1Ig erhaltenes, unNls

bekanntes Beispiel bietet Lat 185, - La fede chı]ıesa nascente,
Rom 1938, Abb

Auf die theologıs Bedeutung der Pilatusszene, gerade gegenüber
dem Verhör be1l dem Hohenpriester, VOrT em 1mM Zusammenhang mıt der
arusie machte Peterson euge der Wahrheit,r Leipzig 195CZ, 30 und
a. O.) aufmerksam.

Mt 2 ‘9 6 9 vgl 1 9 sieht auch seın Blutzeuge Stephanus
den Menschensohn ZUTC Rechten Gottes stehen (Apg 7! 55)

AÄAuch h  ler ıst das Verdienst VOo  w ete (La la PTC-
yhiera ÖOriente, phemerides Liturgicae 29, 1945, 59 {f.) dıe eschatologische
Bedeutung des Kreuzzeichens schon für das Jahrhundert herausgestellt
haben Zur Darstellung vgl 7, \ ArtB 2 E 1944., J04

Kor 15, und 2 9 3 9 etr 1,
Auf die besondere Bedeutung der Tatsache, daß Petrus die erste au

des Auferstandenen zute1ıl wurde, deren künstlerische Wiedergabe WIT gerade
In der FErfindung der Domil}u5-legem-dat-Komposition lauben aufweisen
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entnehmenden Vorrangstellung Petri!®. Welch hoher Wert
diesem Ereign1s für die Bezeugung der Auferstehung beigelegt
wurde  102 geht QUuS dem 15 Kapitel des Korintherbriefes klar
hervor 1053

Wir möchten U vorschlagen, 1n der ursprünglichen Fassung
des Dominus-legem-dat-Motivs diese „g

104UNsSCICS Herrn Jesus Christus sehen., deren eschatolo-
gische Färbung 1mMm Sinne der Parusieerwartung WIT annehmen
dürfen 105

5 Petrus wohnt ihr als erster der „Augenzeugen selıner
MajyJestät” bei Das ıst sıch nıcht überraschend. werden Ja auch
andere Visıiıonen Petriı ın der gleichzeitigen Kunst gestaltet*°®. Diese
Deutung legt auch die Komposition des Dominus-legem-dat- Lhe-
INnas ahe. All diesen Bildern ıst die Übergröße der Gestalt Christı
un die Haltung Petri gemeınsam. Deren Merkmale., verhüllte
Hände un Beugung des Körpers, wollen nıcht u die momentane
Bewegung ausdrücken. sondern stehen 1n eıner festen ıldtradi-
tıon. Sie leiten sıch. w1e WIT sahen. VO östlichen höfischen eTrTe-
moniell her. gewinnen ber ıIn der qohristlichen Ikonographie iıhren
festen ÖOrt., indem S1e auf den ursprünglichen 1nnn dieses Gestus
zurückgreifen, noch ehe ıIn dem offiziellen Zeremoniell der nach-
konstantinischen Zeıt ZU Rıtus der Kaiserverehrung WIT

f.) In beiden Bereichen drückt sıch darın das Verhalten CN-
ber dem Erscheinenden a UuUSs (Apanthesis). So huldigt Josue der Er-
scheinung des Engels  107 Taf 1. 1) nähert sıch der greise Simeon

können, hat nkle Die ersten Petrusdarstellungen, arb 11, 2 1.)
nachdrückli hingewilesen, hne dabei Jedo nach eıner bildlichen Darstel-
lung iragen. Seinen Schlußfolgerungen können WIT nıcht zustiımmen; da-

vgl auch (S a  mann, Petrus, url 1952, 5 ’ dort auch die theo-
logische Literatur. ü  P allen

14} Für die spätere Zeıt vgl VOTLT em das Petrus-Evangelium, die athıo-
pische Petrus-Apokalypse, Pıstis Sophıa und die Syrische Schatzhöhle (zıt, bel
Cu  mann, Petrus 6 9 Anm 9), ber auch die Epistola Apostolorum,
Christus als Auferstandener Petrus, der ıh noch nıicht voll erkannt hat, Iragt
„Auch Jetzt verleugnest du wiederum ?“ chmidt, Gespräche Jesu mı1ıt
seinen Jüngern nach der Auferstehung, Leipzig 1919, 40.)

Dazu Cullmann, Petrus 64 104 etr 13
S e  C > Der Ablauf der ÖOsterereignisse un das

leere Grab, eid 1952,
-  - So ist, ebenfalls Rom, die Vision Petri 1n Joppe (Apg. 1  s 9) 2380

1n dem VOo  - KDr wiederentdeckten ubiculum mıt den hll elıxXx und
Adauctus der Commodilla-Katakombe gemalt worden. 107 Jos 55 1LadTaf



„Dominus Jegem diats

108dem Jesusknaben 1M Tempel, als ıiıhm der Geist offenbart. daß
ıIn diesem Kinde das Heil der Welt kommt

Aber auch 1ın anderen Erscheinungsbildern kennzeichnet dieser
Gestus en, dem diese Theophanie Christi ın besonderer Weise
teıil wird;: sel das Verhalten des Hauptmanns VO Kaphar-
au il erinnert 108a Als Christus bei verschlossenen 1üren unter
seıne Apostel trıtt. die ıhm mıt erhobenen Händen akklamieren.
naht sıch ıhm der ungläubige IThomas. gebeugt, mıt verhüllten
Händen. wWwW1€e das Mosaık 1ın S5ant Apollinare Nuovo 1°? gestal-
tet Taf 1. 2) Die das ıld beherrschende, frontale Fıgur Christi
1n der Mitte mıt der ausgreifenden Gebärde un dem herausge-
wandten Blick bringt den Charakter der Erscheinung nachdrück-
lich ZU Ausdruck.

Auf Grund der lexte ann die Rolle. die der Auffahrende
un WIT dürfen erganzen: auch der Auferstandene 110 1ın der
Hand hält. als das Wort (sottes erklärt werden !! Dessen
sprünglich theologisch-transzendental aufgefaßte Verkündi-

62Sung wiıird ın der Darstellung der geöffneten Rolle 1n UNSeTEN
Bildschema einem Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus
un die Apostel aus den Worten Christi nach der Auferstehung
erfahren LUrn die Rolle ıst die Fixierung des zugleich VO Kephas

2, WM  = ULa
10582 und den Sarkophag VO  — Verona, WS 150,

laf 100, nach Jo Q Das Motiv der verhüllten Hände sıehe
uch auf einem Fresko der Gaudiosus-Katakombe (H Achelis, Die ata-
komben VO  ; Neapel, Leipzig 19306, Taf 3)’ den Mosaiken der Apsis VO  — Agata
de]l Goti Agata dei Goti, Monografie sulle Chiese dı Roma 1’
Rom 1924, Hart. 5) un des Triceliniums eos 11L Lateran Ciampin1ı,
Vetera Monumenta Z Rom 1699, Taf 39)

110 Auch in den Darstellungen der Erscheinung des Auferstandenen VOorT
den knienden Frauen hält der stehende Christus 1n der linken and ıne
hier geschlossene) e, 1MmM abula-Codex (586) M o Notes
ast Christian Monuments. ArtB 11. 1929, Abb 81). 1m Leningrader Lektio-
Nar aUus Corbie, Jahrhundert ebd. )5 un auch noch neben anderen
Szenen nach der Auferstehung ın den Mosaiken VO  _ Marco Venedig ebd
Abhb 66)

131 S Christus miıt der uchrolle, OriensChrist. 29, 1952, 155
112 Nämlich die ngel, gemäß dem Römerbriefkommentar des Örigenes

(lib 1, 9, Migne 14. 855) ; 1n wels bei Miıchels eb
dessen Frage (143), oh sıch bei der Darstellung des Christus-legem-dat
1Ne römisch-abendländische ms  reibung VO  - östlichen Bildern der Ver-
kündigung des Evangeliums (etwa ıIn der Art der Himmelfahrtsminıijatur des
Rabula-Codex) handle, mussen  Tn WIT jedo verneınen. 113 Apg 1!
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schauend Wahrgenommenen *: un damiıt mehr als NıUu .„Lehre”
S1e beinhaltet zugleich die österliche Dieges- und Friedensbotschaft.
die ECeue UOrdnung tür die Kirche A&US en un Heiden.

Paulus konnte 1er als Zeuge hinzugenommen werden **®. da
ebenfalls Apostel der Römer diese Überlieferung auf-

greiit un weıtergıbt Ja seiınem eigenen Bekenntnis nach
116schien der Auferstandene auch ıiıhm selber So gilt als der

eigentliche Lehrer der Auferstehung die Heiden. Offenbarung
Jesu Christi ıst auch das Evangelium, das verkündet: selner
Beglaubigung beruft sıch auft die Stimme des Erhöhten VO

Himmel 117
Wie 1m Ostererlebnis die Wiederkunft des Herrn. ist In

dem Sehakt 1]1er der Offenbarungscharakter einbeschlossen. Ja
dieser hat siıchtbar dreifachen Ausdruck gefunden: 1n den
Symbolen der VO alters her als Evangelien gedeuteten Flüsse.
der Rolle un 1n der Erscheinung Christi selbst.

Dieser aulferstandene Christus begründet die Hofinung auftf
y Zdie Auferstehung der loten Nur ıst ZU Iypus der Auf-

erstehung des Christen chlechthin geworden, ber seıne Aufer-
stehung ıst uch condiıtio sıne ua NO der Parusie*?. In den Brıiıe-
ten Korinther und Römer verlegt Paulus selbst die volle Aus-
wirkung der Auferstehung Jesu hinaus bis ZU Totenerweckung
beı der Parusie!?® Ist die Kırche die Brücke zwıschen den beiden

114 Buch als schaubare Interpretation der Mitteilungen Christi Petrus
be] dessen Kreuzigung: Martyrium Petri apostoli I iıno eP1ISCODO CONSCT1DP-
ium AA  > 11 inwels auf den „V1S1OoNären
Christus“ bei &. Auch Ezechiel @ {f.) empfängt
die enbarung unter dem Bild des Überreichens elıner

115 Zur Bedeutung VOoO mehreren Zeugen vgl 1 ’ 15 116 KOr 1 9
117 Gal 1‚ 115 Kor 4‚ i Phil 3: 5’ 20; ess
119 „Die Verteidigung der gesamiten urchristlichen Eschatologie, 1n der

die Hoffnung auf die Wiederkunfftt Christi un auf die Auferstehung des
e1s  es den ittelpunkt bilde ıst das ema eines ın Kleinasien 1m

Jahrhundert 1mM Namen der Apostel verfaßten Sendschreibens, das sich
alle Katholiken wendet und ga 1Ns Lateinische übersetzt wurde. Andere
Schriften ZU Verteidigung dieses Glaubenssatzes bei chmıdti, Gespräche
Jesu, 1359, genannt.) |ieser Brief beruft sıch auft Spezialoffenbarungen des Auf-
erstandenen Auferstehungstag: die Kılfe berichten, W1€e Christus ihnen den
Missionsauftrag erteilt, und WAäar ausdrücklich en un Heiden (94) IDann
stellt der Herr den Uraposteln Paulus als ihren zukünftigen ollegen bel der
Mission der Heiden VOT Augen.

Kor 15, und Röm 6! Y Dazu Stommel, Das Abbild se1Nes
Todes und der Laufrıitus, RQu 5 9 1955,
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Adventen Christı. erklärt sıch aus dieser letztlich eschatologi-
schen Sinngebung der Erscheinung des Auferstandenen VO seınen
Aposteln auch, daß die Bilder des .„Dominus legem dat“ VO An-

Zfang besonders 1mMm uneralen /Zusammenhang stehen Denn
damıt ist das Zentralthema der christlichen Haltung Grabe
angeschlagen, der Glaube die Auferstehung ZU Leben*?*?, der
der Frühzeıit überhaupt das wichtigste Anliegen WarT 123

Daß das Dominum-legem-dat-Motiv nıcht ıu autSarkophagen
Aufnahme ın den Zusammenhang VO anderen Szenen 124

” sondern
auch 1ın die Dekoration der Taufhäuser gefunden hat. erklärt sıch
AaUuUSs der gleichen Grundeinstellung, Ja de Bruyne 125 möchte ın Bap-
tısterıen seinen Ursprung suchen. Ausgehend VO den Mosaiken

121 Erwähnt se]len ferner dem Gang der Untersuchung vorgreifend
die Darstellungen 1n der asılıka VO Peter, 1 Mausoleum der Constantia,
In der Priscilla-Katakombe Z Rom BAC 5’ 1887, Taf 7) un 1n der Zotikus-
atakombe be1i Grottaferrata (WMM. 4’ Lar 132 miıt Beischriit: BIATOR QUI

dazu die Anm 124, 135, 150, 150 SOW1e die bel Bosio Roma sSotiter-
M, Rom 1632, 4 s 61, 6 9 75) aufgeführten Sarkophage, der VO  b Saint-Nicaise.,
Zeichnung VO  b eiresc (Le an Sarcophages chretiens de la aule,
Paris 1880, 1, das oldglas Garr. 1 9 mıt Ns  T1 PIE die edaıiılle
1m Vatikan Museum mıiıt Inschrift ZOSIME (BAC 1869, Nai. 3, Nr. 4)

122 Der Evangelienbericht VO der Auferstehung Christi und se1ne aDO-
kryphe Ausgestaltung hat die Entwicklung der christlichen Totenliturgıe be-
einflußt (E - Altchristl Totengedächtnistage und ihre Beziehung
ZU Jenseitsglauben un Totenkult der Antike, Liturgiegesch. Qu OTS
2 $ Münster 1928, 118)

123 Refrigerium 100, zıtiert Missıion und
Ausbreitung des COChristentums 4‘‚ Leipzig 1924 120

Gerade die Unsterblichkeitslehre des (Gnostizismus wird er
die TE VO Zwischenzustand der eele nach dem Tode die eibliche Auf-
erstehung als die große Erwartung der arusie ıimmer stärker herausgestellt.
Die zentrale ellung dieser Heilserwartung spricht sıch nıicht 1Ur 1ın der
Apologetik der Zeit auUs, sondern auch ın der stark aggressıven Haltung der
Heıiıden ihr gegenüber.

124 Der Charakter des Wunders, der VoO Cal her UNSCTITET Szene
eignet, ın den besten Fassungen des Themas aber auch künstlerisch ZU Aus-
druck kommt, ermöglıcht andererseıts vereinzelt auch deren Aufnahme das
Programm der christologischen Wundersarkophage, die ın den Jeichen Werk-
tatiten W1e die Passionssarkophage entstehen (Z WS 3 ® 1) Schon hler Seiz
die Möglichkeit vielseitiger Deutung die be1l gygleichbleibendem der UL wen1g
verändertem Bildschema die Akzente wechselt und z. B später die Lesung
als Traditio Jegis Petrus daraus gestatiel.

12! La decoration des baptısteres paleochretiens, Actes
du Ve CongrT. ınternat. d’archeol. chret., Rom 1957, 41—369, vgl Kirsch,
RAerist. 4, 1927, 892
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ın („10vannı ın Fonte Neapel, findet ın dem Schmuck der
Baptısterıen Gedanken der Regeneratıon un der Erquickung,
ber auch des Friedens ausgesprochen. Letzte Verwirklichung der
mıt der Taufgnade verheißenen Frneuerung wird jedoch dem Ge-
tauften TST nach Tod un Auferstehung Jüngsten Lage be1 der
Aufnahme 1Ns Paradies gewährt. Auch 1m Taufzusammenhang C 1' -

scheint unser Bild als eine österliche Theophanie CChri1-
als eın Unterpfand., das für den Gläubigen den Tod ZU Aulft-

erstehung werden 1aßtı2e
Mit der Auferstehung verknüpft die gleichzeıtige Apologetik

die Aufnahme C hristiı ın den Himmel!?7 FKFırmicus Maternus „„‚sıeht
Auferstehung und Himmelfahrt Christi In eın un derselben Per-
spektive 125 Perler hat nach dem Beispiel Dölgers** auft Fın-
wirkungen aus der Vorstellungswelt des Sol-invictus-Kultes hın-
gewlesen, dessen transzendenter Monotheismus die Umwelt der
konstantinischen Kırche bestimmte. Von daher WIT der viel-
schichtige Bezug VO Ostern., Himmelfahrt und Eschatologie deut-
lıch War Ja bereıts 1n der Apostelgeschichte *“ ausdrücklich dar-
auft hingewl1esen, daß Jesus ın der gleichen W eise. w1e 1n den
Himmel aufgenommen wurde. wiederkehren wird

So entspricht diese Darstellung der Theophanie dem bı-
blischen Bericht. AUS dem die Programme der konstantinischen
Sarkophage schöpfen., auch wenn damıt zugleich eın darüber hin-
aQaus ın die Zukunft reichendes Geschehen der Heilsgeschichte g‘_
meınt 1ST. In soteriologischer Gesamtschau werden Auferstehung,
Erscheinung un Wiederkehr Christi ZU Gericht ın dem einen
Bild des „Dominus legem dat”“ zZUusSAMMENSCZOSCH. Historisch UuS-

126 So Stommel RQu 4 C 1954, 1—20) 1n Fxegese VO Röm. 60
e ebd 360) selbst weıst die „CcCOommunaute de speculation ın den

Bereichen VO  a Tod un Auferstehung 1m uUun: Jahrhundert auf.
127 IDavon ist die gygnostische Identifzierung VOoO  D Auferstehung un Himmel-

Tahrt siıreng cheiden T Refrigerium 101)
125 Perler, Die Mosaıken der Juliergruft 1M Vatıkan, Freiburger Univer-

sıtätsreden 1  ' Freiburg 1953, D ff $ dort auch die Belege für Firmicus
Maternus, Eusebius, Prudentius und Hieronymus.

129 Sol Salutis 289 {1.: Das Sonne der Gerechtigkeit un der
Schwarze, Liturgiegesch. orsch 2‚ ünster 1918, 108

Apg 1, i a b (Martyrıum I C Paris 1946, 195 [f.) und
(Ravennastudien, olm 1953, 126) betonen, daß die [)ar-

stellungen der Verklärung un der Himmelfahrt Christı inhaltlich (Theophanie)
un kompositionell einander sehr nahestehen.
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einanderliegende Momente verdichten sıch iın dieser Darstellung
ebenso. w1e€e 1n der des Triumphkreuzes auft Passionssarkophagen,
das Symbol für Tod. Auferstehung un die Eschata zugleich ıst
Miıt dem veränderten Betrachtungspunkt varıert die Aussage 131
Es besteht zudem die Möglichkeit, daß, gerade weıl unter der
Herrschalit Konstantins!® die eschatologische Erwartung durch die
historische Weltbetrachtung der COChristen?° abgelöst wurde., der
Akzent bei der Kxegese sıch VO der Parusie auf das Ostererleb-
nNn1s verschob.

Aus dieser Ineinssetzung VO raumlich und zeıtlich Getrenn-
tem ın eıner überzeitlichen Sphäre erklärt sıch auch die paradie-
sische Szenerie, deren Darstellung gelegentlich w1e ın ( ostanza
durch den Farbceharakter und die Schwere der bäuerlichen (Ge-
stalten etwas Erdhaftes behält und zwiespältig WIT  kt 134 Taf 3/1)

Diese Herleıtung bezeugt eın kleines, gul erhaltenes Monu-
ment, das bisher wen1g Beachtung fand Das Kästchen Aaus griech1-

135schem Marmor 1mMm Erzbischöflichen Museum Ravenna ze1gtl.
verteilt auf 1er durch breıte Rahmen 136 abgegrenzte Seıten. die
Anbetung der Magiıer, Daniel zwıschen Löwen. gespel1s VO

Habakuk**”, eıne ungewohnte Komposiıtion der Frauen Grabe
mıt dem himmelansteigenden CO hristus un: das Dominus-legem-
at-Bild Taf 4/2)

Diese beiden letztgenannten Darstellungen und die Erzählun-
SCH des zweılızon1gen Leben- Jesu-Sarkophages Aaus Saint-Honorat
1m Museum Arles?®$ erhellen sıch wechselseitig (Taf 4, 1) IDER
ikonographische Programm dieses U als F ragment auft uUunNns g-
kommenen darges VO Ende des Jahrhunderts 1aßt sıch aut

131 (Ravennastudien 131) deckt entsprechend die mannıg-
Taltigen Aspekte 1MmM Apsısmosaik VOo  w} Apollinare 1n Classe aul

132 Rede die Versammlung der Heiligen, dazu Selbst-
ZEeUgN1S 244 133 DDer Kaiser Konstantın, München 1957, 231

134 Ko  WILZ osalken, Freiburg 1953, 8) macht auf diese künst-
lerischen Unstimmigkeiten aufmerksam.

135
> Una capsella erıstiana riınvenuta 1n Ra-

Xn  9 elıx avenna 3 ® 1950, 21—355; ders., RAerist 7’ 1930, 299—502;
The Sarcophagı of Ravenna, 1945, Abb 49—51

Den gleichen Rahmen die Riefelfelder zeıigen zahlreiche gallıs
Sarkophage Sarcophages, Taf 28, 29, 33)

137 Siehe RQu 3, 1958,
135 Sarcophages, Nr 46, Taft 1 'g
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Grund der Beschreibung VO Peiresc und elner 17853 angefertig-
139 rekonstruleren 140ten Kopı1e

In der oberen one finden WIT die Anbetung der TEl Magier
waıeder. Beginn der Erzählungen AaUus der Jugend Christı und
dem Der untere Streiten zieht jedo ıIn selner rechten Hälfte
1NSeEIC besondere Aufmerksamkeit auf sich icht neben dem
Pilatusverhör In der Mıtte knıen TE1L verschleierte Frauen, die
ihre rechte and Christus erheben. Dahinter iıst eın runder
Grabbau. Hankiert VO zwel Wächtern., D erkennen. Es schließt
sıch eıne leider stark zerstorte Zentralkomposition ın der
Peirese jedoch den erhöhten Christus nach der Auferstehung 7W1-
schen Je zweı Aposteln erkannte  141 Den Abschluß bıldet die
Himmelfahrt Christiı: der Herr stei1gt au[f. VOoO eıner Hand aus

dem Himmel SCZOSCNH, während die Jünger VOT Erstaunen Bo-
den SESTUTZ sınd

Die gleichen Begegnungen mıt dem Auferstandenen
blicken WIT aul dem sogenannten Reliquienkästchen 1n Ravenna.
das auch historische Beziehungen ZU Gallien hat 142 W el AaUS-

einanderliegende Bilder sıiınd 1eTr auf e1INne kühne Art kontamı-
139 | an Les sarcophages d’Arles 4 % 3 a Jal. 2 5

15 (Zei  Nung) (orig. Sarkophag er elTresc noch eaumenı en
dıe fragliche Szene noch VOT der Zerstörung gesehen.

14U
v Zeitbestimmung 110

141 Die Reste des Hügels auft der Fotografie sind be1l Wiılpert erkennen.
Gerkes Deutung als „ungläubiger Thomas“ überzeugt nıcht O‚ 116) Be-
stand und Zeichnung lassen als nächste die Szene mıt dem Selbstmor des
as erschließen. ach der Vorschrift VO Dt 2 X‘ soll der Leichnam e1INes
Erhängten nıcht über Baume leiben Vielleicht kann daher die Auf-
nahme dieser S7zene 1n dem Zusammenhang als Andeutung verstanden werden,
daß die Erscheinung Christi VOorT selnen Aposteln noch Ustertage geschah
(SO auch Iictionnaire de theologie catholique 12 Parıs 1955, Sp A „Pıerre )

142 Bei Erneuerungsarbeiten 1MmM I1urmgemäuer der Kirche (s10vannı
Battısta avenna kam VOrT iwa Jahren zuilage. Die Acta Sanctorum
4’ 18067, 16—20 berichten, daß 1n dieser 1M ne 455 geweihten Kirche Re-
lıquien VoO Quiricus und Julıtta verehrt wurden. Bischof (Germanus VO

Autun, der 4928 1ın avenna starb, hatte S1E AaUSs selner Heimat mıitgebracht,
wohiıin S1e sSeın Vorgänger, Bıschof Amator, au larsus transferiert hatte
acıdıa empfüng das KErbe des verstorbenen Kirchenfürsten, darunter 1ıne
„Capsula C Ssanctıs''; worunitier WITL ohl Kästchen erkennen dürfen,
dessen Stil ebenfalls ıne Erstellung 1n Gallıen möglich erscheınen äßt (Anm
136 195) Bei eiıner Visiıtation durch ardına Aldobrandini die Mitte des

Jahrhunderts WäalLt der Marmorschrein jedo laut Protokall enigegen der
Erwartung nicht mehr auft dem ochaltar, sondern wohl hbereıts verbaut.
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nıert 143 In eiınem querrechteckigen Bildfeld verkörpert die Gruppe
der knienden Frauen, auf Zzwel reduziert 1, ıIn der einheitlichen Ge-
bärde den Wunsch, den Herrn festzuhalten**. Dieser wendet sich.
WwW1e wohl ursprünglich auch auftf dem Arleser Darg, ihnen
SETIZ ber gleichzeitig seınen rechten Fulß 1mMm Diegesgestus auf ıne
Erhöhung eın @) und läßt seıne Linke VO eıner kräftigen and
aus dem Himmel ergreifen, ıst also., während den Frauen C

scheint, zugleich schon 1 Moment der Himmelfahrt gegeben. Die
rechte Seite der Fläche ocharakterisiert e1in Quaderbau mıt eıner
Portalöffnung, der 1eTr wohl eher das leere rab als die Stadt-
mauerT *** ezeichnet. obwohl die Szene sıch VO den loren Jeru-
salems abspielt.

Auf dem Arleser Sarkophag sind die Leben- Jesu-Bilder ıIn
zeitlicher Folge aufgereıiht. Herausgelassen un elıner eıgenen
Seite vorbehalten ber wurde auf dem Kästchen 1n Ravenna die
zwischen den Frauen Ta un der Himmelfahrt liegende
Erscheinung Jesu VOrT seınen Jüngern, auch sS1e reduzler aut die
Gestalten Petri und Paulıi seıten des Herrn. Deren Postierung
und Gebärde ertährt dabei eıne Umwandlung, die die Schilde-
PuLS des Frilieses 1mMm Sinne der VO uUNSs erschlossenen. speziellen
Erscheinung des Auferstandenen ausdeutet: In dem AaUuSs den
deren Darstellungen des Dominus-legem-dat geläufigen 1ypus
steht rontal der langlockige Christus mıt erhoben ausgestreckter
Rechten: ın der ILinken halt eiıne offene Rolle. die ergreifen
e1in bärtiger Alter (Petrus < sıch bemüht., während VO links eın
anderer (Paulus @) akklamierend hınzutriıtt.

Der Zusammenhang mıt dem biblischen Bericht ıst sowohl ın
143 Vgl Reidersche arel: München Volbach, Elfenbeinarbeiten Nr 110,

Taf 33)
144 Wıe auf der Türe VO  e} Sabına (Wıe gand Lal 11) nach Jo 2 9

erschien der Auferstandene jedo 1U elner: Marla Magdalena; hıer sınd w.on
die drei das Grab besuchenden Marıen nach 1 9 gegeben.

145 Jo
146 Auf einer Seitenwand des Passionssarkophags VvVo  b Saint-Maxımin

(WS 145) ist eindeutig das Mausoleum damıt geme1lnt; ber hıer fehlt der
Zinnenkranz. Das Pilatusverhör auf Lat 171 146) spielt dagegen VOTLT einem
Bau mıt Zinnen, der zudem noch Henster hat und vielleicht dıe Teste Burg
Antonia bezeichnen soll Fın runder Quaderbau hne Fenster und mıt Zinnen-
Kranz, WI1e ihn das Kästchen zeıgl, ıst uUNXs jedo erhalten 1MmM Mausoleum
des Munatius Plancus (um Chr.) (Gaegta

(Gaeta KFormla Minturno, Rom 1955, Taf D) der 1m
Iropäum VOo  - damkıilisse, doch fehlen die tumulıi.
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der ausführlichen Schilderung des Leben- Jesu-Sarkophags, W1e 1ın
der gekürzten Fassung des Kästchens offenbar. Wiır glauben ihn
auch ın dem Zyklus des wen1g spateren Kuppelmosaiks VO (10-
vannı ın WHonte Neapel erkennen können 1463_ 1ler beginnen
die Szenen mıt dem ersten Wunder Jesu aut der Hochzeit Kana.
Möglicherweise folgten TelL weıtere (zerstörte) Bilder aus dem
Leben Jesu bis den erhaltenen Szenen nach der Auferstehung:
die Frauen Grabe. Christus See Tiberlas un:! OmM1nus
legem dat In Analogie Sarkophag un: Reliquiar vermuten WIT
iın dem anschließenden letzten., heute leeren Bildfeld die Himmel-
fahrt Christi.. Diese laßt sıch namlich mıt dem linken and
erhaltenen Unterkörper eıner ZU Miıtte gewandten Gestalt mıt Iu-
ikaund eıner AUS dem Motıv sıch ergebenden größeren der höher-
steigenden Hauptägur innerhalb der verbleibenden Fläche out
verbinden. Auch durch den Phönıx. der 1n dem das zentrale
Sternenrund rahmenden Kranz ber der 1n ede stehen-
den Kompositıon postiert ıst. annn Deutungsvorschlag 10808

gewınnen. Die Darstellung der Himmelfahrt besitzt zudem eıne
yrößere ıinnere Wahrscheinlichkeit. Abschluß 1ın diesem 7Tusam-
menhang se1nN., als das bisher dort erschlossene Bild der rot-
vermehrung. Innerhalb der Ilustration des historischen Zyklus
ist das FErdenleben Jesu nach dem ÖOsterere1gn1s und darın die
Wiederkehr Christi In diesen Dominus-legem-dat-Bildern mıt-
gemeınt. A

Der Gedanke der Parusıe WIT  d ın seiıner Mehrschichtig-
keıit deutlich akzentulert ın der Mittelachse des Junius-Bassus-
Sarkophags Taf 0, Auch 1er ıst die Tektonik aufschlußreich
für den Sinngehalt; In der Mittelachse schließen sıch übereiınan-
der die beiden Advente Christi. se1n Fınzug ın Jerusalem und
selne Erhöhung, CH, und den betonten cken siınd 1n der
oberen one Abrahamsopfer un: Pilatusverhör dargestellt. In der
Bilderreihe darunter wird der inwels aut die Auferstehung 147{

noch verstärkt durch die Darstellung Hiobs auft dem Misthaufen
und des Martyrıums Paulı 145

1469 WM  = 216 Abb und T’at 20— 59
147 WS 1 eT.  e, Der Sarkophag des Junius Bassus, Berlin 1936

Dıie waagerechte Aufeinanderfolge VOo  S Jesu Kınzug 1n Jerusalem und OMI1NUuS-
Jegem-dat-Szene auf eiınem theodosianischen Sarkophag beinhaltet das gleiche

RAerist 2 9 1949, 39 Abb 3) 148 Job 19, 29 Kor
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Den Auferstandenen „„an seinem Tage” zeıgt Iso das mıtt-
lere Bildfeld ben Es ıst die Maiestas 1eTr gemeınnt, eın Akt
reiner Kepräsentatıion, deren Handlung höchstens ın der Inter-
pretatiıon der zusammengelegten Rolle gesucht werden annn und
ursprünglich durch den Gestus der heute ehlenden rechten Hand
festgelegt WAarT.

Diıie Motivwahl zeıgt eıne weitgehende Entsprechung mıt dem
ungefähr gleichzeitigen Lat 174149

Die Komposıition der beiden genannten Sarkophage setzt das
150370 entstandene Sargiragment AaQus Sebastiano VOTaus

(Taf 5/1) Leider ıst DU mehr das schöne Mittelstück erhalten. das
w1e€e Lat 174 die zentrale Szene ber TEe1L Interkolumnien Vel_r-

teilt Neu hinzugekommen siınd 1eTr die UuUNXs VOo (Costanza her
151bekannten apokalyptischen Motive Berg mıt den 1er Para-

diesesströmen. die fruchttragenden Palmen und azu 1ler VOT

allem das Kreuzeslamm mıt sechs noch erhaltenen Lämmern., die
iıhre Köpfe erwartungsvoll erheben.

Christus selbst ist 1ler auch das Lamm Gottes, W1e€e Isaıas
geschaut hatte: es steht auft em Berge S5100, und ihm Lolgt die

153JungfIräuliche Schar. wohin geht* Diese „„.candida STCX ist
149 121, 43 vgl 1 n Auch hier faßt die Mittelkomposiıtion die Aus-

5aSe der beiden Eckfelder InNnmMm Abrahams pfer 1st der Antıtyp für Kreuz
und Auferstehung Stommel, Beiträge 7)‚ und die Pilatusszene zeug für
das Königtum Jesu 1m kommenden AÄon, ın der Apokalypse wird S11 ın die
Erinnerung zurückgerufen (P Zeuge 64) Die 1mM Gestus der Unter-
brechung der Lektüre zusammengelegte SOW1e die geöffnete e, die
Petrus hält, können er keine andere Bedeutung anzelgen. Für eiıne Deu-
iLung als „Gesetzesübergabe’, die 1n diesem sepu  ralen Zusammenhang uu  j

schwer erklärbar wäre, ergeben sich UK dem (Ganzen des Sarges keine An-
haltspunkte. Der Lorbeer des Kranzes, der das Labarum zıerte, ist hlıer 7U

Friesband der Sockelleist geworden.
150 149; auch hier ist w1e auf dem Junius-Bassus-Sarkophag und

Lat 174 —e Miıtte durch Weinrankensäulen ausgezeichnet, wWw1e S1e uUXsSs Vox

dem Ciborium unier der Apsiswölbung VO.  b St Peter erhalten SIN (Jar
Perkins JRS 4Q, 1951, 21 I.)

151 Die apokalyptische Prägung der heophanıe WIT noch bewußter VOI-

geiragen auf dem gallıschen Sarkophag des Jahrhunderts (Benoit, Taft 4 5} 2)’
Christus als dem Herrn des Paradieses VoO  S Gottvaters and der Kranz

aufgesetzt wird, vgl auch das Mosaik VO  S SS Cosma amlano0 und se1ine
achfolger Ma  ]lae, S55 Cosma Damiano Teodoro, Rom 1948,
Taf U, 30)

152 Apok 1 9
153 äulig sınd auf Darstellungen UNSeTES I hemas aie anzutreifen:
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mıt weıßen Kleidern angetan und rag Palmen ın den Händen.
Es sınd die, „die Aaus der großen Irübsal kommen und ihre lei-
der 1MmM Iut des Lammes weiß gewaschen und gereinıgt haben”,
w1e Johannes ın eiıner anderen Vision erfährt?!°*. „Das Lamm28  WALTER NIKOLAUS SCHUMACHER  mit weißen Kleidern angetan und trägt Palmen in den Händen.  Es sind die, „die aus der großen Trübsal kommen und ihre Klei-  der im Blut des Lammes weiß gewaschen und gereinigt haben“,  wie es Johannes in einer anderen Vision erfährt***: „Das Lamm ...  weidet sie und führt sie zu den Wasserquellen des Lebens.  <cl55,  Soerinnern die Lämmer weniger an den Auftrag von Jo.21,14*°,  sondern versinnbilden die eschatologische Vision‘”. Sie weiten  die erste Erscheinung des Auferstandenen vor Petrus für den Be-  trachter in heilsgeschichtlicher Perspektive aus zu der großen  Parusie des Herrn. Die Lämmer sind also nicht nur Apostelsym-  bole, sondern vertreten ebenso die Martyrer wie die Schar der  Gläubigen. Wo Petrus und Paulus ihnen vorangestellt sind, er-  weisen Jerusalem und Bethlehem deren Herkunft ex gentibus  und ex circumcisione.  Doch sind die Schafe kein integrierender Bestandteil des  Dominus-legem-dat-Motivs geworden. Sie können auf den Sar-  158  kophagfriesen innerhalb verschiedenartiger Szenen  oder auf  12 aber ist nicht nur die Anzahl der Apostel, sondern auch die Wurzelzahl der  apokalyptischen 144 000 Erwählten (van der Meer, Maiestas Domini, Studi  di Antichitä Cristiana 13, Rom 1938, 48).  4 Apok. %, 141  15 Auf dem Goldglas im Vatikan (Garr. 10, 8) ist der Fluß in der oberen  Bildzone inschriftlich als JORDANES bezeichnet, während andere Darstel-  lungen wie in Alt-St.-Peter die vier Ströme, in die er sich teilt, mit den Namen,  mit denen Gn. 2, 10f. die Paradiesesflüsse aufzählt, verbinden. Siehe die Aus-  führungen im nächsten Heft dieser Zeitschrift.  156 Dieser wurde nicht bei der ersten Erscheinung, sondern erst bei der  dritten Begegnung mit dem Auferstandenen erteilt.  17 _ Noch in einem späten Nachklang des monumental gefaßten Dominus-  legem-dat-Motivs, auf dem Apsisfresko der Benediktinerklosterkirche von  Castel S. Elia bei Nepi, bestätigt uns die Unterschrift die apokalyptische Deu-  tung dieser Lämmer zwischen den Palmen im unteren Fries (van der Meer,  Maiestas, 52): IVSTI SUNT AGNI NOVELLI QU[I AN]JNVNTIAVERUNT PACE  ALLBLUIA / VENERUNT AT FONTES REPLEIL ..  „SUNT CLARITATE IN  CONSPECTU ACGCGNI AMICTI SUNT STOLIS ALBIS ET PALMAE IN MANIBUS  EORUM“ fährt die zweite Lesung der Matutin am Samstag vor Dominica in  albis fort. Sie steht im Breviarium Romanum innerhalb der Auslegung des  Osterberichtes Jo. 20 durch Gregor d. Gr.; Petrus und Johannes werden dabei  auf Heidenkirche und Synagoge gedeutet. Die enge Beziehung zwischen  „Dominus legem dat‘“ und Osterliturgie, auf die wir verschiedentlich hinwiesen  (Anm. 125), ist hier im Bilde ausgesprochen.  18 Sarkophag in Verona, WS. 150, 2; vgl. den im Thermenmuseum, WS. 121.weıdet S1e un führt S1e den W asserquellen des Lebens. 155

So erınnern die Lämmer weniger den Auftrag VO Jo2i
sondern versinnbilden die eschatologische Vision *. Sie weıten
die ersie Erscheinung des Auferstandenen VOT Petrus für den Be-
trachter ın heilsgeschichtlicher Perspektive aus der großen
Parusie des Herrn. Die Lämmer sind Iso nıcht U Apostelsym-
bole., sondern vertreten ebenso die Martyrer w1e€e die Schar der
Gläubigen. Wo Petrus un Paulus ihnen vorangestellt sSind.
weısen Jerusalem und Bethlehem deren Herkunft gentibus
un CITrCUMCISIONE.

Doch sind die Schafe eın integrierender Bestandteil des
Dominus-legem-dat-Motivs geworden. Sie können aut den Sar-

158kophagfriesen innerhalh verschiedenartiger Szenen der auf

aber ıst nicht AUr die Anzahl der Apostel, sondern auch die Wurzelzahl der
apokalyptischen Erwählten (v Maiestas Dominı, Studi
dı Antichitä Cristiana 1 C Rom 19538, 48)

154 Apok 7!
15D Auf dem oldglas 1m Vatikan Garr 10, 8) ist der Fluß ıIn der oberen

ZONEe 1Ns  T  ıch als bezeichnet, während andere Darstel-
lungen wWw1e In 1t-St.-Peter die vier Ströme, In die sıch teilt, mıiıt den Namen,
mıt denen Gn 2’ die Paradiesesflüsse aufzählt, verbinden. 1e die Aus-
führungen 1MmM nächsten eft dieser Zeıtschrift

156 Dieser wurde nıcht bei der ersten Erscheinung, sondern ersti be1l der
driıtten Begegnung mıiıt dem Auferstandenen erteilt.

157 Noch 1n einem späaten a  ang des monumental gefaßten OS
legem-dat-Motivs, auf dem Apsisfresko der Benediktinerklosterkirche VO  b

Castel Elia be]l Nep1Ii, bestätigt uUuNSs die Unters  rılt dıe apokalyptische Deu-
Lung dieser Lämmer zwıschen den Palmen 1mMm untieren FTIesS IS
Maiestas, 52) SUNI AGNI Ul AN]|  VNTIAVERUNT

FONTES REPLEIL „DSUNI CLARITLIATL
CONSPECTU AGNI AMICTTI SUNT SLIOLIS PALMAL MANIBUS
UM“ dıe zweıte Lesung der Matutin 5amstag VOrT Dominica ın
15 Tort S1e steht 1 Brevliıarıum omanuıum innerhal der Auslegung des
Osterberichtes Jo durch Gregor Gr.: Petrus und Johannes werden el
auf Heidenkirche un Synagoge gedeutet. Die CHSC Beziehung zwischen
„Dominus legem dat” un Osterliturgie, auf die WIT verschiedentlich hinwiesen
Anm 125), ist hıer 1m ausgesprochen.

155 Sarkophag ın Verona, 150; ar vgl den 1M Thermenmuseum, 121
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Stadttorsärgen durch Bittflehende?! ersetzt werden der ın der
abgekürzten Bildiorm SaNz wegfallen 160

Innerhalb des Zusammenhanges VO Passıon und Auferste-
hung fand das apokalyptische Lamm mıt seinen (Getreuen eınen
ftesten Platz Christus selber erscheint auf dem Fragment VO Se-
bastıano (Taf 5, 1) Janghaarıg, bärtig und mıt ausgestreckter Rech-
ten stehend !® auf em Berge 107 neben dem Lamm zwıschen
Palmen. Das ber ıst 1ın der Entwicklung des Bildtypus twa die-
selbe Stufe w1e sS1e ın dem leider stark restaurıerten Apsismosaik
der Nische ın Costanza Taf 5, 2) erreicht ist 162 , auch stilistische
Flemente vgl die Paulusköpfe!) sprechen für eıne ungefähr
gleichzeıtige Entstehung des Mosaiks.

Wir fassen IDER Dominus-legem-dat-Bild entlehnt
ZWarTr seine Motive der Sprache der höfisch-offiziellen Kunst, Te>
doch reicht seıne Bedeutung weıt ber den damıiıt ezeichneten
Kreıis hinaus: Christus iıst nıcht NnUu ın der Herrlichkeit des Para-
dieses, nıcht U als Gesetzgeber uns vorgestellt, sondern zugleich
ıst der Erscheinende. w1e ıhn das kennt., der sich selbst
Offenbarende der urkirchlichen Erwartung. Immer assıstıiıeren
ihm dabei Petrus und Paulus.

Sonst immer: Borghese 1M Louvre WS 8 9 1: ın Aix 150 1:
1n Arles 3 5 4‚ un ın Sebastiano 2

Lat 151 WS 121, un Sarkophag ı1n Marseıille 1 Q Mosaik
1 Baptisterium Neapel, Tar 32; Zosimusmedaille, BA  G 18069, 1laf 3’ 4:
Reliquienkästchen avenna Anm 135, J af. 4, 2)

161 DDıie großartige Gestalt des stehenden bartlosen Christus ist ebenso-
wenig WwW1e die des auf dem Coelus thronenden hne den Einfluß der Hof{- und
Repräsentationskunst des alsers und der darın lebendigen Vorstellung des
Sol invıctus S. 3) denken Eınen Fıngerzelig geben vielleicht die Darstel-
Jungen, be]l denen Christus, ın der Miıtte Vo  b Passionssarkophagen auf dem
Paradiesberg stehend, zwischen Petrus und Paulus selbst das Kreuz rag w1ıe
auf Lat 106 20, 5) Für die Herleitung vgl neben RQu 4 9 1936,

[.) un ebd 62) ausführlich F  e T1STUS 1n der Späl-
antiken Plastik, Berlin 9)! jedoch sind die Darstellungen auf arko-
phagen späater als die der TUX invıcta und des Dominus-legem-dat., IDie Ab-
leitung VO  b dem bei Eusebius erwähnten römischen Kaiserbild RAC ILL, 2736
die Ausführungen: eıl dieses Au{satzes, Anm. 24.9) kommt jedoch ;ohl nıcht
ın Frage, da dies eın Sitzbild War und au der Frühzeıt stamm{{, dagegen zeichnet
sıch auch hier der FEinfluß der Jerusalemer Kreuzverehrung ab

16! Auch hier WäarT Christus ursprünglich bärtig, vgl C 1amDa n De
SaCTI1Ss aedilic11s, Die Stelle, die das Kreuzeslamm auf dem Mosaik
des Dominus-pacem-dat 1ın Costanza eingenommen en könnte, ıst nach
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Die Tradıtio legıs ın Ravenna*

Dieser SCWONNECNCNH vielschichtigen Deutung des römischen
Bildes steht eiıne Jüngst wieder vorgeiragene These entgegen*“°,
die sıch auf die Interpretation der ravennatischen Sarkophage
stutzt Wiıe schon Dütschke un Wulff denkt Wessel eınen antı-
römischen Protest 164 Er moöchte 1n uUuNseTeT Komposition „den bild-
gewordenen Ausdruck der Primatsidee‘, WwW1e durch die politi-
sche Betonung Roms VO amasus gefördert wurde., erkennen.
Das Programm der Darstellung der Traditio Legıis ıIn Ravenna
sıeht als Gegenlösung den römischen Formulierungen be1i
der Petrus mıt .„wohlbedachter Absicht“ ausgelassen se1l Das be-
reıts 1mM Jahrhundert Unabhängigkeit VO Rom erstrebende
Ravenna!® habe 1eTr ın der Gesetzesübergabe Paulus den
Apostel nıcht Nu als ersten Zeugen des Gesetzes (?) auszeichnen.
sondern die Gleichberechtigung aller Bischoöfe als „V1CAarıl Christi“
betonen wollen Kollwitz 166 Nachweis AaUS den Quellen, daß der
römische Primatsanspruch nıcht durch die Gesetzesübergabe
Paulus bestritten worden ıst. wıird nıcht berücksichtigt.

Unsere Deutung des Dominus-legem-dat-Schemas unter 7u-
grundelegung VO Kor 15 ze1igt. daß die römische Szene nıcht
politisch-tendenziösen, sondern einen reın theologischen ınn hat
und die Iheophanie Christi meınt. Es handelt siıch dabei Iso
Sar nıcht den Akt elıner Gesetzesübergabe mıt seınen mOg-
lichen Konsequenzen. Sicher ist auch be1 Annahme der VO uUunNns

vorgeschlagenen Erklärung ıne esondere Ehrung Petri un eiıne
Beglaubigung selner römischen Sendung *“ darın erblicken, die

dem Farbbild bei Wılpert WMM Taf. 4) un u€en Fotos Zanz erneuert,
sagtl ISO über die ursprüngliche Ikonographie nıichts aus.

us drucktechnischen Gründen mMu die Behandlung des Ur- un Vor-
bildes der Dominus-legem-dat-Komposition, die dieser Stelle vorgesehen
WAäTr, leider 4Qus dieser Untersuchung weggelassen werden. Sie kommt TST 1m
nächsten eft ZU Abdruck

163 s Rar Studien, O TE und un byzant.
Kunst ı NATZ

164 Das Haupt der 1r  ©: 1950/51, 208— 39273
165 Die öllige Unhaltbarkeit dieser ese erwıes ucchesi1ı, ote

agıografliche SUl  - prımı VesSCOovı1 di Ravenna, Fa@nza 1941
166 Oströmische Plastik 156
167 Lr RQu 4 9 19306, 61
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ihn VOorT seiınem Mitapostel Paulus nach dessen eigenen Worten
auyıszeichnet. Weiter geht Stommel: „Die Traditio legis Petrus
bedeutet die Verleihung selner Primatialstellung:; ware U die
Verleihung des Apostolates gedacht, ann mußte Rom auch 1ne
Traditio legis Paulus entwickelt haben.“ 168 Nach uUuNseTeT Deu-
tung erklärt sıch jedoch ungeZWUNSCH das Fehlen der sogenannten
Traditio-legis-Darstellungen Paulus ıIn Rom  169 Diese Vision

1658 (Beiträge, 157%:) Auch 1n der Auseinandersetzung mıt ollwitz Vor-
ehalten vertrıtt die Ansicht, daß die Übertragung des Primates Petrus
auftf der Front des Maijiländer Sarkophages dargeste sel: weıst el auf
Ambrosius’ Kxpositio In Lucam (10, 175 1 9 1942 hin, ber gerade
den ext der VO  > tommel 1n ihrer Bedeutung geklärten Beauftragung an SC-
knüpft wird, die weder formal noch inhaltlich miıt dem Dominus-legem-dat-
Motiv übereinstimmt (S. RQu 55, 1958, (La „Traditio Legis”
nell  archeologia liturgla ambrosijana: Ambrosius 3 C 1954, 69—78 möchte den
Taufbezug dieser Szene auch für Maiıland erwelısen unier Anknüpfung den
Rıtus der Überreichung der Evangelienbücher die Neugetauften.

169 Eıine einzıge römische ergabe des Gesetzes Paulus ist UDXS be-
kannt;: S1e geht auf eın Fresko VOo  o Papst Formosus 891—896) ın dem 1689 enNntT-
eckten Laurentius-Oratorium auf dem Caelius zurück, das UT ıIn eıner Kopie
erhalten ist. n ı Cod val lat 7849, fol 5 abgedruck bel

BA  O 13 1864, .} ge1ibt L, daß auf der Nachze1  nung die Über-
gabe des Rotulus Petrus selbst hinzugefügt habe Doch ınd die Ab-
weichungen der Kopie VO  — dem Irühen 1yp der römischen Komposition ent-
scheıden: fassen WIT S1e kurz INmMeEN

Christus erhebt nıcht mehr die Rechte In der kaılserl1ı  en Gebärde der
adlocutio, Pax un Gruß verkündend. sondern hält sS1e In leicher Weise 1n
halber ohe WwW1e die ın  e:; überreicht 1Iso mıt jeder and Paulus steht

der für Petrus tradıtionellen Stelle, 1n VO  S Christus, un nımmt die
halbgeöffnete mıt Aufschrift (erhalten DNS GE) enigegen. Petrus ıst ZU  F

Rechten Christi, wohl die Schlüssel empfangend, gegeben. Die übrigen Apostel
als historische Zeugen fehlen; S1e werden erseizt durch wel römische Lieb-
lingsheilige, Laurentius und Hıppolytus, Papst KOormosus und eınen Herr-
scher. Elemente, die auf die pokalypse hinweisen könnten, sind WECS-
gelassen.

Aber auch 1mM ergleich mıt den ravennatıschen Bildern des OMmMI1NUS-
legem-dat stellen sıch wesentliche Unterschiede heraus, die hiıer schon VOI-

E  men selen. |)as höfische Zeremoniell ist auf dem Fresko des Wor-
nicht bestimmend. Christus sıtzt nıicht auf einem TON [D überreicht

nıcht mıt der Rechten, sondern mıt der Linken, un War keıin geschlossenes
Diptychon der Buch, sondern ıne teilweise abgewickelte IDiese wird
nıcht 1mM ewan  ausch der mıt verhüllten Händen aufgenommen.

Das Irontale Stehen der isolıerten Figuren unterscheidet VO  - den Kom-
posıtionen beider Kunstkreise. Die Analogie mittelalterlichen Darstellungen
aber gestattie uUuNs, die übe_rlieferten Gesten eINeTr ergabe der usse
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des Auferstandenen. die zugleich den wıederkehrenden Herrn
meınt. ıst ber ein 1hema., das die Wiedergabe ebenso für das
kirchenpolitisch riıvalisıerende Mailand. W1e€e der Stilicho-Sarko-

170phag überliefert, annehmbar macht Die ravennatischen Kom-
posıtionen sınd dagegen auft eiıner anderen Ebene angelegt und
könnten höchstens die Rollenübergabe Paulus als Pendant ZU

Schlüsselübergabe Petrus herausstellen. W as auch ıIn der wel-
elhgurenkomposition seıne ormale Entsprechung fände

Es bleibt die Frage nach dem Sinngehalt der Tradıtio
Paulus. Eines der Irühesten erhaltenen Beispiele der Gesetzes-
übergabe auf eınem ravennatischen Sarkophag En biıetet der des
Onestus ın Marıa ıIn Porto 128 Taf 5/2) Hier sıtzt Christus auf
einem TIhron mıt hoher Rückenlehne zwıschen 1eTr Aposteln;
diese Darstellung nımmt die gesamte dargiront e1in. Zur Rechten
Christi eilt Paulus durch Spitzbart und kahlen Vorderkopf
eindeutig charakterisiert herbel, mıt verhüllten Händen
das Diptychon entgegenzunehmen, das der Herr 1  hm auf das
Velum legen 1M Begriff ıst Dabei handelt sıch Iso auch
dem ikonographischen Iyp nach den Moment eıner realen
Übergabe. die durch das Sıtzen des Gebers, Blicke und Gebärden
vergegenwärtigt ist Hıinter Paulus steht eın akklamierender.
artloser Apostel (Johannes®), Zzweı weıtere akklamieren ZU
Linken Christi.

Wie der Stil, verrat die A Szene höfischen Charakter.
Petrus erganzen. Dadurch erscheixit das Dominus-legem-dat Paulus

ber innerhalb eınes Sanz neuartıgen ildschemas und hat mıiıt dem frühchrist-
en 1ypus nach Form und Inhalt wen1g mehr geme1ınsam.

17U V, aıländer Sarkophag Abb
171 Vgl dazu den el des ufsatzes.
172 Wir halten uUNXsSs el die geltende Chronologie, die uUuNns jedo nıcht

ıIn en Punkten gesichert erscheıint, un verweısen auf die Arbeiten VO  -

S5arcophagı (Abb . 23), VOo Sarcofagi paleo-
erıstianı dı Ravenna, Coll amıc]ı catacombe 20, Rom 1954 Abb 23—925),
und VO Kollwitz, Die Sarkophage Ravennas, Freiburger Universitäts-
reden, 21, Freiburg 1956 1ne gültige Chronologie wiırd TIST die VO  w Koll-
wıtz vorbereitete Monumentalpublikation ermöglichen, der auch die aıuls-

gezeichneten Fotos des Archäol Instituts vorbehalten sind. Nach Abschluß
des Ms wird HU die Arbeit VO  u de Francovich sulla scultura
Ravennate 1’ sarcofagı, el1x avenna 72/73) bekannt, dıe er nıcht mehr
berücksichtigt werden konnte.

1729 Miıt Lawrence (Sarcophagi 12) halten WITL die Rückseite für VOo  b
anderer and un später gearbeitet; vgl auch Plastik 155
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Fın Vergleich des Kopfes des Jüngers rechts VO Christus der auch
des mıt der Binde geschmückten Hauptes Christi mıt theodos1ı1anı-
schen Porträts verwelıst nach Konstantinopel 173.

Es liegt Iso keine Abwandlung des römischen Schemas OL,
be1 dem eiwa Petrus durch Paulus Trseizt würde., sondern eın
völlig Bildprogramm: der Vorgang wıird nıcht mehr 1mM
Passıons- der Wunderzusammenhang, sondern als Einzelszene
ertaßt. Palmen., Paradiesberg un Stroöme tfehlen. STa ihrer
scheint der leere Reliefgrund bedeutsam. Christus steht nıcht
mehr mıt dem kaiserlichen Gestus der grüßend erhobenen Rech-
ten. sıtzt aut einem kaiserlichen Ihron 174 un ann U

mıt der Rechten Paulus w1€e seiınem Beamten eın Diptychon mıt
seinem dendungsauftrag ıIn die Hände legen. Miıt dieser Akzent-
verschıiebung 1mMm 1un C hristı erklärt S1 zwanglos der Stellungs-
wechse]l des Empfängers. Die TelL anderen Apostel akklamieren.
Keine überzeitliche Offenbarung wırd UuUuNSsSs zuteil, sondern

ADherrscht höfisch-zeremonielle Atmosphäre ” w1e etiwa auf den
eingangs erwähnten Missorien. Das Kreuz, das für die römische
Komposıition 1ne wesentliche. weıl österliche Aussage bedeutet,
hat w1€e Petrus 1eTr keinen Ort 176

173 Dennoch muß Kollwitz’ Plastik 155) Annahme, daß In Ravenna,
PST 4092 die kaiserliche Residenz eingerichtet wurde, vorher ohl kaum die
Voraussetzungen für eın solches Werk finden selen, abgeschwächt werden,
da die Sıtz der Provinzilalverwaltung und Classe £e1IN bedeutender aien
der Kriegsmarine War Bovıinl, Le Or1g1N1 di avenna lo SV1luppo

cıtta 1n eia romana, Felix avenna 19506, Z38—
174 Vgl den Teil bes auch 0, 1935,
175 Wie WIT sS1e auch noch 677 auftf dem Mosaık der ergabe der eschlos-

Rolle der „Privilegia durch Kalser Konstantin Pogonatus Bischof
Reparatus linden (in Apollinare 1n Classe, WM  = Taf 112) Hs ist das Ver-
dienst VOoO  e Kollwitz, den selbständigen 1ypus dieser ravennatischen Dar-
stellungen herausgestellt en

176 Aus eıner U als TU  SIu erhaltenen Komposıition aus Bakirköi
(Istanbul, Antiken-Mus. Mendel. 128) hat Ii1w Plastik 1573 {l laf 4:8)
ıne Gesetzesübergabe Paulus gelesen, der zweıter Stelle neben Christus
eın Apostel (Andreas?) mıt dem Kreuz beıiwohnt. Das würde die einzıge Aus-
nahme darstellen Da die Spuren der Abmeißelung nicht mıt icherheit E

kennen lassen, W as der Vorgebeugte ZUT Linken der völlig ehlenden Mittel-
STUDDE iırug der empfling, schien 1nNe Kranzdarbringung (S Rinaldo-Sarkophag
1m 1)Dom avenna und Certosa-Sarkophag Ferrara, Sarc.,
Abh 3) nıcht ausgeschlossen. In elner Sarkophagstudie lauben WIT Jedo
auf TUN: VO  - inzwıschen aufgetauchten Stücken den Nachweis erbringen,
daß die abgemeißelte Figu? einer Wunderdarstellung gehörte. Sollte sıch
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Auch die Schmalseiten sınd ın die teierliche Handlung mıiıt-
einbezogen, enn VO dort her schreiten Jeweils Zw el kranz-
tragende Apostel heran 177 Ihre Beziehung den apokalyptischen
reisen ıst höchstens indirekt vermuten. Angeregt durch
das Kaiserzeremoniell der nahen Residenzstadt. steht dahinter eın
Nachklang der Sıitte der Darbringung des mit Hilfe der ott-
heit erworbenen) Agonalkranzes als Siegespreis 1er auf cdas
Martyrium der Apostel bezogen un VOT allem 1ne Anspielung
auftf die zeremonielle Kranzspende für den Herrscher???.

Ahnlich ın Stil und Auffassung scheint TOILZ der unterschied-
lichen Gliederung durch Säaulen der für einen Bischof Liberius
gearbeitete Sarkophag ın Francesco  180‚ seıt dem Jahrhundert
als Altartisch benutzt un be1 dieser Gelegenheit überarbeitet!®.
Zwölf Apostel umstehen In ebenso vielen Arkaden allseitig den
Kasten:;: sS1e sind abwechselnd bärtig un bartlos un hne e1IN-
heitliche Ausdrucksgebärde gegeben. Auch 1ler nımmt der hro-
nende wiıieder die Miıtte eın Auf der heutigen Rückseite haält
diesmal 1n seıner Rechten eıne geschlossene Rolle, die Paulus
überreichen will. der. durch die Säule VO ihm geirennt, 1mMm ach-
sten Interkolumnium mı1ıt verhüllten Händen auft ıhn zuschreitet.
keine andere Darstellung 1mMm KEinilußgebiet Konstantinopels linden, verliert
die Vermutung Wahrscheinlichkeit, daß die Komposition aut 1ne Tün{f-
Ügurige Gruppe der Königstür der Apostelkirche, dıe ZU Mausoleum Kon-
stantıns führte (K Plastik 158), zurückgeht.

Ua Außer den ravennatischen Beispielen Anm LE 159 179) sSe1 noch
auf die kranzbringenden Apostel der Sarkophagfronten Iın Rom und Gallıen

18, 3_9 4 ' 2 238, 5 2806, 10; 284, 5) verwlesen. 175 Apok 47
179 Auf der Grundlage der VOoO  — Klauser 5 9 1944, 147) beige-

brachten Quellenzitate für das coronarıum versucht se|
1950/51, 103) den Sinn der Gaben unterscheiden: In den Kränzen, die die
Apostel C hristus darbringen, sıeht Irıbutkränze der Untertanen. Koep
(Buch 80) tellte Jedo fest, daß ebenso. W1e die Slegerehrung durch Bekrän-

ZUDS VO den christlichen rittstellern als Bild übernommen wurde (Baus,
Kranz, =  )! auch die uinahme 1n die Siegerliste als eın Lohnmotiv für
den geistlichen Kampf galt wırd sich schwerlich ıne Illustration dazu
aufweisen Jlassen. da das Buch einen sehr komplexen Sinn hat;: durch die Jahr-
hunderte hın ist miıt dem Begriff der TEe unauflöslich verknüpft.

150 a W /L © C Sarc., Abb 2 $ V1ın 1“ Sarc., Abhb 21 das IThema
einmal verbindlich für die därge kırchlicher W ürdenträger war?

151 wıltz (Kuns  ronik, 1949, 207) hält ıh jedo für 1ıne barocke
Neuschöpfun nach einer antiıken Vorlage Wır mussen diese Frage hiıer
rückstellen, werden S1€ aber anderer Stelle ehandeln epliken dıeser
Qualität fehlen.
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Die Vorderseite zeıgt wiederum Christus zentral sitzend.
se1ner Rechten ıst 1esmal Petrus dargestellt; dieser macht jedoch
keine Anstalten. etiwas entgegenzunehmen, da die Rechte eınst
ohl 1 Sprechgestus unverhüllt VOT der Brust emporhielt.

Weniger überarbeitet ist der Sarkophag 1 gegenüberliegen-
den Seitenschiff VO Francesco  182 auf dessen Vorderseite WIT
wiederum Christus e1ım Vollzug der Rollenübergabe den
rechts VO iıhm gebeugt schreitenden Paulus sehen. Der Apostel
ä seiner Linken ıst deutlich als Petrus charakterisıert.

ährend auf dem Sarg des Liberius Petrus auft der Rückseıite
mıt Redegestus aulftrat. ist 1er aut dem Hauptbild der ITrTa-
ditio ZUL Linken Christi erschienen allerdings nıcht akklamie-
rend wW16€e der Paulus des römischen Bildschemas. sondern mıt der
betont gehaltenen Buchrolle. Man hat hiıerın eıne spatere Hereıin-
nahme Petri 1ın die Komposition der Iradıtio ad Paulum sehen
wollen, die durch den anderen Stil der Petrushigur *”® 1Mm Vergleich

der des Paulus als Abänderung der ursprünglichen ın Ravenna
üblichen Ikonographie durch eınen römisch-westlich orıentierten.
zugewanderten Bildhauer erklärt werden könnte  184 Kollwitz!®
halt die Erfindung der Kompositıon ın Konstantinopel tür wahr-
scheinlich. allerdings ıst dort eın sicheres Beispiel erhalten 176

Ikonographie, Komposıiıtion und Stil der beiden Sarkophage
ın Francesco stımmen Iso 1mMm wesentlichen überein mıt dem
Sarkophag VO Marıa ın Porto Taf 5/2) Sıe zeıgen die Über-
gabe Paulus gemäß höfischer Sıtte und immer 1n Gegenwart
VO  — mehreren Jüngern, jedoch n1ı€e In Verbindung mıt anderen
Inhalten. so fehlen die Anklänge Auferstehung un Parusıe
w1e Nimbus un Kreuz, Phön1ix und Palmen. Damıiıt wird die
Herkunfft VO einem geme1ınsamen höfischen Vorbild bezeugt, das
unabhängig VO dem römischen Bildschema des .„Dominus legem
dat”. der Theophanıe Christi. entstand !® und ıu durch die

Lawrence, Sarc., Abb 2 9 AC® Bovın1 1, Sarc.. Abb 185—20; o
V Sarkophage, Jaf
153 Beobachtung VO D Sarkophage 15
154 Stilistisch vergleichbar ist die 390 entstandene Platte vo Bakirköi

Anm. 176) 155 Ko  WIL1ZIZ, Plastik —+
156 Entgegen Stommel (Beiträge, 130), der das ema der Darstellung

für VO  — Rom übernommen hält, hne jedo den Unterschied der Komposiıtıon
gelten lassen. Die frühesten ravennatischen Beispiele reichen ebenfalls 1NSs

Jahrhundert
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besondere Verehrung des hl Paulus 1mM Ostreich verstehen
ist 157

Kollwitz‘ Deutung der ravennatischen Rollenübergabe als
15858Auftrag ZU Verkündigung des Evangeliums stiımmen WIT

Das römische Dominus-legem-dat-Motiv hat. w1e WIT aufizuweisen
versuchten, eınen Sanz anderen Ursprung un Charakter und
schließlt zudem Paulus immer mıt 1ın die Komposition eın Der
Paulus erteilte Missionsbefifehl erstreckt sıch auch auft die übrigen,
Jeweils assıstierenden Apostel.

Der Zwölf-Apostel-Sarkophag VO Apollinare 1ın ( lasse !®
190und der davon abhängige Certosa-Sarkophag 1n Kerrara zeıgen

das Weiterleben der Tradıtio Paulus: äShrend Christus eıne
geschlossene Rolle überreicht. halt Grr das geöffnete Buch VO sich :
wıichtiger ıst eıne andere Abwandlung: Petrus eıilt 1ler ın SYIMM-
metrischer Entsprechung gebeugt VO links Christus entigegen, ıIn
den verhüllten Händen die Schlüssel und das Kreuz geschultert.
Hier siınd Iso ZU erstenmal Tür uUunNls greiibar die Übergabe
der Rolle als Berufung des Paulus un die des Petrus mıt den
claves regn]1ı coelorum einander als gleichgewichtig gegenüberge-
stellt 191 Ja auf dem darg In Ferrara rag auch Paulus das Kreuz

157 Ko  WiRZ, Plastik 158. Vielleicht weıst auch die jJugendliche, als
Johannes deutende Gestalt 1n die gleiche KRıchtung

188 RQu 44! 1936, f’ Plastik 156; Sarkophage 13
159 Lawrence, Sarc., Abb 2, Y; Bovın1l, SarcC., Abb 2 $
190 Lawrence, Sarc., Abb 3! 11, 14,
191 Iıese Bildtradition äßt sıch bis 1NSs Mittelalter hinein gut belegen

Beispiele: Agata de1l Goti Hu els 5. Agata de1l Goti Rom 1924, Tafı. 5),
Silberreliquiar aus Sanctorum Grisar, Die römische Kapelle Sancta
Sanctorum und ihr atz, Freiburg 1908, 80, Abb 35) und Fresko des‘ Hor-

(Anm 169) ın Rom: Apsisbogen VOo  D arenzo Molajolıi La Ba-
sılıca Eufras]iana dı Parenzo, ua Abb 50), (iborı1um VO Ambrogio
ın Maiıland Wittgens, Glorie dV’Art di Milano, Mailand 1955, Taf 46)y

das Buch umfassend als „Librum Sapientiae ” beschrıiftet ist Auch Pietro
ın Civate zeigt über dem Apsiseingang eın Kresko mı1ıt der übergroßen, -
höhten Halbfigur Christi zwischen Petrus und Paulus 4O6 Pietro
(ivate @ laf 9) Das Apostelpaar nımmt auf verhüllten Händen Buch
un uUusse 1n Fmpfang. Als Beispiele nördlich der pen selen genanntl:
ÖOttonische Elfenbeinplatte, die wahrscheinlich VOo Magdeburger Antependium
stamm/{, mıt der ausdrücklichen Aufschrift DOMINUS DA T SAULUS:;
Petrus hält den Kreuzstab und empfängt yleichzeıitig UsSse old-
S ch mıdt, Die Elfenbeinskulpturen, 2’ 1918, 'Laf vgl Nr 1953 rleans und
Bd 1’ 1914 laf OYyOon); ausdrücklich Iın kosmisch-transzendentale Bereiche
geweıtet, mıiıt ımmlischen IThronassıstenten un CeanNnos den eı1l) als
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und weıst ın der rechten and die Rolle VOT, als ohb sS1e eben
empfangen hätte. während Christus den Sprechgestus an SCNOHN1L-
IN  S hat: mıt der Linken bietet das aufgeschlagene Buch dar
Auft beiden Sarkophagfronten sıtzt streng frontal. das Jetzt
nımbierte Haupt dem Beschauer zugewendet. |Die Apostelfürsten
werden noch VO zwel Akklamierenden begleitet, denen zweı
Kreuzträger folgen. icht u durch den Nimbus. den steilen
IThron un die regelmäßıge Frontalität ıst die Szene hieratischer
geworden, auch die strenge Zuordnung aut die Miıtte hın unter-
streicht die Repräsentatıon, die den eigentlichen Akt der ber-
gabe übertönt 192

Kıne auch stilistisch ZU Formel erstarrie Repräsentatıon fin-
den WIT 1n Konstantinopel ın dem Fragment Mendel 668 193 Auch
J]er thront Christus. In der Iinken das aufgeschlagene Buch VOTI-

weisend. die erhobene Rechte VOT der Brust Iıinks VO 1  hm steht
Petrus mıt dem Kreuz“**; die linke Hältfte der wohl symmetrı1-
schen Komposıition fehlt

künstlerischer und inha  ıcher Höhepunkt auf Elfenbeinbuchdecke Parıs., Bibl
Nat 1fenbein, 1’ Nr 706 A, kar 28) vereinfacht dagegen
noch auf einer Minıiatur 1m Orationale der hl Erentrud 11850—90, München,
Staatsbibliothek, Cim 9092 Salzburger Malerei, 19153, laf
120) Als NIuhrer der Apostel erscheinen Petrus mıt uUsSse und Paulus mıiıt

auch ın anderen Zusammenhängen, z. B bei der Himmelfahrt Christi 1mM
abula-Codex un (heute) 1mM Kuppelmosaik des Baptister1iums der TlaNner

avenna (WMM 'Laf 101)
192 Plastık, 152) sieht Ende dieser Entwicklung das reine

Huldigungsbild Auf dem Kxuperantius-Sarkophag (L Sarc., Abb
3 $ 41 ; S5arc., Abhb 28: Sarkophage, Har 11) und auf dem
Barbatianus-Sarkophag Sarc., Abb 3 , 40, 42; Sarc.,
Abb 35) el 1mM Dom avenna, ıst die Szene ZU—  — bloßen Repräsentatıon
erstiarrt. Christus, Petrus (auf dem Sarg des Barbatianus jedo eın jugend-
er Apostel und Paulus halten rontal tehend Bu  — Kreuz un Die
Tätigkeit Christi ıst auf den Redegestus konzentriert, die beiden Apostel ak-
klamieren ıIn Jeicher Haltung Palmen, Kreuz auf Nebenseiten und Deckel,
Siegeskränze mıiıt un ebenso W1€e auf der Rückseite des Barbatıanus-
Sarkophags der Diskus mıt Chi Rho zwischen wel ämmern zeıgen das
Eindringen derjenıgen Vorstellungen, die den eschatologischen, apokalyptischen
harakter der römischen Kompositionen ausmachen. Die fenbarung der
Maiestas, deren Bedeutung WIT für die römische Bildschöpfung herausstellten,
ist h  1ler durch den Zeitstil, entsprechend der späteren Entstehung, noch g-
steiıgert. 193 Plastik, Taf 5 9

194 Paulus Siılentiarıos beschreibt uUuNs be1 der Einrichtung der Hagıa
Sophia 563 eıinen gewebtey Ciboriumsvorhang mıt elINer entsprechenden Dar-
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Wie WIT den wenıgen erhaltenen Beispielen ablesen kön-
CH, ıst dort. Petrus 1ın Szenen reiner Kepräsentation der
Maiestas das Kreuz Lragt, Paulus N1€e eım Empfang des Gesetzes
abgebildet*”, vielmehr halt die Rolle bereits als das ihn eNnnN-
und auszeichnende Attribut Auch das bestätigt UuNsSsSeTEN Schluß

stellung: Christus mıt dem Evangelienbuch ın der Linken zwıschen Paulus mıiıt
dem Buch un Petrus mıt dem Kreuzstab (J Z 9 Orient der
Rom, Leipzig 1901, 100 f.) Die geschilderten Saulen zwıschen den Figuren sind
wohl äahnlıch vorzustellen w1e auf den Sarkophagen (Anm 180, 182) un sind
VON (iboriumssäulen angeregt.

195 Es xibt heute 1n avenna jedo 1U eın Beispiel der römischen 0oONO-
graphie, allerdings nicht ohne Abänderungen durch den YEeN1IUS locı: den
Sarkophag 1MmM Museo Nazionale aus Vıitale 141 6; 5arc.,
Abb 3:  5—37; Sarc., Abhb 10—15; L Sarkophage, Tal. 8—10).
Vielleicht wurde VO  - einem römiıischen Künstler untier dem Findruck der
ravennatischen Bi  schöpfung gearbeitet? DDer nıiımbierte Christus mıt Herr-
schergestus steht auf dem Paradiesesstromberg. Zu sSe1lner Rechten akklamiert
Paulus, A Linken nähert sich Petrus, räg kein Kreuz. Die himmlische
Szene sıch über die an Frontseite a4UsSs und wird VO  D bewegten, rucht-
tragenden Palmen gerahmt. An den Kcken wendet sıch bittflehend eiwas tiefer
und kleiner das Stifterpaar der Miıtte vgl Anm 19) Die es die ( hristus
hält, braucht 1Ur wen1g geöffnet se1IN, da Petrus S1e nicht ıIn seiınem Mantel-
aus birgt, sondern miıt dem die an verhüllenden Tuch freier agıeren und
eshalh er hinaufreichen kann (wıe die Kranzträger auf dem Sarkophag
In Ferrara) erg1ibt sıch hier eın pyramidaler Aufbau

Kıne Iradıti1o0 1ın der üblichen römischen Form äßt sich ohl nıcht Tür das
Mosaik 1 Iriclinium Neons aus den bei überlieferten Tituli
(Die Tituli un die In Wandmalerei 1 Abendlande, Leipzig 1892., 1
erschließen dort iıst S1e vielmehr In Entsprechung dem Gebot gehracht,
unier dem der Baum des Lebens stand.

Während die Ikonographie des Dominus-legem-dat-Bildes auf dem (Ur-
sprünglich ohl nıcht als Kindersarkophag mıiıt Schiebedeckel gearbeiteten)
Kästchen In avenna 23) nach Rom bzw. Gallien weılısen scheint. fällt die
Vereinzelung der Darstellung un der Verzicht auf die apokalyptıischen Motive
aUuSs der römischen Iradıtion heraus. Die durch das kleine Format bedingte
unters  1edliche Technik der reinen Meißelarbeit erschwert den stilistischen
ergleıch, doch steht das Kästchen auch ın der großzügigen Raumdisposition
innerhalb der gerahmten Flächen ravennatischen erken theodosianischer
Zeit nahe.

Ikonographisch eın Unikum, WwWenn auch motivısch un stilistisch mehr
dem ravennatischen als dem römiıischen Kunstkreis nahe, ist der Sarkophag 1mM
atiz VOo  o Marco Venedig (S Marco,s S, Taf 93) Auch VOo  D

hıer aus wird also die ESEe selner mittelalterlichen Entstehung gestütz (FE
Dıie Passions- un Endszenen Christi, Prag 1942, 156,

Anm 31, laf 10)
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daß die Tradıtio Paulus 196 keine Parallele bıldet den Szenen
der Theophanie Christi der bisher sogenannten Tradıitio legı1s
Petrus.

Die Iradıitio leg1s Paulus beinhaltet Iso 1€e Übertragung
der 1ssıon den Völkerapostel. Sie entstand nıcht als CN-

natıische Gegenkomposition der sogenannien Tradıtio leg1s
Petrus. da diese sıch tormal un:! inhaltlich wesentlich unterschei-
det. sondern als Pendant ZU Tradıtio clavıum.

Petri hervorragende Sendung und Stellung wurden ın Rom
durch eigene Bildschemata bereits ausgedrückt: Beauftragung
un Schlüsselübergabe. DDazu gehört Nu auch die Formulierung
des Dominus-legem-dat, die 1mMm Zeichen der Mayestät des wıieder-
erscheinenden Herrn der besonderen Bedeutung der beiden
Apostelfürsten für Rom gerecht wird und dabei doch Petrus als
ersten Zeugen des Auferstandenen würdigt. Wie schon die Aus-
ahl der erhaltenen Monumente nahelegt, ist auch VO inn-
gehalt der Zuordnung der beiden Apostel unter den Menschen-
sohn her die römische Erfindung gesichert 197 Diese Bilderfindung
greift 1n den Stadttorsärgen nach Oberitalien über. Der ıinnere
Bezug zwıschen Auferstehung und Wiederkunft Christi erklärt die
Bevorzugung dieses Themas 1 Mittelfeld VO Sarkophagen. Die
Liturgie knüpft die Beziehung zwıschen ÖOstern. der Taufe und der
Parusie un laßt die gleiche Komposiıtıon auch ın Baptısterıen
heimisch werden. Be1 dem aufgewlesenen Bezug VO Auferstehung
und Wiederkunft nıcht 1ın zeitlicher Folge, sondern 1n soteriolog1-
scher Gesamtschau dient das „„Gesetz“ 1er der Selbstoffenbarung
Christ].

196 Das gleiche gıilt ohl auch Tür cdie Tradıtio legıs Johannes Ev
Irıumphbogen der ihm VO  S Galla aCcıdıa gestifteten 1r avenna
(Steinmann, Tituli, 51) 1elmehr Wäalt auch hler ohl die Verkün-
digung des FEvangeliums durch den Apostel uUun: Kirchenpatron un se1ne be-
vorzugie Kinweihung ın die Geheimnisse Jesu gedacht Aber auch In der Apo-
kalypse (10, 8) empfängt Johannes se1ine endung durch die ergabe eiıner
Schrift

197 Grabar (Martyrıum D 78) der die Szene politisch deutet, sjieht
darin Petri Autorität selınen Lebzeiten herausgestellt.



Beıträge Zz.u M Autfbau des päpstlichen Staatssekretarıats
unter Paul (1605 —

Von EMM

Arı 31 August 1605 erhielt Mons. Lanfranco Margotti eın Breve
Pauls W mıt dem selinem (nicht erhaltenen) Gesuch stait-
gegeben und sSeın Amt verlängert wurde. Amt und Aufgaben-
bereich, w16€e S1e das Breve umschreibt. weılısen Margotti als wich-
tıgen Beamten des päpstlichen Staatssekretarıiats aus Secretarius
negotiorum et Germanılae. Ungariae, Poloniae. Neapolis,
Venetiarum Er hatte sıch unter dem Kardinal (Cinzıo Aldobran-
111 1mMm Staatssekretariat Clemens’ ILL hochgedient”. Schon Zzwel
Monate vorher genehmigte Paul Margottis Kollegen, dem
‚segretarıo delle ettere di Stato“ Martio Malacrida die Kın-
künfte se1nes Kanonikats 1ın Maria 1n Irastevere weıterhın
beziehen. auch Wenin den damit verbundenen Verpflichtungen
nıcht nachkommen konnte

Vorliegende Studie entstand auft TUn des hıs Jetzt gesichteten Quellen-
materı1als, der Fondi Nunziature des Vatikanischen Archivs, des KFondo Bor-
gyghese, Serie und I1 1mM Vatikanischen 1V, der gesamten Fakultatiyvbreven
au der Zeit auls sSOoOwl1e des Cameral-Fonds des Römischen Staatsarchivs.
Es bleibt hoffen, daß das noch aufzuarbeitende Materıial wesentliche Kr-
ganzungen bringt und präzısere Ergebnisse erzielen

An Sigeln werden 1mM folgenden verwandt: mıt Nr. für dıe noch nıcht
namentlich bekannten Schreiberhände 1mM Staatssekretarılat Lt Pauls V $

Archivio Vaticano: FO ONdO; SEeCT. Brev Secretaria Brevium:
Röm St. Staatsarchiv Rom

SEeCT. Brev. 599, tol 101—1053Vv
Vgl Pastör, L, es der Päpste 1927 mıt weıteren

Literaturangaben.
Diesen ıte führt Malacrida 1n der Gehaltsliste des Maggiordomo VO

Juni 1605. Röm St. A3 FO Camerale I Spese del Maggiordomo 13068, fol
Seecr. Brev 590€, fol 529— 531 VO V1 1605
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Ende Mai 1605 hatte aul den Kardinal FEirminı1o Valenti,
der schon unter Clemens I1IL mıt Margotti zusammengearbeitet
hatte ® Z Führung der Geschäfte des Staatssekretariats be-
rufen ©: schon 1mMm Juni 1605 führt Kardinal Valenti den Titel
„Ddegretarıo dı Stato“

Auf Grund des eingangs zıt1erten Breves tür Margotti
mussen WIT annehmen. daß zwıschen den beiden dem Kardinal
Valenti unterstehenden Sekretären eıne Aufteilung der Zustän-
digkeitsbereiche stattgefunden hatte Demnach hätte Margotti
den Briefverkehr mıt Deutschland. Ungarn., Polen. Neapel und
Venedig führen gehabt, während Malacrida alles übrige
gefallen ware. Indes., die Quellen sprechen 1ne 9aNz andere
Sprache: Briefe der Nuntien 1n W  1en. (Graz und Prag werden VO

Kardinal Valenti un dem Sekretär Malaecrıda bearbeitet eben-
die der polnischen Nuntiatur Beiden fallt auch die Bearbei-

tung des Einlaufs aQUus der Venetianer Nuntiatur 1 In ihren
Zuständigkeitsbereich gehörten ebenso die Nuntiaturen Turin,
Neapel und Florenz 1 Schließlich lassen sıch auch die Aandrische

Vgl ch ÖOrigines el developpement de la Secretairie d’Etat
Apostolique, Revue 15 cel 11 1910) S, 032 Meyer, O‚ IDıie Prager
Nuntiatur des (10vannı Stefano erreri und die Wiener Nuntiatur des 1acComo
Serra (1603—1606 Nuntiaturberichte aus Deutschland, Abt Z Jahrhun-
dert Berlin 1913 S XT

C  D XI 41 Vgl auch A' $ Le Or1g1n1 Pontikcia
Segretarlia Cı Stato la „DJaplenti consılio de]l Pio Romana ( urja
beato Pıo sapıentiı consılıo reformata, Rom 1951 2! der jedo nıcht
einmal das VO  b erschlossene Quellenmaterı1al verarbeitet.

Röm A’ FO (Camerale K Spese del Maggiordomo 13068, fol
FO Borghese I, 3285—350, fol 1492v Estratti und Risposta-Vermerke

Malacridas seıt VI 1605; eb tfol 146v Eistratti Valentis seıit 1605
Mit ihnen teilt sıch ın die Arbeit seıit dem 1605 die an eb
fol 19558VY Der inlauf aus der Nuntiatur Prag zeıgt bereits für dıe Zeit der
Sedisvakanz nach dem Tode Leos XI die gyleiche Konstellation: Estratti Valentis
seıt dem 95 IV. 1605 FO Borghese IL, 2’ fol. 3v), Estratti Malacridas ce1ıt
dem 160 (ebd fol Z%) ezüglı der (Grazer Nuntiatur Anm 51

Vgl uıunten Anm
Eistratti Valentis se1ıt 1605 FO Borghese LÜl 284, fol 6YV), Fstratti

Malacridas seıt VII 1605 ebd fol 13v), Estratti VOo  S seıit VILT 1605
ebd fol 15v)

11 Estratti und Risposta-Vermerke Malacridas seıt VL 1605 FO Bor-
yhese IL, 293—2094, fol 12V), Eistrattı Valentis se1t AUNE 1605 ebd. fol 10v), Estratti
VOoO 59 seıt 1605 ebd fol 15v) etr Neapel Anm 3 C betr WYlorenz

Anm
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und die Kölner Nuntiatur als ZU Ressort Malaecridas gehörig
nachweisen 1 Gäbe das Breve Pauls VO 351 August 160 den
Aufgabenbereich se1nes Empfängers richtig ann müßte die
wichtige Iranzösische Nuntiatur Margottis Kollegen Malaecrida
zugefallen se1nN. ber gerade 1ler arbeitet u Margotti mıt Kar-
dinal Valenti ZU  cn 1 während der einz1ıge bis jetzt auige-
undene Band. der ın geschlossener Reihe Chiffrenminuten noch
AaUuUSs der Amtszeit des Kardinals Valenti enthält, beweist, daß die
Chiftfrenminuten für den Wiener Nuntius Für die Zeit VO 26. Maı
bis ZU August 1605 VO Valenti und Malaecrida geschrieben
wurden 1

Den 27. August 1605 als den lag, dem die Amtsführung
des ardinals Valenti endete 1 NEeENNEN uls TEl gleichzeitig g-
führte Briefregister, ıIn die die Briefe die Nuntien und 1
päpstlichen diplomatischen Dienst stehende Personen ın der
Schweiz., 1ın W ien un (Gra7z aufgenommen wurden. Sie tragen alle
den eigenhändigen Vermerk Malaecridas, daß die etzten Original-
briefe des ausscheidenden ardıinals diesem JTage unterzeich-
net wurden ?®©. Seine Nachfolge trat der Schwestersohn Pauls N
Scıplone Cafarelli-Borghese. der Juli 1605 den Purpur

12 Estratti Valentis eıt 25 VI 1605 FO Borghese IL, 98, fol Qv, Tol 11V)a
Estratti Malacridas se1t NI 1605 ebd fol. 7v) ® als weıtere and äßt sıch seıit
dem VIL 1605 ebd nachweisen. Für Köln vgl FO BorT-
yhese IL, 183, fol 15Vv Valenti, VI 1605), fol S57/V (Malacrıda, VILL 1605),
statt ıst hıer seıt dem VIL 1605 59 tätıg ebd tol 22Vv)

Eistratti Valentis seıt 2y VIIL 1605 FO Borghese . 250, fol 14’),
Eistrattı Margottis se1ıt VIIL 605 ebd tol 5V) Als weıterer Estratti-Schreiber
irıtt se1t dem VIIL 1605 ebd fol 5V) der späatere Chiffrensekretär Pauls Aı
Mario d’Ilio, auft Über Mario 10 neuestens u A! Röm Quartalschr 59
(1957) 195, Anm Za Er iral seın Amt 1m Vebruar 1609 (Irühester Beleg

FO Borghese IL, 166, fol und ÜE 103 VO IL 1609) Sein Vorgänger 1eß
sıch namentlich noch nıcht identifizieren. Er ıst I1 1609 zuletzt nachwels-
bar n  o Borghese IM 155  9 fol D50V und 352) Schon 1m November 1591
scheint 1ın diesem Amt Matteo Argenti Röm St A 9 FO Camerale I’ Spese del
Maggıordomo 1366, fol 15Vv), dessen etztes dechiffriertes Schreiben VOoO {l
16086 datıiert FO Borghese IL, 155 fol 113V).

14 FO Borghese IL, 157 Chiffrenminuten VO  - Kard Valenti fol D
(26. V o7_VIIL 1605), Chiffrenminuten VOoO  D Malaecrida seıt dem fol.1

Zur Entlassung Valentis vgl XIL, 41— 44
Colonia 210, fol ö5V (Briefregister der Schreiben für den Schweizer 1!}

Nuntius), (sermania 21, fol (Register der Briefe für den Grazer Nuntius),
(;ermanıa 1 fol AV (Register der Briefe für den Wiener Nuntius).



Beiträge ZU Aufbau des päpstlichen Staatssekretariats unter Paul 43

halten hatte *7, an  13 Seine Tätigkeit, die Unterzeichnung der
die Nuntien hinausgehenden Schreiben. SeTizZz Septem-
ber 1605 eın 1

Hatte die Oberleitung des Staatssekretarıiats gewechselt, auf
der mittleren Ebene blieh alles eım alten Margotti, der seıt dem
20. August 1605 als „DJegretario dı Stato“” entlohnt wurde 1!3 und
Malaecrida teilten sich ın die anfallende Arbeit. Jetzt erst WIT die
Aufteilung der Zuständigkeitsbereiche zwıschen den beiden
annern klar. und s1e entspricht Sar nıcht mehr dem Breve, das
Margotti 1ın den Tagen des Wechsels erhalten hatte

Betrachten WIT zunächst die Bearbeitung der einlaufenden
annn ergıbt sich folgendes ıld

Legatıon Avıgnon (1 Januar 1606 bis ovember 1607
” d’1lio, 1 Da dem Kardinal Borghese

Oktober 1607 die Protektion VO Stadt und Gemeinde
Avıgnon November 1607 auch die Legation Avıgnon
übertragen worden waren *, ST naturgemäß ın die Be-
arbeitung der Aviıgnoneser Schreiben stärker eın ‘
Legation Bologna 17. Juni 1606 bis 19. Dezember 1609

Z d’1lio. Ciprlan], 2 Eis ıst vermuten,
daß Kardinal Borghese die Legatıon Bologna erst 1mM Laufe
des Jahres 1607 Margotti Z Bearbeitung überwies. Im
Jahre 1606 werden alle Schreiben des Kardinallegaten Kar-
dinal Borghese „1In INanlO SUu.  © propria ‘ gerichtet ** und noch
1609 greiit der Kardinal häufig mıt Anweisungen UuUS W In den
Geschäftsgang eın Z

(Germanla 21, fol 7V (eiıgenhändiger Vermerk Malacridas dı
settembre COM1N1C10 sottoscrıvere l Sre Card Borghese. — Über Scipione
Cafarelli-Borghese vgl die kurze Biographie VO  - (5@ lın E., Enciclopedia
Cattolica 1L, 1905

Röm St A 9 FO Camerale, Spese del Maggiordomo 13068, fol
19 Eistratti vo  \ Margotti se1t z0., VILL 606 FO Borghese . 509, fol.261v),

VOo  — d’Ilio S11 1606 (ebd., fol 24V), VO  - J se1t 1606 (ebd fol 2%)
Für das Jahr 1607 gilt das gleiche, vgl FO Borghese IL, 310

MJ SEeCT. Brev. 424 fol 115 21 SeCT. Brev 425, fol 140
Vgl FO Borghese IL, 509 und 310
tratti VO  —_ Margotti seıt 11L 1607 FO Borghese IL, 325, fol 87V),

VO  — seıt VI 1606 FO Borghese 957), VOo  e} d’1Ilıo seıt 1608
FO Borghese IL, DD fol 2V)’ VOoO  —_ Ciprlanı seıt 11 I1 1608 ebd fol 8V), VOo  —

se1t 21 Il 1609 (ebd fol 43V) FO Borghese I 9057
FO Borghese IL, 207
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Legatıon Ferrara (6. Mai 1606 bis März 1610 1
220 d’Llio, Ciprlanı, Z Auch 1er lassen sıch sehr

haäulig Anweısungen betr Beantwortung us des Kardinal-
nepoten feststellen Z die ohl damıiıt erklären sind. daß
Kardinal Borghese durch Breve VOoO September 1605 ZU

Superintendenten des Kirchenstaates erhoben worden Wäar 2
Nuntiatur Florenz (22 August 1605 bıs März 1610 Nach-
dem Malaecrıda noch 1mMm August 1605 als Bearbeiter des Kın-
laufs QUS der Florentiner Nuntıatur nachweisbar Wäar z trıtt
seıt dem September 1605 Mar gottı als der zuständige
Sekretaär aut 3 Ihm unterstehen d ’ 1lio. 22 Ciprıanl,
un: Wiıe ıIn allen iıtalienischen Nuntiaturen lassen sıch
des öfteren Anweisungen us des Kardinals Borghese fest-
stellen ö
Nuntiatur Frankreich (22 August 160 bis 21 Juli 1609

UL Marıo d 1lio, und S Anweisun-
SCNH, überhaupt Spuren der Tätigkeit des Kardinals Borghese
In diesem Geschäftsbereich, sınd sehr selten S dagegen findet
sıch ın Marginalıen, summarıschen Antwortentwürtfen USW.

häufiger die and Pauls 34

Estratti. Anweisungen USW. VO  S Margotti se1t 1606 FO Bor-
yhese IL, fol 5v)5 Eistratti VO  > seıt 1606 ebd fol 4V) VO d’1Ilio
eıt 1606 ebd fol 5V) VOoO  > Ciprlanı seıt X 1608 FO Borghese M
320, fol 145V), Eistratti VO  > 39 se1t 1609 FO Borghese IL, 518, fol 6V)

27 Vgl Borghese D 922 I’ 958, IN 520, M 518, ] DU IL, 31  \D
Secr. TeV. 399, Tol 554— 389
FO Borghese IL, 5328—3550, fol 402V— 4 VO VIIL 1605

Estratti VoO Margotti seıt 1605 FO Borghese H 328—3350,
fol 417V), Eistratti VO  S d’Ilio se1t 1605 FO Borghese J1 2 9 fol 4v) 9 VO  S

J seıt 1605 (ebd fol Z& VO Ciprlanı seıt D 1608 FO Bor-
gyghese {L, 300, iol 8V) VO  > 39 seıt I1L 1609 FO Borghese Il 298, tol
Estratti VOoO  b se1ıt VI 1609 (ebd. tfol 183)

Vgl FO Borghese IL, 328—330, I1 2 9 IL, 503, IL, 305, IL, 502, IL, 306,
IL 300, IL, 298, IL, 61074

32 Eistratti VO  u Margotti se1t VILL 1605 Borghese Jl 250, fol 5V),
VO  en d’Ilio seıt VILL 1605 ebd fol 5v) 9 VO J seıt 1606 FO Bor-
yhese IL, 245, fol 20V) 9 Vo  _ seıt XLl 1608 FO Borghese IL 252
fol V

33 Vgl FO Borghese IL, 250, fol 115v, 1L, 248 fol 185 V, IL, 252
fol 500v, IL, 251, fol 57V

1e€ Pn FO Borghese IL, 252, fol 76y —105v
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Legatıon della Torre/Mailand Oktober 1607 bis Novem-
ber 1610 Margottı, d’1llio. 22 Ciprilanl, S
Kardinal Sciplone Borghese greift ziemlich häufig mıt An-
weısungen us ın den Geschäftsverkehr ein  56
Nuntiatur Neapel (19 August 160 bis August 1611
gottl, d’1lio. 22 Ciprlanl, Cameres10o. 2 gelegent-
liche Mitarbeiter 2 Vandalıi und Perug1ino S Anweılsun-
SCH des ardınals Borghese finden sıch 1 Einlauf Aa US der
Neapolitaner Nuntiatur ımmer wıeder 5

ollektur Portugal (6 Januar 1606 bıs Oktober 1608
d’1lio. 228 Ciprıanı 5 Fın Eingreiten Bor-

gheses In dieses Ressort ıst nıcht auszumachen 4

Legatıon Gaetano/Ravenna Juli 1606 bıs März 1610
® 22 d’1lio. Cıiprilanl, gelegentliche Mitarbeiter

Anweisungen USW. VO  _ Margotti seı1t Jan 1608 vgl FO Borghese I,
311. fol 111’), Kstrattı VvVOo  S 10 seıt 1607 FO Borghese 1L, 515 fol 9v) E
von seıit 1607 ebd fol 21V), VO  S Ciprlanı seıt XL 1607 FO
Borghese IL, 5T fol 19Vv), VO  — seıt 1609 ebd fol 59°)

Vgl FO Borghese 1L, SILRS IL, 51Ml; I9E 512
S Nachdem Malaecrida noch VILL 1605 miıt einem Risposta-Vermerk

nachweisbar ist FO Borghese In 124 fol 9v) 9 trıtt se1t dem 1605
Margottı als Estratti-Schreiber mıiıt Anweisungen US W hervor (ebd fol 16V)
Estratti VO  - 10 seıt 1605 ebd. fol 31V) bıs VIL 1610 Napoli.20A,
fol. 211’), Estrattı VO  — seıit XIL 1605 FO Borghese IL, 124, fol x
bis I1 1609 FO Borghese IL, 126, tfol 40V), Estrattı VO  > Ciprlan] se1t

VI 1606 FO Borghese IL, 129, fol 121v bıs 1610 FO Borghese IL,
195 fol 0v), Eistrattı VoO  D Cameresio seıt XIL 1608 FO Borghese IL, 120,
fol 70V) hıs ZzU 1609 FO Borghese IL, 126, fol 169) un VOo 1610

Napolı 20A, fol 12Vv) hıs VIIL 1611 Napolıi 20 B), LEistrattı VvVo  [

seıt 21 IL 1609 FO Borghese IL, 126, fol 32V) bis ZU 1610
FO Borghese IL, 135, fol 20V) ; gelegentliche Eistrattı VOoO  Z seıt VIIL

1609 (AV FO Borghese IL, 125, tfol 2)’ VO.  > Vandalıi 1610 und 1610
FO Borghese IL, 135 fol un 63) und Perug1ino se1t 1610 (AV

Napoli 20A, fol 21v)
Vgl FO Borghese IL, 124, 1L, 1322, IL, 129, IL, 125, IL, 150, IL, 128, 1L, 127,

D, 119 1L, 134, I 121, HE H1C, I, 118, 1L, 155, IL, 122, IL, 120, 1L, 126, M 125,
In 135, Napolı 20 Ä un 20  >

Eistrattı und Anweisungen VO Margottı seıt IL 1606 FO Bor-
yhese 11, 323, fol 15 fol 30V)’ Eistrattı VOo  > d’Ilio se1ıt 1606 ebd Tol 5v) 9
VO AD se1t LLL 1606 ebd fol 21V), VO  b Ciprlanı se1t XIL 1607 ebd
fol 138Vv Vgl A FO Borghese IL, 23073
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und PV A Spuren der Tätigkeit Borgheses lassen
sıch anfangs selten nachweisen., S1e nehmen ber ann 4
Nuntilatur davoyven (23 August 1605 bıs März 1610

d’Llio, 22 Ciprlan, S22 15 4 Immer wWwI1e-
der zeıgt sich. daß der Kardinalnepot auf den Geschäftsgang
Einfluß nımmt 4

11 Nuntiatur Spanıen (29 September 160 bis August 1611
CL, d’Llio, Z Ciprlanı, 32, Confalonier1.

((ameresio 4 Kardinal Borghese griff ın dieses Ressort Nnu

gelegentlich mıt Sichtvermerken us eın 4!

A1 Margotti ist nachweisbar eıt 6. XIL 1606 FO Borghese IL, 54ı fol 251V’),
KEistrattı VO.  - 29 seıit VIL 1606 ebd fol AV), VOoO  > d’1Ilio seınt XIL 1606 ebd
fol 262V), VO  S Ciprlanı seıt XL 1608 FO Borghese E fol 144V) ; g _
legentliche LEstrattı VOoO  D seıt 1607 ebd fol 11V) hıs Ende Juni 1609
ebd fol 49V) un VO  w se1t 1609 FO Borghese IL 3 9 fol 7V) bıs
Ende März 1609 (ebd. fol A7V)

4A2 Vgl FO Borghese IL, 51, IL, 3 9 IL, 5 9 1L,
Nachdem Malacrıda sıch nach dem VI 1605 FO Borghese IL, 205

bıs 294., fol 10Vv) I:mıiıt Kardinal Valenti vgl FO Borghese IL, 208 bıs
330, fol 167Vv VOo VILL 1605 AaUS diesem Ressort zurückgezogen hatte, eizien
schon VIIL 1605 die Estratti Margottis FO Borghese M 328—350,
fol 161 un XI 1605 die Anweisungen Borgheses eın ebd fol 301%).
Margottis en1ılien als Estratti-Schreiber ınd 10 seıt VILL 1605 ebd.
fol V 29 seıt dem 1605 ebd fol 203v), Ciprlanı seıt VIL 1607
(AV. FO Borghese IL, 288  s fol 21’), seıt I1 1609 FO Borghese
IL, 291, fol 52V) un seıt 1609 ebd fol 177) Gelegentli -
beitet auch der se1it dem VI 1605 FO Borghese IL, 293—294, fol 13Vv)
Aus diıesem Ressort verdrängte mıiıt FO Borghese IL, 288, fol
DOBV— VO V —6 VI 1606), doch sicher DUr als ushılIe, da seın atz
1MmM Büro Malacriıdas Wäl.

Vgl FO Borghese IL, 328—3550, . 292, IL, 288, 1L, 363, IL, 287, 1L, 289,
IL, 291, I1 2090

Estrattı und AÄnweilsungen Margottis seıt 1605 FO Borghese IL,
270, fol 21W),. Estratti d’Ilhos seıt 1605 ebd fol 5V) bis VIIL 1610
Spagna A" fol 154V), Eistratt: VOoO  S seı1t 1606 FO Borghese IL, 2506,
fol 188V bıs Z Julı 1609 FO Borghese Il 255), Estrattı VOo  > Ciprlanı seit

VI 1607 FO Borghese I 208 fol 358V) bıs Juli 1609 (AV FO Borghese M
255). Eistrattı VO  - seıt VIIL 1607 FO Borghese IL 267, fol 56V) bıs
Julı 1609 FO Borghese I 255), Kstrattı VO  b Confalonierı seıt A, VIL 1609

Spagna A5 fol 7v)’ Kstrattı VO  S Cameres1ıo0 se1t 111 1610 hıs T XIl
1610 (AV Spagna A, fol 41vy—311V): gelegentlich finden sıch auch Kstrattı VO

(‚aetano eıt dem 1610 Spagna A! fol 220’v).
Vgl FO Borghese l 270, 1L, 256, UB Z IL, 2053 L 2067, 1, 2069, . 9254

M 268, IL, 255, Spagna
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12 Nuntılatur Venedig (2% August 1605 bıs November 1611
O d’1lio. 22 Cipriani, 92 Cameres1o, Gae-

tano., Perugino 4 In den Venetlaner Nuntiaturschreiben Hin-
den sıch limmer wıieder die Sichtvermerke und Anweılisungen
des Kardinals Borghese 4
Nuntiatur Flandern (2 Juli 1605 bis 11 April 1609 =  al

da > 4 Von einem Kingreifen Borgheses ıIn die-
SC  b Geschäftsbereich 1äßt sıch aum sprechen D
Nuntiatur (Graz (25 Maı 160 bis 11 Juli 1609 a |

59, un ö Anweisungen und Sichtvermerke
Borgheses lassen sıch atıch ljer höchst selten teststellen D

15 Nuntiatur öln (1 Juni 16Q5 bhıs Juni 1609 a &L

War die Nuntiatur Venedig nachweislich bıs ZU D VIIL 1605 VO  — Kar-
1na Valenti mit Malacrida und betreut worden vgl ben Anm 10),
tireten seımt dem VIIL 1605 miıt ardına Borghese Margotti und d’Ilio auf
(vgl FO Borghese I 195—196, fol 200Y d’1lıio seı1ıt VIILL 160  D fol DORV
Borghese seıt 1605, tol 205V Margotti se1t 1605 Als Kstratti-
TEIDEeTr sınd weiterhıin nachzuweisen se1it 1606 FO Borghese I
282, fol 5V) bis ZU 1609 FO Borghese IL, 280, fol 15V), Cipriani seit

1608 FO Borghese M, 274, fol 8V) bıs Mitte August 1609 FO Bor-
yhese IL, 280), 50 se1t 11L 609 FO Borghese IL, 275 fol 183v bıs Mitte
August 1609 (£ FO Borghese IT 280), Cameresio seı1t VIIL 1609 enezija

A" fol 74V) 9 Gaetano seıt 1609 (ebd fol 1 seıt dem 1610 auch
Perugino enezla B, fol 21v)

Vgl FO Borghese ( 195—196, , 282, 5 7 ‘9 BT „ 274, , 283,
IL, 279, IL, 2C9, IL, 280, enezla un:

Malacrida, der schon unter ardına Valenti ın diesem Geschäftsbereich
tätıg WäarTr O, Anm 12), äßt sıch bıs ZU pI1 1609 darın belegen vgl
FO Borghese IL, 114) Seine Miıtarbeiter als Eistratti-Schreiber sıind seıt

VIL 1605 FO Borghese 1L, 9 9 fol 5V) und gelegentlıch se1ıt dem 160
auch FO Borghese IL, 100, fol 8V)

Vgl FO Borghese IL, 9 ' IL, 108 IL, 100, L 115, IL, IA IL, 114; sıiehe
auch FO Borghese 1L, 105

51 Schon unter ardına Valenti bearbeitete alacrıda den Eınlauf der
Nuntiatur (Graz FO Borghese IL, 195—1906, fol 105v Malacrida, 1605,
fol 110Y Valenti. 1605 Ihm ZU  —. Seıite stand als Fstratti-Schreiber 39
seıt dem VL 1605 (ebd. tfol 120V). Später kamen hınzu seıit 1606

FO Borghese IL, 208, fol 332Vv hıs un 1609 FO Borghese IL, 192,
tol 28V) un se1ıt dem 15 I1 1606 FO Borghese LL, 208, fol 28V)

Vgl FO Borghese IL, 191, IL, 195—1906, 1L, 208, IL, 193—194, IL. 197 —198,
IL, 1859, JE 190  ' 1 192; Germanla 114
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359, und 43 D Nur gelegentlich scheint SDclplone
Borghese ın den Geschäftsgang eingegriffen haben D
Nuntiatur und Legatıon Millino/Prag September 1605 bis

Juli 1609 n Aa 59, 54, D Sicht-
vermerke und Anweisungen Kardinal Borgheses finden sıch
ur gelegentlich 5

17 Nuntıilatur Polen (14. Mai 1605 bıs z0.Maı 1609 A,

59, 54, D Relativ selten scheint der Kardinal-
nepo die Akten aus Polen eingesehen DA haben D

18 Nuntiatur Schweiz (21 Juni 1605 bis Jun1 1609 Mala-
59, 45, D Kardinal Borghese greift

D Mit dem ardına Valenti hatten cdıe Einlaufschreiben aus Köln ala-
crıda, d’1lıo (seıt VI 1605, FO Borghese IL, 1855, fol 15V) un be-
arbeıtet (vgl oben Anm 12) Mıt dem Weggang Valentis verschwıindet auch die
and d’1llios, staltt dessen tauchen als Fstratti-Schreiber auf se1t dem
25 II 1606 ebd. fol 141v und 45 se1ıt dem I 1606 ebd fol 154V

äßt sıch letztmalig al FO Borghese IN 1806, fol 220v
elegen, die beiden anderen 817 bıs ın den Juni 609 nachweisbar FO
Borghese L1, 172)

Vgl FO Borghese 1L, 183, „178, „ 186, 67 .. 476; AZQ vgl
auch neuestens () F () S &> u . Inventaire analytıque de
documents relatıfs ä I’histoire du diocese de l1ege SOUS le regıme des O0ONCECS

de Cologne 06—1 Analecta Vaticano-Belgica I1e serıe, section
Nonciature de Cologne om/Brüssel 1958

Estratti und Risposta-Vermerke VOL Malacrida se1t 1605 FO
Borghese IM 163, fol 6V) KEstrattı VO PV 39 seit 1605 (ebd fol OV) bıs
ZU Juni 1606 (AV FO Borghese IL, 170) und seıit VI 1608 FO Borghese LL,
165, fol 58V) E VOoO  - se1t I1 1606 FO Borghese I 170  r fol 64V) 9 voxnseıt 1607 FO Borghese IL, 170, fol 6V)

56 Vgl FO Borghese 1L, 1067, In 170, IL, 151, IM 147, IL, 165, IL, 149, IL, 150,
IL, 148. IL, 163, 1L, 181, I, 160, IL, 169:; vgl auch M e oben Anm 5) passım.

Die Tätigkeit Malacridas und der an und hatte be1l
den Einlaufschreiben der Nuntilatur olen schon untier ardına Valenti, der
selber seı1ıt dem VI 1605 FO Borghese IL, 232, fol 6) nachweisbar ist,
begonnen: Estrattı VO Malaecrıda seıt dem 1605 ebd fol 8) VOoO

se1t VIL 1605 ebd fol 16V) bıs Ende Mai 1609 FO Borghese IL, 228), VOIIN

seıt VII 1605 FO Borghese IL, 232, fol 27V) ukerdem äßt sich
se1ıt VI 1606 auch die and 45 belegen FO Borghese IL, 241, fol 34V),
deren Tätigkeit mıt dem 1608 endet (vgl FO Borghese IL, 2306, fol 53V)

Vgl FO Borghese ’lsB1934, „ DB,
WL 2306, IL, 226, IL, 0

Malacrıda scheint VOo Anfang die Schweizer Nuntiatur alleın VOETI-

waltet haben: ıst se1ıt dem l VI 1605 FO Borghese IL 15 fol 6V)
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U selten mıt Anweısungen us eın Ö uch der Briefwechsel
mıt dem Schweizer Agenten ın Mailand, der für die Zeit OIl

August 1605 bis 2 Juni 609 sporadisch erhalten ıst.
fallt ıunter Malaecridas Kompetenz und wird on den gleichen
Leuten bearbeitet ö
Nuntiatur Wien (22 August 160  » hiıs Juli 1609 Mala-

d * 59, 34, 45 Ö Anweisungen uUuS W VO Bor-
ghese sınd schr selten ©® er Briefeinlauf VOoO mıt der
Wiener Nuntiatur ın Verbindung stehenden Personen geht
ebenfalls durch die Hände Aalacrıdas und seıner Mannschaft Ö:

Fıine eigene Briefgattung bildeten Cdie einlaufenden HKür-
S b Kür S$1e War ein eigener Segretarıo dei Brevi dei
Princıpi zuständig. Unter Paul bekleidete dieses Amt Pietro
Strozzl. der an August 605 erstmals als Estratti-Schreiber aut
spaniıschen Fürstenbriefen belegbar ıst Ö Seit September 605
findet 6r sıch auch als “ekretär der Fürstenbriefe 1n den Gehalts-
listen des Maggiordomo Ö scheint Kanoniker VO Peter
geworden u sSeın  ö7 Man sollte nun annehmen. daß sich se1ne
Tätigkeit gerade ın diesem v essort deutlich ın den Akten ab-

nachweisbar, SEINEC Gehilfen PV 39 und PV 45 ge1lt dem 21 160 (ebc ol OV)
bzw. J 160 ebd ol V Nach einer Unterbrechung se1it dem VIL 160
ebd ol 59v STA PV wieder miıt Estrattı In L4 H9 Borghese 1L,
140, fol DV e1N, ST ıst zuletzt belegbar IN VIIL (AV n  ° Borghese il,
142, tol 76V) Nach 1605 nıcht mehr nachweiısbar ist PV An se1iner Statt chreibt
seıt dem 1606 die }Hand PV 34 die Kstrattı Borghese IL, 140, ol 4V),
dessen Tätigkeit siıch über en Fanzenh restlichen Beobachtungszeiıtraum erstreckt.

>  6C  S  s Vgl FO Borghese 1L, LD {L, 140 IL, 141, 1L, 1 Il 159  9 I $ 142, IL 145
ö1 Vgl FO Borghese IL, 316 un IL, SEL
62 Nach dem Ausscheiden Valentı1s 4aUS dem Staatssekretarılat gehen die

Estrattı Malacridas und seINES sostıtuto 59 weıter (s oben Anm 8) Seit
dem I1l 1606 esellt sich ihnen noch als Estratti-Schreiber FO
Borghese M 164. fol 24 Y), dessen Tätigkeit TST miıt dem Ende des eobachtungs-
zeıiıtraumes bbricht vgl FO Borghese IL, 157, I: 166) 4.5, der seıit
1606 nachweisbar ist FO Borghese I1 1064, fol 119’v), scheıint VO September
1608 nıcht mehr vorzukommen.

FO Borghese EL IL, 164, U (D IL, 146, 1L, 166
64 Vegl FO Borghese IL, 3906 (26. VII 1605—20 VI 1609
Ö! FO Borghese 1, 074, fol 12v

Röm St  > FO (Camerale [ Spese del Maggiordomo 1368., OE
67 SecrT. Brev 485, fol 334 Über Pietro Strozzı vgl u Röm

Quartalschr 1957 108, Anm
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zeichne. Das ıst jedo be1i den einlaufenden Fürstenschreiben DUr

für die Jahre 160 bıs 1607 der all 6 Im übrigen fallen die
Fürstenbriefe ın die Kompetenz Margottis un Malaecridas und
werden VO diesen mıt ihren Untergebenen bearbeitet.

Unter Kardinal Valenti italienische Fürstenschreiben
VO Malaecrida un: seiınem Gehilfen behandelt worden ö
Seıt dem 31 August 1605 fallen diese Briefe Margotti und seınen
Sostituti d’Ilio und € Erhalten sınd UuUNXNSs Briefe des roß-
meısters des Malteserordens V des Großherzogs V Mantua *, des
Herzogs Wa Modena *® des Herzogs V Parma %, des Herzogs
davoyen *, des Großherzogs V, Toskana *® und des Herzogs
Urbino V Sie alle bestätigen das bisher SECWONNEN! Bild Unter
Margotti arbeıiten seıt Ende 1607 ußer Mario d’Ilio und
noch Ciprlani und seıt Ende 1608 auch € DU be1 den
Schreiben der Malteser ıst während des Jahres 1609 noch
nachweisbar S Das gleiche Büro unter Margotti ıst ebenfalls
ständig für die Fürstenbriefe Q us Spanien S aQUuSs rankreich und
Lothringen *. Als Gehilfen Margottis fungieren 1er d’Ilio S

FO Borghese L, 974  ' fol. 12v (spaniısche Fürstenschreiben), FO
Borghese 1L, CR fol 13V — 3309V (habsburgische reiben, 1605—11

FO Borghese 1L, 8 C tolV (bayrıs reiben, VII 1607),
FO Borghese I! 636 BS fol (Iranzösısche Fürstenschreiben,
FO Borghese IL, SO, fol 20v— 60v Briefe deutscher Kurfürsten, 1605 hıs

VIL 1606), FO Borghese IL, 82, fol 15V (Schreiben des Herzogs Lothrin-
SCH VOoO IL 1606 Vgl FO Borghese IL, 451 fol 14v

FO Borghese ‚ 431, fol 3V 2)’ fol 1V d’1lio), foli Q4Vv Mar-
gotii); dazu FO Borghese IL, 99 für die Zeit VO. XC 1605 bıs ZU XT
1608 71 FO Borghese IL, Z XIl 1605—18 1608

FO Borghese IL, 91 (2 1610
FO Borghese IL 95 VIL 1605—13 111 1610

74 FO Borghese I® (9 VIIL 1605—9292 I1 1610
FO Borghese OM &5 (29, K XI 1607
FO Borghese IL, 9 s IL, (10 1606—230. 1610
FO Borghese IL, (10. 1605—14 1610
FO Borghese IL, 8 $ fol Z8V (9 XI 1607

/(” FO Borghese IL 96, fol 159V (21 XIL 1608
S FO Borghese IL, 9 $ fol 109 (30 XIl 1608—18 1610

FO Borghese 1L, 974, IL, 4924A3 (2 VIIL 1605—18 1610
8° FO Borghese L, 636 B’ I’ 636 (6. VI n Z 1609

FO Borghese {L, (19 VIIL
Frühester eleg VO. V1 1605 FO Borghese 1, 636 B’ fol 4)
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8 Ciprlanı S seıt nde 1609 auch Feliciani un: (Came-
res10 S sporadisch 1 Jahre 1609 auch S

Die Briefe des Hauses Habsburg 9 der geistlichen Kurfürsten
Deutschlands *}, des bayrischen Herzogshauses und der polni-
schen Großen ber werden ausschließlich VO Malaecrida mıt se1-
N Leuten bearbeitet. Als Estratti-Schreiber neben dem
müdlichen Malaecrida lassen sıch nachweisen 43 949 34 95’

9 un gelegentlich auch 9
An dechiffrierten Schreiben”® haben S1  ch für den

bisher betrachteten Zeitraum offenbar U solche 1n
geringer Anzahl erhalten. die 1m Büro Malaecrıdas bearbeitet

101wurden. Sie stammen Qa Uus den Nuntiaturen Flandern 100 Prag
Polen *°2, Schweiz 103 un: Wien 104 1lle tragen S1e auf der Rück-
seıte Antwortentwürfe USW. SOWI1e die Risposta-Vermerke Mala-
eridas.

Soweıt WIT bisher feststellen konnten. ıst die Quellenlage be1
den umgekehrt: Es siınd uUuNs keine
Briefminuten überkommen., die das Büro Malaecridas durchlaufen
haben Immerhin ist erkennen, daß Malaecrida un seıne
sostıtutı die Minuten der Briefe für die gleichen Empfänger be-
arbeiteten, deren einlaufende Schreiben VO ihnen mıt Eistrattı und

rühester eleg VO 51 1605 (AV. FO Borghese I 074, fol 18v)
rühester eleg VO VILL 1605 FO Borghese 1, 974, fol 12Vv)
rühester eleg VO. 1609 (AV. FO Borghese L, 636 C’ fol 123v).,
Frühester eleg VOoO XII 1609 FO Borghese IL, 42—435, fol 48V)

FO Borghese IL, 42—43, fol 8v— 57V (10 1609—21 1609
s  S FO Borghese IL, O, IL, 9 9 IL, 7 9 I: 7{9 (10 VIL 1605—929 VIIL 1609

FO Borghese IL, (20. VIL 1605—929 VIIL 1609
FO Borghese IL, 84, 1L, 87 1.1X 5—Hnde 1608
FO Borghese IL, 75 (1 IL 1608—28 1609

Frühester eleg VOo VI 1606 FO Borghese IL, 7 9 fol 55V)
Frühester eleg VOo XI 1605 FO Borghese IL, S  n fol 39Vv)
Frühester eleg vo 18. LV. 1606 FO Borghese 1L, 77, fol 61v)
Frühester eleg VOo 1606 FO Borghese IL, 8 © fol 30v)

FO Borghese 11, 70, fol 5 $ IL, 7 $ fol IL, 80, ol. 210r
Über die Chiffrensekretäre unier Paul oben Anm 11

-  = FO Borghese IL, 1053, fol 1—920Vv I1 VIL 1609
FO Borghese IL, 155 (29, VL XII 608
FO Borghese IL, 241 I1 1607 —14 1608

103 FO Borghese 533‚ fol. 2—65 (23, X 1605—924,, IIL. 1609
FO Borghese IL, 146, fol 194—201:;: IL, 1606, fol A H 1608 bis

I1 1609
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Vermerken versehen wurden. Das beweist 1ne Reihe VO Brief-
ınuten VO der and Pauls AauUu. den Jahren 1608 und 1609 für
den Kölner Nuntius, die Malaecrida mıt Rückvermerken versah 105

Die fast vollständig erhaltenen Briefminuten aus dem Buro
Margottis dagegen sınd U für die Nuntien un andere Personen
1ın Italien. ın rankreich und 5Spanien, für den Kollektor ın Por-
tugal und den Vizelegaten 1ın Avignon bestimmt. IDıie Empfänger
der auft Grund dieser Minuten hergestellten, VO Kardinal Bor-
gyhese unterzeichneten Reinschriften !° sınd Iso identisch mıt
den päpstlichen diplomatischen Auslandsvertretungen bzw den
Korrespondenten des Staatssekretariats. deren einlaufende Schrei-
ben durch die Hände Margottis und seiıner Mitarbeiter gingen.
Nach den Aufschriften. die diese Mıiınuten manchmal aut der Rück-
seıte tragen, unterschied INa S16 nach den Empfängern: die
„publiche” gingen ıu die Nuntien 107 die Sos „prıvate miste“
wWenn auch nıcht ausschließlich. doch vorwiegend andere
Personen 1085 Kür UNseTITe Zwecke ıst diese Unterscheidung belang-
los. da beide Gattungen a us dem gleichen Büro hervorgingen.
Erhalten sind unNs SoOS „publiche” für den Vizelegaten ın Avı-
SNON 109 die Nuntien ın Frankreich 110 und Neapel 111 den Kollektor

114 115ıIn Portugal 112 die Nuntien In Spanien 115 1urin un Venedig
Diesen noch relatıv geordneten Minutenbänden steht eıne
Serie VO Bänden gegenüber, die DU noch eıne chronologische
Ordnung innerhalb des Finzelbandes einhalten. Die Empfänger
der Reinschriften dieser Minuten sind sowohl die verschiedenen

105 FO Borghese IL, 67, fol 79— 200V.
106 urch Zufall ist uUunLLS eın Faszıkel VO  — Reinschriften erhalten. die samıt-

hıch die Unterschrift des Kardinal-Nepoten tragen. Sie stammen A4aUS dem Büro
Margottis und Tür den Kardinallegaten 1n errara bestimmt. S1e reichen
VO August 1606 bıs ZU 15 Dezember 1608 Auf TUN: dieser Reinschriften
dürfen WITL auch g n! daß nıcht NnıUu dıe Minuten, sondern auch die Reinschriften
1n der Abteilung Margottis hergestellt wurden (AV FO Borghese Hl 346)

Vgl z. B FO Borghese P 58l fol. 2v, , 389, Tol. 2v
1e FO Borghese 1L, 384, fol. 237v

FO Borghese 1L, 301 (2 1En 1606—230 1609
110 FO Borghese 1L, 406. IL. 551 5 1605—10 VITL 1607
111 FO Borghese IL 4S tfol {8— 93 Z A 1609
112 FO Borghese : 508, fol 0475 (di 1609
W FO Borghese I1, 405. . 581, IL. DE IL, 23706 10. 106
114 FO Borghese - 285, 1L, 578, tol 95 1605—27 IL 1610
115 enezla 295, fol 4>—692 (9 1610—30 XI 1610
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Nuntiaturen In Italien., die Nuntien ın Frankreich un Spanıen
als auch zahlreiche kirchliche un!: weltliche W ürdenträger dieser
Länder. Die Seıten aller dieser Bände sınd fortlautfend beschrie-
ben, Nu die stark gekürzte Adresse zeıgt Jeweils den Begınn
eıner Minute 116 Allen bıs Jetzt genanntien Minuten ıst
folgendes geme1lnsam: die außerordentlich starke Beteiligung
des Bürovorstandes Margottil, der oft ber Z aller Minuten
selber schreibt *, se1t 1609 ber mehr und mehr zurücktritt 118

Korrekturen und Zusätze 1ın den Mınuten stammen ausschließ-
lich VO Paul und Margotti. Kardinal Borghese ıst der
Abfassung der Brieikonzepte aum beteiligt *. Die unter Mar-
gottı arbeitenden Schreiber dieser Minuten sıind Marıio d’1Ilio Vvom

September 1605 120 bıs Ende Maı 1611 121 Cornelio Ciprıanı VO

November 1605 *® bıs ZU 1 Oktober 1609 *53 VO

Februar 1606 u DE bıs ZU Juni 1609 125 VO 11 Februar
609 126 bıs ZU März 1610 127 seıt dem Januar 1609 128

hbis ZU Januar 1610 (vereinzelt) 129 ebenso vereinzelt laht siıch
VO Januar 1607 15° bıs ZU 15 Februar 1608 nach-

weılısen 151
Im August 609 scheint eıne YEWISSE Umschichtung ın der

116 Borghese IL, 9— I, 5859, IL, 2 allle 400, 1L 402, I1 404, IL 407,
IL, 426 1605—292 1611

117 7Zur {1ustration mogen olgende Za  nangaben dienen: FO Bor-
yhese IL, 204 z. B nthält Z Minuten für italienische Empfänger, cAhe VOIN

111 1608 bis Z VI 1608 reıchen. Davon schriıebh Margotti 609, 10 Nnau
100, Cipriani C andere an I1LMen 115 Vgl unien Anm 1907

119 Vgl z. B FO Borghese IL, 357, fol. 8S7v (Korrektur), FO Bor-
yhese IM 392, fol 151V (Anweisung) FO Borghese IL, 59%, fol

121 enezla 295, fol 122 FO Borghese IL, 406, fol
123 FO Borghese L 380, fol 124 Borghese 1L, 550C, fol

126 FO Borghese 1L, 4.00. fol 1353FO Borghese IL 376. fol 19092
127 FO Borghese IL, 396, fol 402 Während seıner Tätigkeıit, die für

die Gattung der Briefminuten 1U  — eın Jahr währt. wird der Hauptschreiber
der Minuten. Zum erglei sSEe1 angeführt: FO Borghese 1L, 580 für die Zeit
VO 1609 bıs ZU VIIL 1609 204 Minuten, Margotti 152  ' Ciprlanı S,
d’Ilio D andere In FO Borghese IL, 3006 ist 1U VOoO 1610 hıs
Z ILL 1610 nachweisbar, während dıie Minuten bıs ZU 1610 reichen.
Trotzdem bringt ın dieser Zeıit auf 5()7 Mınuten, während Margottil wäh-

rend_des SaNzeN Zeitraums 1U 7 C 10 und andere an 31 Minuten auf-
zuwelsen en 125 FO Borghese ‚ 400, fol 179

129 FO Borghese IL, 396, fol FO Borghese 1L, 395, fol
131 FO Borghese IL, 595, fol 273
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teren Beamtenschicht des Staatssekretariats eingetreten SeIN.
Anfang dieses Monats tauchen CcCue Männer unter den Minuten-
Schreibern auf Confalonier1, CameresI1io. Felicianı und dep-
tember 1609 noch aetano  182° ährend Confalonieri 1609 sehr
stark Zuge kommt 133 beginnt die große Zeit Felieceianis und
(Cameresios Trsti 1610. die (Gaetanos erst 1611 154

Die wenıgen erhaltenen ut Aa us der bisher
behandelten Zeiıtspanne ergeben eın klares Bild Sie lassen
ber doch erkennen. daß auch sS1e 1n den beiden Testgestellten
Büros entstanden. auch WenNn WIT für uUunNnseTe Schlüsse DU auf
Einzelstücke angew1ı1esen sind. Die Chiffrenminuten für den Nun-
t1us 1n Flandern VO ovember 1605 schriebh Malaecrida 135 die
VO Juli bıs ZU 13 ovember 1611 reichenden Stücke eli-
Cc1anı un d’Ilio 136 Fine vereinzelte Minute für den Grazer Nun-
tıus 1aßt die and VO 43 erkennen., elines Angehörigen des
Büros VOo Malacrida, der ber ausdrücklich vermerkt, ‚1n abh-

del Malaerida“ ausgeholfen haben 137 Die wenıgen Chiff-
renmınuten für den Nuntius 1n der Schweiz, die Aaus der Zeit VOoO

Oktober 1605 bis ZU 31 Dezember 1605 un VO Juli 1606
bıs ZU 15 September 1607 stammen, sıind VO Malaecridas Hand 1338
Eine gyrößere Gruppe ZU hıffrieren bestimmter Minuten für
den Wiener Nuntius bestätigt uUuNs die schon ben gemachte Be-
obachtung, daß Martio Malaerida schon unter Kardinal Valenti Tür
die Nunziatura (Germanı1a zuständig WÄär-L. Die Minuten der Zeıt
VO Ma 1605 bıs ZU August 1605 wurden VO Kardinal

139Valenti geschrieben Malaecrida 1aßt sıch dagegen seıt dem
Vgl FO Borghese IL, 580, fol 2359 (Cameres1o, 1609), fol. 235

(Confalonier1, VIIL 1609), fol 75 (Felicıanı, VIIL 1609); FO Borghese IL.
CZ fol 87 (Gaetano) Vgl auch FO Borghese IL, C fol (Confalonieri),
fol (Cameresio), fol Z0 (Feliciani) un Germanila 443, fol ameresi10),
fol Gaetano

133 Confalonieri chreıibt In der Zeıt VOoO 1609—12. XIl 1609 allein
1n einem Band Minuten FO Borghese IL, 50C, ff.: vgl auch
FO Borghese IL, 374, fol 46—61 un IL, 398, fol if.)

134 Vgl enezla 295, tolZ (Felicıanı, 1610—927 VIIL 1611), eb
fol. 355—110 (Cameres10o, <  10—13. VILL. 1611), eb fol (Gaetano,

1611— 929 1611
135 FO Borghese IL, 138, fol DE vgl den eNIsSpr. Vermerk des ıIIren-

sekretärs Argenti, eb fol 6V FO Borghese IL, 3606, fol2
15 FO Borghese IL, 354, fol 53 VOo VIL 1606
138 FO Borghese IL, 193—194, fol. 2_3 fol {79—82
139 FO Borghese IL, 157, fol DE  u



Beiträge ZU Aufbau des päpstlichen Staatssekretariats unier Paul

Juni 1605 nachweısen und NAVA selne Tätigkeit bis 1607 fort 140
Dabei unterstutztie ıhn gelegentlich VO D' Oktober 1606 bıs ZU

Januar 160 141
Aus dem Büro Margottıis sind uUXs offenbar u Bruchstücke

VO zweifellos angelegten Chiffrenminutenbänden erhalten. Emp-
fanger der Reinschriften dieser Chiffren die Nuntien 1ın

142Spanien un Frankreich 143 Die Schreiber dieser wenıgen Minu-
ten sınd Margotti VO 15 November 1605 144 bis ZU Februar
1611 145 Mario d’Ilio VO Juni 1606 146 bis ZU ovember
1611 147 NUuU 1607 148 un: Feliciani VO Januar 1611 bis
1612 149

Wır dürfen feststellen: Vom Beginn der Regierung Pauls
bestehen 1M päpstlichen Staatssekretariat nebeneinander zwel
Abteilungen, durch die unabhängig voneinander Einlauf un Aus-
lauf gehen. Der Beamtenapparat beider Büros ıst relatıv klein.
bearbeitet sowohl die einlaufenden als auch die hinausgehenden
Schreiben. Die Kompetenzen beider Abteilungen lassen eıne
gionale Aufteilung der Aufgaben erkennen: ährend Margotti
mıt seiınem Mitarbeiterstab die Länder romanıiıscher Zunge be-
arbeitet, ist Malaecrida mıt seıiınen Leuten für das Gebiet Jenseıts
der Alpen zuständig. Beide Bürovorsteher ber sind völlig gleich-
geordnet. Es kommt nıcht VOT, daß eıner ın das Ressort des
deren eingreilt. Sollte eın solches Übergreifen durch besondere
Umstände nöt1Lg geworden se1n, annn findet sıch darüber eın ent-
sprechender Vermerk ın den Akten 150

Schon ben haben WIT angedeutet, daß sıch Anfang August
1609 eine SEW1ISSE Umschichtung innerhalh des Staatssekretarıiats
vollzogen haben muß 1e okumentiert sıch darın, daß VO 1U

140 FO Borghese IL, 157, fol 19050
141 FO Borghese IL. 157, tol 1 fol 119 f’ fol 128
142 FO Borghese IL, 354, fol D 250 (15 XI 1605—11 xI 1607),

FO Borghese IL, 345 1611 143 FO Borghese IL, 545 1611
144 FO Borghese IL 354  n fol. 145 FO Borghese KL 545, fol
146 FO Borghese M 554, fol 147 FO Borghese IL, D, fol
148 FO Borghese IL, 354, fol
149 FO Borghese IL, 545, fol DE
U Vgl Germania 21 (gleichzeitig geführtes Briefregister), fol. 146v

SCT1ISSE Mons. Lanfranco In absenza del S.re Martio Malacrıda: auch
FO Borghese IL, 7 9 fol 3V Borghese als Margotti eın reiben über-
weıst, den Estratto aber Malacrida chreibt
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die rıefe der Nuntien 1n Graz !° Polen *°?, Prag 153 un
Wien 154 SOWI1e die für den Schweizer 155 un
Wiener Nuntius durch die Hände Margottis laufen, der bis
diesem Zeitpunkt ın dieser Sparte des Geschäftsverkehrs nıcht
nachweisbar WAaäarT. Die Hand Malaecridas, der zuletzt ın Schreiben
des Nuntius aus Graz 11 Juli 1609 anzutreiffen WarTt 157 VOeT-
schwıindet völlig aQus den Akten An selne Stelle trıtt der Sekretär

Confalonieri 158 steht ber nıcht mehr auft eıner Stufe mıt
Margotti w1e Malaecrida. sondern unter dem Kardinal *° Diese
Unterordnung wird besonders dadurch unterstrichen. daß se1t
dem Juli 1609 Margotti die Anweisungen erteilt 160 Mit
deren Worten., seı1t nde Juli 1609 untersteht auch das vorher selb-
ständige Büro Malaecridas dem ovember 1608 ZU Kar-
dinal erhobenen Margotti  161. Wır dürfen VO einer Auf-
lösung der Abteilung Malaecridas sprechen, enn Z U  en mıt
Confalonieri. der seıt Anfang Juli 1609 1m Büro Margottis nach-
weısbar wWwWar 162 treten als Estratti-Schreiber U noch Cipriani
und d’Ilio auf P die ebentalls bis diesem Zeıtpunkt NıUu
unter Margotti gearbeitet hatten 164 Als weıtere Kraft können WIT

151 Germania 114 B Germania 114 F, Germanila 114 H 28. V1 1609 bhıs
XI 1611 152 (Jermania 114 A 1609—26 XIL 609

153 Germanla 114 S& Germania 11416 (4. I 16102292 X 1611
(Germanla 114 Germania 114 D, (Germanla 114 D: Germania 1141

155 Svizzera 10 (21 Xl 1610—926 XIL 1610
156 (GGermanijia 445 (1 VIIL 1609—12 XI 1611
157 Germania 114 B, fol 14v
155 Confalonier:i aßt sıch schon 606/07 als Konsistorialsekretär nach-

weısen enezla 3858, fol 57 { tfol 60) mıt dem seı1t 16253 amtıeren-
den gleichnamigen Präfekten des Engelsburg-Archivs identifizieren ist über
den räfekten des FEngelsburg-Archivs Palmieri, G., Spicileg1io Vaticano
di documenti inedilti arı I Rom 1890| 120 und Keh D . Nachrichten
der Gesells  aft Wiss. Göttingen 1900| S. 391 und eb 1903| S. 507 und
512 H)9 bleibt noch untersuchen.

159 Vgl (Germanila J9 und 26, fol. 8 bzw fol 15 Registro delle ettere
dal secretarıo Gilovanniji Battista Confalonieri 1 1Ill.mo Card Lan-
franco (eigenhändige Eıiınträge Confalonieris!). AV.Germania 114 A’ fol Z8V

161 7Zur Verleihung des TOotfen Hutes Margotti Gauchat, Hierarchia
Catholica ] 11 162 ben Anm

163 Confalonien seıt 1609 (Germanla 114 A, fol 8V), d’[Ilıo seit
1609 ebd fol 16VY vgl auch FO Borghese IL, 105, fo.l 28V), Ciprıanı

eıt VII 1609 (AV (Germanla 114 A, fol 14v)
1642 Vgl oben Anm und 57 miıt den frühesten Belegen für 10 und

Cipriani.
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se1ıt dem Januar 1610 och ( ameresio nachweisen Die
unter Malaecrida autftretenden Estratti-Schreiber ber scheinen mı1T
ihrem Chef ausgeschieden SC1IN S16 tauchen ach dem 14 Juli
609 nıcht mehr auft

Die der deutschen Kur werden ebenfalls
se1ıt dem August 1609 VO Confalonieri mıt Eistrattı versehen
iıhm hılft se1lt dem ezember 1609 166

Die den Nuntiıus der Schweiliz Aa Uus

dieser Periode stammen VO Conftalonieris and 167 während sıch
die den Wiener Nuntius (C(ameresio se1lt dem Aurzgust 1609

(saetano se1ıt dem September 1609 und Feliciani se1t dem SdepD-
tember 1609 teilen !®

Dıe übrıgen Quellengattungen fehlen SUAaNzZ
Der bis Jetzt dargestellte Aufbau des Staatssekretariats unter

aul blieh intakt bıs ZU ode des Kardinals Lanfranco Mar-
gzo November 1611 169 Miıt iıhm schied auch Confalo-

AauSs dem Staatssekretarılat Aa UuUS

I1
Nach Margottis Tod mu®ß die bıs ZU Ausscheiden Malacridas

bestehende Zweiteilung des päpstlichen Staatssekretariats wıeder
eingeführt worden SCIH, allerdings U bıs
Grade Schon August 609 bzw Maı 1610 unter Kar-
dinal Margottı Männer das Sekretarıat eingetreten denen
DU die Führung der Kanzleigeschäfte qanveriraut wurde. PorfÄirıo
Felicianı und („10vannı Battista Perug1ino va ıu 7.W 1-

16! (sermanla 114 C fol 3V
166 Vgl FO Borghese I1 tfol 3OV und 249
167 Vegl Svizzera 10 A fol 511 165 Germanla 445 fol 2— 05
169 a Hierarchla Catholica 11 <x1ibt fälschlich den Februar

611 qals JTodestag Margottis Das richtige Datum bezeugt dıe be] BOn.Aa-
MC F’ De clarıs pontilic1iarum epistolarum scrıptoribus Rom 1770 270
abgedruckte Grabinschrift des Kardinals. Vgl auch XIL, D'a und die
olgende Anmerkung.

170 Vgl Germanila fol 0 Portogallo fol 170Vv und (Germanıla 211
fol 20() Le ettere dal Segretarıio Confalonier ı Tinıscono CO  — OCCAS1011eE

morie del Card le Lanfranco dı novembre 1611 (eigenhändige Eın-
rage onfalonieri1s)

Vegl Bibl Vat arb Lat 45992 fol 305 gedruckt bei S TO X11 Anm
frühester Nachweis für Felicianı FO Borghese I1 58() fol 27’5 VOo

15 II 1609 Tür Perugino enezla 40 B fol J1V und Napolı 20  '
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schen diesen beiden Sekretären die Kompetenzen verteilt ? Soweit
das für diese zweıte Periode des Staatssekretariats unter aul

auf einzelne Bände beschränkte. bis Jetzt erschlossene Material
zuläßt. können WIT folgendes ıld gewınnen: Perugino hatte als
Sostituti zweı mıt Namen bekannte Sekretäre: ((ameres1io0 un

Conti Miıt ihnen bearbeitete die
der Nuntiaturen (Graz Prag öln und

Wien SOWI1Ee die Briefe der diplomatischen Vertretungen des HI
Stuhles 1n Florenz Malta ”, Neapel und 1urin Dagegen finden
fol. 21 v VOo 1610. Über Feliciani Krau RKöm Quartalschr.
5. 110, Anm. 62;: über Perugino ders., Röm Quartalschr 1957 S, 109
Anm 61 In den Gratialbreven führt Perugino U  —_ den 1ıte „secretarius”

Seecr. TEeVvY 4A77, Tfol 1162147 VO 1612 un: Seecr. TEeYV. 4906,
fol 216Vv VO. 1613), während Feliciani seıt demi Januar 1615 als „segretiarıo
di Stato“ bezeugt ist Röm St. FO Camerale I! Spese del Maggiordomo 1369,
fol 8)

Briefe des Nuntius ın Graz VOo XI 1611—929 1612 Perugino nach-
weisbar seıt dem 5. XIl 1611 Germanla 114 H! fol. 431’), ( ameresio ‚.e1t
dem leichen Jag (ebd Ebenfalls als Estratti-Schreiber aäßt sich nachweisen
Marıio 10 seıt 1612 (ebd fol 473)

Briefe des Nuntius In Prag VO Nov./Dez 1611 Anweisungen Peruginos
seıt 26. XI 1611 (Jermanla 114 G’ fol. 362V), Estratti Cameresios seı1t dem
Jeichen Jag ebd.)

Briefe des Nuntius 1n öln vo ol 1612—15. 111 1613 Perug1ino chreibt
Antwortentwürfe eute fast unleserliche Bleistiftnotizen) se1t 0. I1 1613
FO Borghese IL, 180, fol 8V) Eistrattı VOo  b (Cameresio seıit XII 1612 ebd fol 12v)

Briefe des Nuntius aus Wien (2..1 1612-—92273, XI Perugino chreibt
Anweisungen und Eistratti VO 1612—18. 16173 (Germanla 114 I,
fol. 63v—550V), ((ameresio Estratti se1t D4  — 1612 ebd fol 63)

Briefe des Nuntius 1n Florenz vom 161990 XIL 613 Perugino fNin-
det sıch außerordentlich häufig vertireten mıt AÄAnweisungen und Notizen, selten
jJedo mıt Eistratti VOo 612908 X 1613 iırenze B‚ fol Y  V  P
die Schreiben werden jJjedo bıs ZU XI 1613 ıhn gewlesen (ebd fo.l 355V);
Eistrattiı VO  - (ameresio seıt dem 1612 ebd fol 5v) 9 VOo  - Conti se1ıt dem D
1612 ebd fol 265V

Briefe des Inquisıtors VO 1612/15 Anweisungen VoO  - Perugino,
Estratti VO  — (Cameresio 106)

Briefe des Nuntius ıIn Neapel (25 1613—31 XI 1613 ıe qcharakteristi-
schen Bleistiftnotizen Peruginos finden sıch bıs ZU 1613 Napoli
fol. 126v), bıs ZuUu XI1. 161 werden iıhm J® die Teıben zugewıesen
(ebd fol 202) Eistrattı VOoO ( ameresio seıt dem 1613 ebd fol 31V), VOoO  —

Conti VO 26. XI 1613 bis 7U z. XIl 16173 ebd fol 183 —  )
Q Briefe des Nuntius aus Iurin 54 613—Ende 1613 Perugino VvVOo 5. 1

1613 biıs ZU November 161 mıiıt Bleistiftnotizen nachweisbar, die Eistrattı
chreıbt Conti Savola 162)
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WIT Felicianis Hand Au ıIn der ost aus der Nuntiatur lan-
ern  10 Die wenıgen erhaltenen AUS Po-
len scheinen VO Feliciani bearbeitet worden se1ın 1 während
1n solchen aus Osterreich seıt dem ovember 1613 Memolo
als Estratti-Schreiber auftritt, der uUuNXNs als sostiıtuto Felicianis 1mMm
Briefeinlauf AaUus Flandern begegnet war *®

Die riefminuten, die uUunNns für die Zeit VO Dezem-
ber 1611 bis ZU. nde des Jahres 1613 erhalten sind, bilden Kon-
zepte für Schreiben die Nuntien ın Graz un:' Wien 1 den
Sondernuntius Dıaz ın Salzburg un: den Nuntius ın öln 1 Die
Schreiber dieser Minuten sind Feliecian, Cameres1o, (Gaetano und
Conti:; als Aushilfskräfte sınd tätıg 31. und Marıo
d’Ilio 1! Ebenso schreibt ameres1o0 nahezu alle Minuten für den
Nuntius 1n Florenz aUuS dem Jahre 1613 *” Die Briefminuten des
Jahres 1612 für den Nuntius ın Venedig werden fast restlos VO

Felicianı, (saetano und (C(ameres1o0 bestritten *° Nıu seıt dem
Oktober 1612 ıst 15 mıt Minuten beteiligt 1 Die spanıische

AÄnweisungen VOoO  b TrTeıben Felicıanı finden sıch 1n den en TST
seıt dem 1613 FO Borghese IL, 9 9 fol 187V). Als Estratti-Schreiber fun-
g]eren IMn der Zeit VOo 1613 bıs ZU XIL 1613 Conti seıt dem 161

FO Borghese IL, 138, fol. 19V), seıt dem VIIL 1613 FO Borghese
IL, 9 C fol 186) un Decio Memolo seıt dem 1613 ebd. fol 187V).

Vgl FO Borghese IL, 7 9 fol 104v Zuweisung eines Schreibens
Feliciani ( A 1611 12 Vgl FO Borghese IL, 9 9 fol ö56V un Anm

13 (Graz 3, XIL 1611—929., XIL 1612 (Germanla 443, fol 628—0670; Wien
161  2 Dezember 1613 eb  Q fol

(Germanla 443, fol 673—790 (28. 1612—15 612
Colonia 304, fol 295—737() November 1611 — Aprı 1612

Es selen dıie für die Nuntiaturen Graz, alzburg und Wien berechneten
Vergleichszahlen angeführt:
WFelicianı seıt Z 1612 (Germania 445, fol 104)
(Cameres1o seıt z XIL 1611 (ebd. fol 628) 115
d’1Ilio seıt 1. IL 1612 ebd fol. 644)

31 seıt 14511 1612 ebd fol 633)
55 seıt I1T 1612 ebd fol 680)

Gaetano seıt 1612 ebd fol 113)
Conti seıt XIL 1612 (ebd fol 662)

ur ırenze 205, fol 4— 118 Nur ye 1ıne Mınute stammt VOoO  — Felicianı
ebd. fol 40) un (Gaetano ebd fol. 90) zwei von Conti ebd un 108)

enezla 295, fol 125—197
enezla 295, _fol. 174—179, fol 181
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Nuntiatur dagegen verlangte eın größeres Aufgebot Kräften.
In den Jahren 1612 un 1613 schrieben die für Spanıien bestimm-
ten Minuten Felicianı, ( ameres1io0 un (saetano “ seıt dem 11 Ok-
tober wurden sS1Ee dabei unterstutzt VO 15. seıt dem Januar
1613 VO und seıt dem Februar 613 auch VO Memolo 2

Perug1ıno scheint Iso weıtgehend die Bearbeitung der Brief-
mınuten dem April 1612 ZU Bischof VO Foligno erhobe-
N  - Felicianı ** überlassen Z haben Nur Zzwel Wochen Jang
schreıbt offenbar 1ın Vertretung Feliecianis, die Minuten für
den Wiener Nuntius *, ebenso 1M November/Dezember 1613 TEL
Minuten tTür den Nuntius ın Iurin 2 während 1m übrigen die
Nuntiatur 5davoven, W as die Briefminuten angeht, VO Felicianı.,
Cameres1io un: Contı bearbeitet wurde

Doch mas 1€6Ss Nu eıne Täuschung se1N, bedingt durch das
offenbar u sehr lückenhaft erhaltene Material. Denn die etwas
vollzähliger erhaltenen oflfenbaren. daß
doch ıne SEW1SSE Aufteilung der anfallenden Aufgaben zwıschen
Felicianı und Perug1ino bestand:

Nuntiatur Flandern (23 Juli 1611 bıs 2 Oktober 1614 ast
ausschließlicher Schreiber der DU vereinzelt erhaltenen hılf-
renmınuten ıst c der auch die Rückvermerke
schreibht E Je eıne Minute stammt VO d’Ilio und (Cameres1io
Nuntiatur rankreich (1 Januar 1612 bıs nde 1613 Schon
unter Margottı hatte die Hauptmasse der Mınuten
des Jahres 1611 geschrıeben Z Bis Ende 1613 andert sıch daran

Spagna 338, fol — —B544
Spagna 358, fol 260 15) fol 308 4)’ fol 414 Memolo)

D Vgl h * Hierarchia Catholica N 191
D3 Germanila 44 $ fol 170— 188 (4 1613—17 1613
D Savo]lıa 2359, fol 60— 38

Savola 259, fol. 3 (Felicıani seıt 11 IT 1612), fol. 4— 40 (Cameresio
seıt Dezember 1611), Tfol 51 Conti se1t 6. 1  — 1613

20 FO Borghese I 366, fol DDa
Vgl FO Borghese 1L 366. fol 25V

FO Borghese HA 366. fol 10 z XI fol (Cameres1io
XIl 1611

FO Borghese {L, RN  In  m 1MmM ne 1611 schriıeb FWelicijanı
Minuten gegenüber pe VON Margotti und d’Ilio
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nıchts S In selner Tätigkeit aßt sıch KFelicianı VO d’1llio. Ca-
meres1O0o. („aetano und Vandalı uıunterstutzen 3
Nuntiatur Spanien (1 Januar 1612 bıs J1 ezember 1613 Auch
1ler hatte Tätigkeit schon unter Kardinal Mar-
gottı eingesetzt. Er schrieh die überwiegende Zahl aller Minu-
ten, korrigierte die Konzepte selner Gehilfen und versah sS1e
mıt Zusätzen und Rückvermerken ®*. Als seine Sostituti fun-
gıeren d’Ilio., Cameres1o, (Gaetano un Conti 3
Nuntiatur Venedig Januar 1613 bis Ende 1613 n 1ı
schrıeb VO den erhaltenen Minuten dieses Zeitraums alleın
sel1ne Mitarbeiter d’Ilio und ( ameres10 Je D (‚„aetano 3
Nuntiatur Florenz (7 Apriıl 1612 bıs 15 ezember 1612 Faınıge
wenıge erhaltene Minuten zeıgen als den Haupt-
schreiber Seit dem Oktober 16192 wird unterstutzt VOoO

Cameres10o. seıt dem Oktober 1612 auch VO d’Ilio S
Nuntiatur (Graz (11 Februar 1612 bıs Ende 1613 Dıiıe Chiffren-
mınuten für den Grazer Nuntius wurden VO un

gemeınsam bearbeitet. Als ihre Gehilfen lassen
sıch nachweiıisen Cameres10o. aetano. d’Ilio und Memolo ö
Nuntiatur öln (23 Februar 1613 bis August 1613 AÄAus die-
SC Zeitraum sind unNns u  — Te1L (Chiffrenminuten erhalten. da-
VO schrıeb zwel und eıne se1ın sostiıtuto Lucidi 3

30 FO Borghese IL, 355 WFelicianı schrieb 1612 über Minuten FSESCH-
über VO ((ameresio und Je eEINeTr VO  — Vandalı und 10; FO Borghese
IL, 2352 161 brachte s Welicianı auf Mınuten, („aetano auf 5’ (CCameres1o auf 4!
Vandalı und 10 auf Je Minuten.

31 10 se1t XI 1611 FO Borghese IL, 5E fol 39), (ameres10 seıt
VI 1612 (ebd. fol 80), Vandalı seıt yl 612 ebd fol 117), (Gaetano seıt

9. 111 1613 FO Borghese 1L, 352 fol 47)
32 FO Borghese I 545  ® fol 2—120; Spagna
33 d’Ihıo seıt 1611 FO Borghese 54.5, fol 13), ( ameresio SEeIT 161  D

ebd fol 51 18) Gaetano und Conti se1t 1613 Spagna 60)
7 FO Borghese IL, 3062, fol (Felicıanı se1t 1613), fol. (d’Ilio seıt

I1 1613), fol (Cameres1o seıt 1613), fol (Gaetano seıt VIL 1613
FO Borghese . 507, fol 107 —120
FO Borghese IL, 354, fol (Felıcıanı 612—8. IL 614),

ol. 61—96 (Perugino 1613), fol 55—99 (Cameres10 4: 1612
hıs 10. VILL 1613), fol 8’5 (Gaetano 18. VIILL 1612), tol 10 8 I 1612
bis 1614), fol 100 Memolo I1 1613

FO Borghese 1L, 5D fole
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der als solcher 1612 auch durch eıne Brevenverleihung bezeugt
ıst 8
Legation des Kardinals Spinola/Ferrara Apriıl 1612 bıs

September 1612 Die 1er erhaltenen Chiffrenminuten haben
Schreibern und d’Ilio ö

Nuntiatur Wien (1 Januar 1612 bıs Juni 1613 4!  ° Die Zz1EeEM-
lich geschlossene Serie der Chiffrenminuten für den Wiener
Nuntius zeıgt UNXS als Schreiber mıt 38, (Cameres1io
mıt Zr d’Ilio mıt und Conti mıt Minute verireten 4

Die gleiche Kompetenzverteilung zwischen Felicianı und Pe-
rug1n0, die WIT be1i den Chiffrenminuten feststellen konnten, ergibt
sıch auch, wenn WIT die Bearbeıitung der einlaufenden Chiffren
betrachten. Die dechiftffiriıerten Schreiben der untien
ıIn Florenz + (Gsraz und Wien SOW1e des Kardinallegaten ın
Ferrara wurden VO Perug1ino bearbeitet und oft mıt Änweisun-
SCH USW. versehen 4

Die Verteilung der anfallenden Arbeiten zwıschen Feliclianı
un!: Perugino ıst sehr merkwürdig. Sie läaßt erkennen, daß das
System der stiırengen Irennung, wWwW1€e sS1e unter Margotti und Mala-
erida mıt ıhren völlig voneiınander geschiedenen Büros bestand.
1ın der zweıten Periode des Staatssekretarılats unter aul auf-
gegeben worden iıst Felicianı und Perugino verfügen ber den-
selben Mitarbeiterstab. Perug1iıno nıcht Feliıcıanı unter-
geordnet WAarT, werden vielleicht weıtere Quellenfunde erwelsen.

Was die Beteiligung Pauls und se1nes Neffen Sciplone Bor-

SecrT. TEeV. 482, fol. 401—401V VOo VIIL 1612
FO Borghese 1L, 578, fol. 126—133
FO Borghese IL, 301; fol 20—92
FO Borghese IL, C: (Perugino seıt 1612), (Ca:

meres10 seıt 1612), fol d’Llio se1t IIL 1612), fol. Conti V1.1613)
FO Borghese IL, 304 Perug1ino äßt sıch nachweisen VO VIIL 1612

bıs ZU 9, 1 1613 ebd fol. 56v—115V).
Anweılsungen Perug1nos finden siıch seit dem 91. IV. 1612 FO Bor-

yghese IL 201, fol 45V)
In den Tür dıie Zeit VO D4  — 1612 bis ZU 21. VILL 1613 erhaltenen de-

chiffrierten Te1ıben Aaus Wien stoßen WIT immer wiıeder auf die Hand Peruginos
FO Borghese IL, 161)

d  P  a Dechiffrierte Te1ıDeEN AaUSs errara sınd DUr sehr lückenhaft erhalten,
Perugino äßt sıch darın für die Zeıt VO J1 1612 hiıs ZU 1613 belegen
(AV FO Borghese IL, 319, tfol —_  V
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gyhese den Geschäften des Staatssekretariats 1n dieser zweıten
Periode betrifft, läßt sıch generell9 daß der Papst wesent-
lich häufiger mıt Vermerken, Anweisungen us>s 1ın den Akten
zutreffen ıst als der Kardinal. Namentlich die Chiffrenminuten
sınd immer wıeder VO Paul überarbeitet. selbst ent-
worfen worden

Am Ende des Jahres 1613 trıtt Felicianı mıt Anweisungen,
Antwortentwürfen us plötzlich ın allen Bereichen der Tätigkeit
des Staatssekretarıiats auf, die bis dahin die Domäne Perug1nos
] M Zum gleichen Zeitpunkt verschwindet die and des letzte-
P Aaus den Akten Diesen sıch schr rasch vollziehenden Über-
Sans können WIT 1n den Briefen der Nuntien ın Florenz + Nea-
pel un: Wien und 1n den dechiffrierten Schreiben des Nuntius
ın Florenz veriolgen D Danach ıst Perug1ino zwıschen dem und

Dezember 1613 aQaUus dem Dienst 1 Staatssekretarlat SC
schieden °* Wenn WIT der eINganNgs dieses Abschnitts zıti1erten
Quelle Lolgen dürfen., ann starh Perugino nach dreijähriger
Tätigkeit ın dieser Behörde \  v Mit seinem Abgang ber trat auf
der Ebene der leitenden Sekretäre keine Aufteilung der ÄAr-
beiten des Staatssekretariats ın verschiedene Kompetenzbereiche
mehr eın Die U folgende dritte Periode der degretaria dı Stato
Pauls steht 1mMm Zeichen eınes Mannes., Porhrıio Felicianis.

{I11
Für die Anfang Dezember 1613 beginnende dritte Periode des

Staatssekretarilats unter Paul ist die Quellenlage bedeutend
günstiıger als für die vOraussSeSAaNSCHNCH Jahre 161 In allen
Quellengattungen sınd uNls wıeder mehr der wenıger geschlos-
SCIHI«C Reihen Originalakten erhalten. Aaus denen allein WIT
UNSeTe Erkenntnisse gewınnen können.

Vgl FO Borghese IL, 353, IL, 545, IL, 362, AL 578, : 271
Letzter eleg für Perugino I8 1613 irenze B, fol. 331), erstie

Anweisung Felicianis 5. XIl 1613 ebd fol 369V
Letzter eleg für Perugino XIL 161 Napoli B’ fol. 202), erstie

Anweisung Felicianis XI 1613 ebd fol 143v
Letzter eleg für Perugino 18. IX 61 (Germanla 114 fol. 350v),

ersie Anweilsung Felicianis XT 1613 (ebd fol 487V).
Letzter eleg für Perugino 16153 FO Borghese IL, 304, fol 115v),

ersie Anweisung Felicianis XII 1613 ebd fol 111v
Anm und ben 5 ® Anm
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Die systematische Durchmusterung der
gewährt unNns w1e schon in der ersten Periode eınen

ersten FEinbliek ıIn den Autbau des unter Felicianis Leitung stehen-
den Staatssekretarlats:

Nuntiatur Flandern Maı 1613 bis Dezember 1620 Die
Felicianı untergebenen Estratti-Schreiber siınd Memolo seıt
dem 13 November 613 bis Ende Dezember 1620 seıt
dem 15 Dezember 1613 bıs nde Dezember 1620 und -
seıt dem Juli 1614 biıs ZU ezember 1620 Neben dieser
„Stammannschaft“‘ sıiınd für kürzere der längere Zeıit nachzu-
welsen: C onti VO 13 Maı 1613 bis nde ezember 1613.

((ameres10 VO Maı 1614 bıs ZU Juni 1614 VO

August bis ZU August seıt dem
März 1617 hıs ZU ezember 1620 Offensichtlich U zZU

Aushilfe herangezogene chreiber können unberücksichtigt
bleiben.
Nuntiatur Florenz (5 ezember 1613 biıs Oktober 1615:

Februar 1617 bis ezember 1620 Das DU uüccen-
haft erhaltene Material zeıgt als Estratti-Schreiber unter Feli-
clanı In den Jahren \ ME CameresI1o., der schon unter
Perugino 1eTr tatıg war  13 und Conti., der jedoch nach dem

ezember 1613 ausgeschieden se1n scheıint 1 In den Jah
IO bearbeiten die Florentiner Nuntiatur Jarta-
glioni und seıt dem 15 Mai 1617 auch 1 Im Gegensatz

Dıie geschlossene Serie der Nuntiaturschreiben 4AUS Brüssel bilden
chronologisch geordnet olgende Archivyaliıen: FO Borghese IL, 155, IL: 9 9
1L, 136, 1L, 101, M 106, IL. 116, IL, 175, IL, 102, . II IL, 19C, IL. 112, I 104, IL, 10  D
I 95, IL. 109 FO Borghese 1L, 158, fol QV FO Borghese IL, 109

FO Borghese {L, 158, fol FO Borghese IL. 101, fol
FO Borghese I1 155, fol 19v Borghese IM 99, fol. DU 9Z A,
FO Borghese 1L, 101, fol 85 1<0 Borghese UB 15 fol DZSV
FO Borghese I: 15%, fol Z

11 Aushilfskräfte sıind be1 der Bearbeıtung der ost aus Brüssel während
des Zeitraums — Dn Gaetano FO Borghese, 101, fol 5302—504;
FO Borghese IL, 105, fol. 159Vv), Vandalıi FO Borghese IL, 113, fol. 209,
FO Borghese 1L, 98, fol. 282) und Tartaglıon1ı FO Borghese I 19 fol. 8v,

FO Borghese IL, 104, Tol 6V)
1° ı1renze B, FO Borghese I E 209 A, M 5()  r
13 oben 5 Anm irenze 15 B, fol 379VvV

FO Borghese IL, 209 A, fol 15V
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ZU flandrischen untiatur trıtt Kardinal Borghese 1m Einlauf
us der Nuntiatur Florenz gelegentlich mıt Anweisungen SW

auf 1

Nuntiatur Frankreich (12 Aprıl 1612 bis 1 Februar 1614:
Februar 1617 bis Dezember 1620 Für die Einlauf-

schreiben AaUus der Iranzösischen untiatur ergıbt sıch dasselbe
Bild WwW1€e be1i der Florentiner untlatur. In den Jahren 1612 bıs
1614 schreiıben die Estratti d’Ilio seıt dem Aprıl 1612 1
Conti seıt dem Februar 1613 und ameresio 1 se1ıt dem
11 April 1617 Tartaglionı und se1ıt dem Maı 1617 2

Nuntiatur (Graz (2 September 1613 bis Januar 1621 c  ° Wie
In der Nuntiatur Flandern arbeiten auch 1ler Memuaolo seıt
dem 2 September 1613, seıt dem Dezember 1613 *
un seıt dem Juni 1615 bıs ZU Januar 1621 als
Estratti-Schreiber. Seıt dem März 1620 werden sS1e unter-
stutzt VO “

Nuntiatur öln (15 Januar 1614 bis Dezember 1620 “  ° Die
Eistratti auf den einlaufenden Schreiben der Kölner untiatur
stammen VO Memolo se1ıt dem 15 Januar 614 ®® bıs Ende
1620 *?, seıt dem 15 Januar 1614 ®° bıs ZU Dezem-
ber 1620 e VO seıt dem September 1614 ®! bis ZU

Ende des Jahres 1620 e Die Tätigkeit VO SEeTIZ Tst

16 rancla 24 FO Borghese 1L, 257, , 258, , 247
rancla 21, fol 185

15 rancla Z fol 194 rancia 21, fol 206 und 216v
M FO Borghese IL, 257. fol DOV FO Borghese IL, 257, fol. 44V
A ıe ın Betracht kommenden an sınd 1ın chronologischer Ordnung
FO Borghese , IL, 1 02 8 ‚218, ’ 079 , 229, „ 200, IL,

195—194, IL, 240, IL, 205 B’ 1L, 35%, IL. 205, IL, 191
2 FO Borghese IL, 212, fol D17V un: J01VvV
.2 Borghese IL 218  s tol 201 M  A FO Borghese 1L, 191

FO Borghese IL, 205, fol
27 Die Einlaufschreiben aus Köln en sıch 1n FO Borghese IL, 107,

IL, 187, 1L, C6 1L, 179, IL, 182, IL, 154, IL, 174, IL, 150, I ‚9 188
FO Borghese IL, 107, fol
FO Borghese IL, 188

30 FO Borghese IL, 107, fol
FO Borghese IL, 187, fol 150
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21 März 1620 eın *, während gelegentlich offenbar als Aus-
hilfskräfte autftreten (Cameres1o S Conti und Vandalıi S

Nuntiatur Neapel (Ende 1613 bis Januar 1621 S  ° Noch unter
Perugino hatten (Cameresio un Conti die Schreiben des Nun-
tıus 1n Neapel mıt Eistratti versehen *. Cameresio ıst letzt-
malig nachweisbar Januar 1620 3 Conti dagegen nıcht
mehr nach dem Juli 1619 ®° rst sehr SPaT, Dezember
1616 bzw September 1617. beginnen die Estratti VO

und 840 Seit dem März 1617 lassen sıch auch Estratti
VO Tartaglıoni + VO ovember 1618 bıs ZU Novem-
ber 1620 auch solche VO belegen“.
Nuntiatur Polen Januar 1616 bıs Dezember 1620) **
Schon bzw Januar 1616 schreiben Memolo, und

die erforderlichen Eistrattı 4 Nur 1mM Jahre 1618 steht
ihnen Conti ZU Seite 4: seıt dem Juni 1620 4
Nuntiatur davoyen 5 Januar 1613 bıs Oktober 1620 Nach
dem Ausscheiden Peruginos übernahm Felicianı auch die Be-
arbeitung der 1Iuriner Nuntılatur. Der Eistratti-Schreiber Conti
ist Jedoch bis nde Oktober 1620 nachzuweisen. Hin und W16€e-
der finden sıch Antwortentwürfe us VO Borgheses Hand x
Nuntiatur Schweiz (20 Januar 1614 bis Februar 1620 4

FO Borghese IL, 188, fol. {9V
33 (ameresio ist nachweisbar VOoO FO Borghese . S,

fol 145) bis ZU 1620 FO Borghese IL, 188, f01.317), aber UU vereinzelt.
Conti schriebh Estratti VO VL 1617 FO Borghese IL, 182, tfol 163)

his ZU 1619 FO Borghese IL, 180, fol 19), sıch aber u  I hın und
wieder.

Vandalı ıst gelegentlich nachweisbar VOoO 1618 FO Borghese IL,
1  'g bıs ZU 6. VIL 1620 FO Borghese IL, 188, fol. 234)

Napoli — Napoli D, Napolıi Z Napoli 1 FO Borghese
IL, 135 Napoli F, FO Borghese IL, 121 37 oben 5 9 Anm.

FO Borghese I: 135,; fol Napoli
FO Borghese 1L, 135, fol 14V bzw. Napoli F! fol 350Vv
FO Borghese IL, 121.
FO Borghese IL, 121, TOol. 3V — Z4V

In ungefährer chronologischer Ordnung WIT die Serie der Teiben Aaus
olen VOoO  b den Bänden FO Borghese ,  9} ,  0, Z, IL, 185,
‚23 un IL, 31 gebl FO Borghese IL, 219, ol. 6—9

FO Borghese IL, 185, fol (seit dem 11L 1618
FO Borghese IL, 251, fol 260v. Savola 162
Sv1zzera B) A’
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Irotz der ückenlos erhaltenen origınalen Briefreihe adUus der
Schweizer Nuntiatur können WIT 1ler DU unsichere Beobach-
tungen wliedergeben, da die ursprünglich den Schreiben an S C-
hefteten Estratti-Zettel. die die 1MmM Staatssekretarıiat entstande-
nen Listrattı und Vermerke trugen,nahezu restlos entfernt WUuT-

den Als Estratti-Schreiber sınd ediglich feststellbar seıt
dem Januar 1614 und ((ameresio seıt dem März 1617 D
In die Anweisungen teilen sıch Feliciani und Memolo 4
Nuntiatur S5Spanien (13 Februar 1614 bis ezember 1618;
8. Oktober 1620 bıs Januar 1621 S Die Estrattı aut den
Schreiben der spanischen Nuntiatur schrieben ( ameres10 VO

Februar 1614 biıs ZU ezember 1618 D (‚„aetano VO Maı
1614 bıs ZzU ezember 1618 °*, seıt dem Januar
1617 ° bis ZU Dezember 1620 ö seıt dem Oktober
1620 und seıt dem Oktober 1620 D Die Anweılsungen
bestritt Felicianı allein. seıt 1618 wırd unterstutzt VO

Memolo ö
11 Nuntiatur Venedig (4 Januar 1614 biıs ezember 1618 d In

die wenıgen vorhandenen Estrattı der FEinlaufschreiben der
Venetianer Nuntiatur teilen sıch (s„aetano un: (Cameres1o °°
DU selten trıtt Contiı auf ö Die Anweısungen stammen fast
ausschließlich VO Feliciani selber o

Irotz der offensichtlich großen Lücken des Materials wollen
WIT versuchen, eine vorläufige Bilanz AaUuS den Beobachtungen
den Einlaufschreiben ziehen. Dabei haben WIT zuerst aut die
Rolle elınes Mannes einzugehen, die Stellung und die Aufgaben

Svizzera B, fol AV. 50 Svizzera fol D6V
Spagna B—60 F’ FO Borghese I S58
Spagna — — ) Spagna B! fol 126Vv.
Spagna i Spagna E, fol JAV
FO Borghese 1, 858, fol 315V
FO Borghese I! 858, fol 145V bZw. fol QV

Vgl Spagna F! fol 63V
Die el der Briefe des Nuntius ın Venedig biılden ın chronologischer

Ordnung enezla A —49 C’ E, C‚ F, 49
428  X  GU  Ü Vgl enezla F’ fol 205 V VOo September 1617
61 Es scheinen änzlıch Tfehlen die Briefbände AaUS den Legationen

Avıgnon, Bologna, FWFerrara, aus der ollektur Portugal SOWI1Ee aus den Nuntia-
turen Prag un Wien.
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Francesco Cenninis ö Cenniniı wWwWarTt Uditore des Kardinals SCI1-
pıone Borghese., und ıIn dieser Stellung scheint durch se1ıne Hände
zumiıindest der wichtigste eıl der aUuSs den Nuntiaturen eingehen-
den Post. die Ja STETS den Nepoten Pauls adressiert WAäaTrT, g —
laufen se1n. Zum erstenmal 11l 19 Maı 1612 Hnden WIT seıne
and ın den einlaufenden Schreiben ö weıst den leitenden
Sekretären die Schrittstücke ZU®>' Weiterbearbeitung Ö IdDies
ıst seıne Aufgabe geblieben bıs seiıner FEntsendung als Nuntius
nach Spanien 1MmM Juli 1618 65 Der Empfänger der Anweisungen
Cenninis seıt Ende 1613 ıst meıst Felicianı als der verantwort-
iche Leiter des Staatssekretariats.

Schon unter den Estratti-Schreibern WAarTr uUuNSs immer wieder
Memaolo begegnet. Diesen Mannn stellt unNns eıne schon öfters Z71-

tıerte Quelle als die rechte and Felicianis VOoOrT ö Seıit 1613 teılt
sıch 1n zunehmendem Maße mıt Felicianı ıIn die Anweıisungen,

Entwürfe für die Antworten. Vermerke us ın den Einlaufschrei-
ben aQus den Nuntiaturen Flandern. Köln. Graz, Neapel, Polen,
Schweiz und Spanıen 6 /Zuerst Februar 1617 erteilt der Kar-
dinalpadrone persönlich auch Anweılsungen Ottavıo Bacecı ®©.
Aus diesen Anweısungen geht hervor, da die Nuntiaturen F'lo-
Le117 un Frankreich Z Baccıiıs Ressort gehörten *. Die SCHAUC
Stellung Baccıs umreißen ıst Jedoch 1m Augenblick nıcht mOg-
lich. doch scheint 1n der Beamtenhierarchie des Staatssekreta-

Francesco ennını tammte aus Sıena, Mai 1611 wurde ZU

Bischof e Amelıia erhoben, 1 Juli 1618 ernannte iıh Paul seinem Nuntius
in Spanlen, 1 Dezember des leichen Jahres erfolgte se1ine rhebung ZU Jitu-
lJarpatrıarchen Jerusalem, Paul erliıeh ıhm noch 1621 den roten Hut (vgl

1erarchia Catholica I 81 und 205; XIL, 241; ıne kurze
Biografie be] Moroni1., G., Dizıonarıo dı erudiz.ıone storico-ecclesiastica XI
Venedig 1841 (Germanla 114 I’ fol 157V

Vgl Tür Perugino i1renze B, fol 237 — Napoli
fol >9v—202:; für Kellclanı Borghese 1L, Ö, tol 1857V

65 rst Ende 1618 erscheint als Udıtore des Kardinals Borghese Cesare
erardo, der jedo nUu  j Kanoniker VOoO  —_ Marıa Maggiore Wa  S vgl SEeCT. Brev.

Pastor Kl Anm.5067. fol. 5028 15}
die Belege he] den einzelnen Nuntiaturen.

FO Borghese IL, 3501, fol 15VY Ottavıo Baccı rThielt prı 1619
eın Gratialbreve, In dem als Sekretär des ardınals Borghese bezeichnet wiıird

Secr. Breyv. 573 fol L f)5 1mM prı 1620 ıst als Kanoniker VOoO  —; Marıa
Maggiore bezeugt SecrT. TeV. In  ıe fol 16)
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rıats unter Memolo gestanden haben. der iıhm gelegentlich
Anweisungen erteilt 6

Eine gEeW1SSeE Präzisierung dieser vorläufigen Beobachtungen
ermöglichen die Fürstenbriefe:

Nicht lückenlos erhalten sıind die Briefe des bayrischen Her-
zogshauses Ü Als Schreiber der Eistrattı lassen sıch nachweisen

seıt dem Januar 1614 bis Anfang 1621 0 Memuolo
seıt dem Juni 1614 biıs Anfang 1621 d seıt dem 6. Aprıl
1616 bıs ZU Beginn des Jahres 1621 schließlich noch
seıt dem Juni 618 ° Die eingelaufenen Schreiben weıst
Cenninı se1ıt 1615 Feliciani W der jedoch meıst die Bearbei-
tung Memaolo überlassen hat ”” Seit dem 15 Apriıl 1617
richtet sS1e Bacecı W Vom eigentlichen Staatssekretarlat
wandert eın eıl der Schreiben Gaspare Pallone ®®, der 1m
Juni 1618 die Nachfolge Pietro Strozziıs als Sekretär der Hür-
stenbreven antrat S und Gregor10 Portio 5 der 12 De-
zember 614 ZU segretarıo delle ettere latine ernannt worden
WarTr S
In den Briefen der geistlichen Kurfürsten Deutschlands schrie-
ben die Eistrattı seıt dem ezember 1613 bıs 1620. Me-
molo se1ıt dem 21 Juni 1614 bıs 1620 und seıt dem April
1615 bıs 1620 S In der zweıten Jahreshälfte 1614 bzw 1MmM ersten
Vierteljahr 1615 treffen WIT noch und an  54
Die Briefe des Herzogs V Lothringen bearbeiteten Tartaglıoni
seıt dem Oktober 1617, seıt dem Januar 1618 und

seıt dem Juli 1619 S

Vgl FO Borghese IL. 274, fol 157v
FO Borghese 11, 87., 11, 85, I1, 86 (29, I 6142-—— 141ı 1621

(1 FO Borghese IL, 8 ' fol FO Borghese IL,
754 FO Borghese 1L, p fol 54VFO Borghese I 8 $ fol O7V

FO Borghese 1L, 8 C tfol 50V 76 FO Borghese IL, 8 fol 10V.
Pr FO Borghese IL, 8 $ vgl auch FO Borghese 11, 86, fol (Estratto

Felicıianıs 78 FO Borghese IL, 85, fol 116v
79 FO Borghese IL, S{ SectT Brev 561, fol 2304 (Ernennung).
81 FO Borghese IL, 86, fol 1290
82 Vgl Anonymus, I harıo dı 056 Romane, ed Cesarola ; Studı

documentı di storlı1a dirıtto 15 1894 S 9284
S3 FO Borghese 1L, Sü, fol 261, fol D73V und fol 314V

FO Borghese IL, SÜ, fol 266 und fol IO4 V
FO Borghese H, 82, fol 126V. fol 134V und fol 1485



SEMMLER

In einigermaßen geschlossener Serie liegen UuNs die Briefe des
Hauses Habsburg VO November 16173 biıs ZU ovember 1620
VOT Seıit dem ovember 1613 bis ZU Oktober 1619
schreibt Memolo die erforderlichen Eistratti Sseıt dem Januar
1614 unterstutzt ihn dabei der letztmalig nde Juli 1620
faßbar 1st eıtere Estratti-Schreiber sınd se1ıt dem
21 Oktober 1615 bıs ZU. Juli 1620 und se1t dem
21 Maı 1617 Y3 Die österreichischen Fürstenbriefe oewähren
uch Finblick den Geschäfitsgang. während
ansonsten die Akten aus der Zeit Pauls sechr Al solchen
Hinweisen sınd Francesco Cenninı überweist das Schreiben
Felicianı mıt dem Befehl es beantworten Dieser reicht es

Memolo weıter und erst Memolo schreibt den Eistratto
Vom 21 Maı 1617 übersendet Cenninı die Schreiben direkt

(Ottavıo Baccı ® W as ber nıcht ausschließt daß auch eli-
Bacci Anweısungen erteilt Kın eıl der Schreiben ber

wiıird Gregori10 Portio weitergeleitet der offenbar die Ant-
wort formuliert
Die Fürstenbriefe aQaus Polen wurden ebenso VO Memolo,

und mıt den nOllgen Kstrattı versehen Nur Eıin-
zelfällen scheinen und ausgeholfen haben **
Seit 1615 mMu Memolo diesem Ressort selbständiger OTr-
den SC1IH enn erteilt ebenfalls gelegentlich die Anweilsun-
gen  100 In die Beantwortung wurden auch Gaspare Pallone und
Gregorio Portio eingeschalte 101

Die u für iwa anderthalb re erhaltenen Fürstenbriefe
aus Spanıen tragen gelegentlich Eistrattı VO 16. 353, PVI9

102und ( ameres10
FO Borghese {{ FO Borghese I1 fol 56VY
FO Borghese I1 fol 1492V FO Borghese I1 07 fol

HL  S  Ü FO Borghese I1 fol 405V FO Borghese {{ fol 211
FO Borghese [[ fol 1453V FO Borghese {{ fol D86V

FO Borghese I1 fol Q4VFO Borghese I1 tfol 115V
FO Borghese I1 fol 143v
FO Borghese 11 75 IL (28 1614—20 I11 620

Memuolo se1t dem I1 1614 FO Borghese fol 109v PV4A se11
dem 1615 (ebd tol 122v PV8S se1t dem D 1615 (ebd fol 123v

FO Borghese I1 Tol 115V (22 VII 1614 bzw fol 133 (16 VI 1617
Vgl FO Borghese I1 fol 129

101 Vegl FO Borghese I1 fol Z78V fol 129 bzw fol 115V un 118vY
seıt 1618 (AV FO Borghese 074 fol V  r 55 se1it
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Dagegen wurden die wen1ıgen Fürstenschreiben aus Frankreich
VO Tartaglioni un allein bearbeitet 105 Diese Schreiben
scheinen 1n die Kompetenz Ottavio Baceis gefallen sSe1IN,
den sS1e Cenninı seıt Oktober 1616 mıt eıner gew1ssen Regel-
mäßigkeit überweist *°*. Das bedeutete ber keine Umgehung
Felicianıis. der gelegentlich die Antwort formuliert 105

Naturgemäß siınd uNs die Schreiben ıtalienischer Absender
fürstlichen Standes ın größerer Zahl erhalten 106 Im Fondo Bor-
ghese finden sıch namentlich Briefe des Großmeisters des Mal-
teserordens 107 des Großherzogs VO  > Mantua 108 des Herzogs
VO Modena *°®, des Herzogs VO Parma ***, des Herzogs VO

davoyen 111 des Großherzogs VO T1oskana }** und des Herzogs
VO Urbino *® Sıie alle urchliefen das Staatssekretarıat un
wurden VO (nachweisbar VO Juni 1614 bıs ZU Sep-
tember 1620 für Malta und Modena) 114 (vom März 1615
biıs ZU Dezember 1617 für Malta) 115 Tartaglioni (seit dem

November 1616 1n allen iıtalienischen Fürstenbriefen) 116
(seit dem März 1617 1ın allen italienischen KHürsten-

schreiben) 1L und (seit dem August 1619 für Modena
und Toskana) 1158 mıt Estrattı versehen. Nur ın Schreiben aus

Iurin lassen sich sporadisch auch Conti und (‚aetano nachwel-
SC  > 119 Seit 1617 reichte Cenniniı eınen eil der Schreiben

14. VILL 1618 ebd fol. 282), PV9 seıt 15. IX 616 (ebd. fol. 292v), (Cameres1o seıt
Da X 1618 ebd fol 297)

Tartaglioni seıit dem 1616 FO Borghese 1, 636 C! fol 144v),
seıt dem VIILL 1617 ebd fol 172V).

FO Borghese 1, 004  ‘9 fol 198Vv
Vgl FO Borghese I! 636 CY fol 171v

106 FO Borghese I, 858 (2 1620—16.
S FO Borghese IL, 9, VL 1614—9273, X11 1620

FO Borghese IL, U1 (23 X11 1616—20 XIL 1620
FO Borghese IL, 1D 617—8. XI 1620

110 FO Borghese IL, 1617—30 1621
111 FO Borghese IL, 85 25. X 1618—20 1620
112 FO Borghese IL, 88 und IL, 2201 614—15. 1 1621
113 FO Borghese IL, (9 1618—928 VIIL 1620
114 FO Borghese IL, 9 ‘9 fol 189v—459v; FO Borghese IL, 9 9 fol X35V
115 FO Borghese IL, 93, fol 202—359V.
116 FO Borghese 1L, 91, tol 75V Ta FO Borghese IL, 9 9 fol 316V.
1158 FO Borghese 1L, 89, tol 1255; FO Borghese 1L, 95, fol D50V
119 FO Borghese_ IL, 8 9 fol 184V bzw fol 07



SEM

Baccı weıter 120 während Sonst der Instanzenweg nıicht erkenn-
bar ist

An der Bearbeitung des Posteinlaufs A US den untijaturen
un: VO den verschiedenen Fürstenhöfen ıst Felicianı, der
eigentliche Staatssekretär. soweıt WIT AUS den Akten
kennen vermOgen, wenıger beteiligt. Er scheint vielmehr die Rou-
tinearbeit seınen Mitarbeitern überlassen haben AÄAus den Rück-
vermerken auf den ın SAaNZCH Serien vorhandenen T1

ersehen WIT jedoch, daß allein sıch die Be-
arbeitung der ungleich wichtigeren Chiffren vorbehalten hatte
Die VO Chiffrensekretär Marıo d’Ilio geschriebenen ettere ecC1-
Irate aUus der Legatıon Ferrara VO Giulio della Torre ın Maıiı-

124 125and 122 aus den Nuntiaturen Florenz 125 Iurın und Venedig
SOWI1e den diplomatischen Vertretungen des HI Stuhles ıIn lan-
ern 126 Frankreich 120 (Graz 125 öln 129 Polen 130 der Schweilz 131
5Spanien 132 und Wıen 133 tragen U Rückvermerke, Anweisungen,
Antwortentwürie us Felicianis. Nur manchmal 1äßt sıch uch
die Hand Memolos nachweisen.

Für die dritte Periode des Staatssekretariats unter Paul
sınd 13 erstaunlich wenıge erhalten. L1e
schon ın der vorausgehenden zweıten Epoche schrieh ( ameres1io
die überwiegende Zahl aller Miınuten. deren Reinschriften für den
Nuntius ıIn Florenz bestimmt 134 Hın und wieder halfen
Conti. Gaetano., und aus 13  S Verbesserungen, /Zusätze

120 Vgl FO Borghese 1L, 96, fol ’3QV
121 FO Borghese Ml 3519, fol 114— 158
122 FO Borghese IL. 514, IL, 513, IL, 315 (20 VIL 1614—30 X 1620
123 FO Borghese ‚ 304, fol 111—2306V 9, XIl Z V 1616
124 Borghese IL, 297, IL, J08 1614—9292 XI 1615 9—73 1621).
MS  N Borghese 1L, 278, . 281 (18 1614—19 1615; 620 bıs

O 1620 —  N FO Borghese IL. 110, UG 105 (25 1614—928 XI 1620
127 FO Borghese ‚ '94B. 11, 244, , 243, , 239, ’  C

1L, 246 (16. I1614—2331 1621
1258 FO Borghese I 201, EL, Z I 215—216: IL, 214 ( XIT 1618
124 FO Borghese IL, 5 1L, W 1L, 1553 (7 111 1614—10 VIL 1620
130 F'O Borghese IL. 241, „ 390 1L, 255 (8 1{1 1614—_ 10 VT 1620
131 FO Borghese ‚33 1614 —15 V} 1619
139 FO Borghese „ ‚ 264 , 263, s 1861, ; 260, [1. 259.

IL. en  ın {L, 265, IL, 344 (16. 1621
133 FO Borghese IL. 162. IL, 159, IL. 156 1618
134 “irenze 205 (5 1613—2926 XOHE 1620
135 Fiırenze 205. fol 41, fol 105 (Conti), fol Gaetano), fol 279, tol Q8C,
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UuUSW. stammen entweder VO Feliceiano der Cameresio. seıt 1619
auch VO Memolo 154 Ebenso schriebh (Cameres1io nahezu alle Minu-
ten für den Kollektor ın Portugal. hat dagegen DU drel,
(saetano Sar DU eiıne Minute aufizuweisen 156 Der Hauptschreiber
der Briefifminuten für den Nuntius ıIn J1urin WAar indes Conti
rst 1M Oktober 1620 löste ihn Vandalı ab ährend des gleichen
Zeitraumes brachten c5s auft 6, auf un ((ameres1io
auf Minuten. Die Korrekturen. Zusätze us schrieb auch 1eTr
Felicianı 157 Die Minuten für Spanien des Jahres 1614 haben bıs
auf einzelne usnahmen (GJaetano ZU Schreiber 138 die VO letz-
ten Vierteljahr 1620 159 Korrekturen us besorgte Felicianı
der nach Diktat des ardinals Borghese (CCameres1io !® Kür die
Minuten. deren Reinschriften ach Venedig gıngen, War indes
(Gaetano zuständig. Nur einzelne Mınuten lassen die Schriftzüge
Cameres1os. Contis un: erkennen 140

Präzisere Ergebnisse vermogen uns die
ten jefern. Wie sıch schon be1 der Behandlung der Brief-
mınuten anzudeuten schien. War offenhar jede Nuntiatur einem
bestimmten Beamten des Staatssekretarilats zugeteilt, der die
große Masse der se1ın .„Ressort‘ betreffenden Minuten schrieb.

Nuntiatur HF]landern (1 Januar 1614 bis Januar 1621 141  «
Bis ZU März 1614 bestritt Felicianı die Chiffrenminuten
allein **  2  S Seıt dem März des gleichen Jahres begegnet uUuNsSs

als se1ın Gehilfe Memaolo ** Als Haupthand trıtt jedoch
mehr und mehr hervor 144 wıird allerdings VO

unterstutzt 145 Die Zusätze., Verbesserungen USW. wurden
gleichen Teilen VO Felicianı un: Memolo bestritten. Dıe aut

fol. 294. 95 fol. 301 f! fol. 323, fol. 330 4) fol. 293, fol. 297, 10o1. 329—3
fol. 341, fol. 348 5) 136 Portogallo 153 (20l 1614— 19 1620

137 Savola 2359, fol 2929— 443 (6. I 1617—926. XIl 1620
135 Spagna 5558
139 FO Borghese L, 858, fol 30—3606
140 enezla 295, fol. 205 (5 1614—9273 1620
141 FO Borghese ; 366, I1, 372, fol 118—13531, Tol 153—176
14° FO Borghese IL, 66, Tol 143 FO Borghese ‚ 366, fol
144 ıst nachweisbar seıt dem D4., XI 1614 FO Borghese IL 66,

fol. 68) In der Zeit VO 1619 bIlıs unnn Xa 1619 schriıeb 0, 1m re
1620 Minuten FO Borghese IL, 372)

145 ist nachweisbar se1ıt dem 1614 FO Borghese IL, 3066,
1619 ist miıt 6’ 1620 1U mıt e1INeTr Minute vertreien FO Bor-

yhese IL, 372)



JOSELF

den Minuten befindlichen Rückvermerke ber Empfänger
w1€e das atum schrieb Memolo 141
untiatur Florenz (22 Februar 1614 bis September 1616;

Januar 1619 bis D' Januar 1621 146 Im Jahre 1614 treten
nebeneinander als Schreiber Felicianı seıt dem Februar,
Vandalı seıt dem August, ((ameresio seıt dem 13 deptem-
ber. seıt dem November un Memuaolo seıt dem 15 De-
zember auf 147 Doch schon 1615 spielt siıch Cameres1io mıt

Minuten gegenüber dreien VO und eiıner VO Felicianı
ıIn den Vordergrund 145 Das gyleiche gilt auch für 1616. 6CI

VO und unterstutzt wırd 149 1619 dagegen schreibt
100. Tartaglioni un!: Minuten. 1M darauft-

Tolgenden Jahr stammen alle Minuten außer eıner VO 150
Nuntiatur rankreich Januar 1614 bis 1 Januar 1621 151,
Hatte Feliciani noch 1614 die meısten Minuten selber geschrie-

1616en, übernahm 1615 (Gaetano die Hauptarbeit *”
schriebh VO 67 Minuten allein 153 1617 Sar 191 VO 260 154
1618 105 VO 179 155 1619 VO 159 allein 1923 156 1620 endlich 1929
VO 145 Minuten 150 Die restlichen Minuten sınd VO ((ameres10
(nachweisbar seıt Januar 1614 155 Memaolo (nachweisbar seıt
dem 21 Januar 1614 159 Conti (nachweisbar se1t dem 15 März
1614 160 Vandalt (seit dem 12 Juni 1614 161 (nachweısbar
seıt dem Juli 1614 162 (seit dem 51 August 1615 163 g..
schrieben. Nicht gerade selten finden sıch auch Minuten VO

der and Pauls V während Korrekturen. Zusätze us haupt-
sachlich auft Felicianı. gelegentlich auch auf Memolo zurück-
gehen 151
Nuntiatur (Graz (22 Februar 1613 bıs Dezember 1620 164,

146 FO Borghese ‚ 341, IL, 386, IL, 5304, 1, 970
147 FO Borghese IL, fol 262 fol 267, fol 268, fol 22 fol 275
145 FO Borghese IL 386, fol 127— 151
149 FO Borghese ‚ 304, TOo1::204.9 FO Borghese I! 970
151 FO Borghese 1L, 352, IL, 341, E 354, IL, 350, IL, 356; rancıa 208:;
FO Borghese IL, 355 IL, 351, IL, 559, IS 970 152 FO Borghese IL, 23592
153 FO Borghese 154 FO Borghese IL, 2356
155 rancıa 208 156 FO Borghese IL, 35'  e
157 FO Borghese IL, 35  — 155 FO Borghese IL. 341,
159 FO Borghese fol FO Borghese 1L, 341  n fol 105
161 FO Borghese IL. 41, fol 13
162 FO Borghese IL, 341, fol 151 163 FO Borghese IL, 354 fol
164 FO Borghese IL, 554, IL, 35, 1L, 595 IL, CS fol 131— 154
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Memolo., der schon seıt dem Februar 1613 nachweisbar
ıst 165 trıtt 1n der Folgezeit weıt hinter zurück, dessen
Tätigkeit erst ovember 1614 beginnt 166 Gegenüber
der Haupthand fallen die anderen Minutanten (seit
dem Januar 1615 167 (seit dem Januar 1617 168

und ((ameres1io (seit dem deptember 1615 169 weniıger 1Ns
(Gewicht. Die Korrekturen und Zusätze stammen, wWenn sS1e
Paul nıcht selber schrieb, VO Felician], späater jedoch ın
nehmendem Maße VO Memolo, der auch die Rückvermerke
schriıeb 164
Nuntiatur öln (29 März 1614 bis November 1620 170, Wiıe
schon bei der (Grazer Nuntiatur avancıler der seıt dem Ok-
tober 1614 feststellbare NCN allmählich ZU Haupthand. Er
Löst damıit Memolo ab. der seıt dem arz 1614 auftrıtt 172
Seit dem Maı 1614 bzw. dem 15 März 1615 begegnen uUuNXs

auch und ( ameres10 173 Was die Zahl der verfertigten
Minuten anbetrifft, werden sS1e jedoch bald übertroffen VO  >

dl dessen Schrift erstmals ovember 1614 auf-
taucht *!+ Korrekturen. Änderungen 1mM ext uUSW. stammen
VO Felician, der ber diese Arbeit mehr un: mehr Memolo
überläßt 170
Nuntiatur Polen (31 Januar 1615 bıs Dezember 1617; Ja
DUar 1619 bıs September 1620 175 , Die tür den Nuntıus 1n
Polen bestimmten Minuten haben die gleichen Sekre-
tare Schreibern, die auch die Minuten für Graz un: öln
schrieben. Auch 1er muß als die Haupthand TFo-
chen werden., die sıch erstmals April 1615 fassen laßt 176
Hıinter ıhm steht nıcht weıt zurück. der seıt dem Jun1ı
1615 tätıg ıst 177 Memolo. der sıch mıt Felicıianı 1ın die Korrek-

165 FO Borghese IL, 334, fol 100
166 FO Borghese IL, 354, fol 118 167 FO Borghese IL, 335, fol
168 FO Borghese IL, 5D fol
169 FO Borghese IL, 335  P fol.
170 FO Borghese IL, 550C, IL, 57Q, fol —1 fol 175
17/1 FO Borghese IL, 357, fol 172 FO Borghese IL, 330, fol
173 FO Borghese IL, 550C, fol bzw. fol
174 FO Borghese IL, 550C, fol
175 FO Borghese „ 358, 372 fo1l. 2—51
176 FO Borghese IL, 358, fol
177 FO Borghese_% IL, 358, fol



turen uUuS W teilt 175 laßt sıch se1T dem März 1615 belegen
Demgegenüber können einzelne Minuten VOo ( ameres1io
und 150 unberücksichtigt bleiben
Nuntıilatur Prag (3 Februar bis ezember 1618 151 Als
Schreiber der WEN1SCH Chiffrenminuten für Prag treten uns

enigegen und (Cameresio se1t dem Februar 1618 Van-
dalı se1t dem 15 August und se1t dem November
1618 12 Die Überarbeitung der Mıinuten behielt sıch außer

181aul Felicianı offenbar selbst VOrT

Nuntiatur 5Savoyen 11 Januar 1614 bıs ezember 1620 153

Chiffrenminuten. deren Reinschriften für den Nuntius
Iurıin bestimmt sınd ZU überwiegenden eıl VO

Conti geschrieben, der uns se1t dem Februar 1614 begeg-
net 154 und sechr schnell Feliciani übertrifft 155 rst August
1620 löst iıhn dieser Vorrangstellung der mıt Einzelstücken
se1t dem Juni 1614 feststellbare Vandalı 156 abhb 157 eın Ge:
hılfe scheint der se1t dem November 1614 nachweisbare

15858 während Einzelstücke VO Memolo 159
SC111

(Cameres1io 190 und nıcht 111 Gewicht fallen Die Korrek-
turen us gehen Lasten Felicianis 191 NUu be1 Minuten die

schrieb laßt sich auch die überarbeitende Hand Memolos
feststellen 1L1Y92

Nuntiatur Schweiz (1 Junı 1613 hıs September 1620 193 eli-
der VOo Juni 1613 bis ZU 31 Januar 1615 tast alle

Minuten selbst schrieb *°*, wırd se1ıt dem Januar 1615 VO

ameres10 als Hauptschreiber abgelöst *” Einzelne Minuten
175 FO Borghese I1 358 fol
179 FO Borghese I1 2358 fol M X II 1616
() FO Borghese I1 379 fol (24 1619
151 FO Borghese 1U 2340
1852 FO Borghese IL, 540, fol Z fol D, fol 8 ' fol 1923
153 FO Borghese IL, 500. fol “  E  u 1L. 365  r IL, 5C09, folD
154 FO Borghese IL, S0 fol 20() 155 FO Borghese IL, 570, fol 687
186 FO Borghese OE 3570, fol 5().  S
157 Vgl FO Borghese IL, 65, fol D41—92453
1858 AV 159 FO Borghese 1L, 570, fol 204FO Borghese 1L, 520. fol 269
190 FO Borghese {{ 570 fol JOS 191 FO Borghese I 365, fol

FO Borghese I1 2365
193 FO Borghese I1 575 fol 185 —9291 l 2341 fol 70—83
194 FO Borghese {1 378 fol 206—92921
195 FO Borghese 11 5( fol 205
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stammen VO  S der and Memolos. Vandalis 196 (‚aetanos nd
VO 1958

Nuntiatur Spanien Januar 1614 bis 21 Januar 1621) *°°
Hatte Feliciani noch 1614 VO  _ 158 Minuten 8 geschrieben

übertrifft ihn (;aetano der se1ıt dem April 1614 nach-
weisbar 1st 201 schon 1615 Zz W C1 Minuten 20 (Gaetano schreıibt

der Folgezeit die bei weıtem überwiegende Zahl der Minu-
ten Er laßt damıt ( ameresio (nachweisbar se1lt 15 Februar
1614 203 d’Ilio (nachweisbar se1t Januar 1614 204 Memolo
(nachweisbar se1t März 1614 205 Vandalıi (nachweisbar se1ıt

März 1614) *°° Conti (nachweisbar se1ıt 11 Oktober 614 207
nachweisbar se1t ovember 1614 (nachweils-

bar se1t Februar 1615 209 (nachweisbar se1lt April
1616 20 (nachweisbar se1ıt Januar 1617 Z Tartaglıon]
(nachweisbar se1ıt Januar 1619 un (nachweisbar se1ıt
2 Apriıl 1619 A weıt hınter sıch Soweıt Korrekturen SW

nıcht VO Papste selber herrühren, schrieb S1C Felicianı,
manchmal auch Memolo 199

11 Nuntiatur Venedig ( Januar 1613 bıs Dezember 1620 2713

Noch Jahre 1614 steht Feliciani mıt Minuten der
Spitze der Minutanten ber schon 1615 schreıbt (saetano
VO ınuten 0714 Die Vergleichszahlen für 1619 und 1620
W e1sen ebenfalls (Gaetano als den für Venedig zuständigen Se-
kretär 2715 Seine hauptsächlichsten Mitarbeiter ( amere-
S10, der gleichen Zeıtraum 192 Minuten schrıeb Vandalıi,
196 FO Borghese {1 541 fol {8 bzw fol 8
197 FO Borghese I1 378 fol 211
198 FO Borghese 11 5(/8 fol 198 f
199 FO Borghese I1 SW/ I1 570 {{ 348 I1 547 I1 349 I1 345 I1

il 540 I1 6100 97() —  z  - FO Borghese I1 S fol Saın {{ 57() fol 2941
FO Borghese I1 57/VU fol

202 AV FO Borghese I1 6 WA fol 608  uß
203 AV FO Borghese 11 87{ fol 120 vgl FO Borghese [[ 57/() fol
204 AV FO Borghese {1 877 fol 114 FO Borghese I1 Z fol 155
2066 AV FO Borghese 11 277 fol 162 07 FO Borghese { 1 E  I> fol 259
208 AV FO Borghese I1 370) fol 269 FO Borghese I1 Z fol 192
21 FO Borghese I1 347 fo| /g 6  . FO Borghese I1 349 fol
21° FO Borghese 970 fol bzw fol
213 FO Borghese I1 62 I1 361 214 FO Borghese {{ 2692
215 1619 schrieh Gaetano 21 VO  — 1620 VONN 59 erhaltenen Minuten

FO Borghese {{ 361)



SEMMLER

der 1614 Minuten herstellte. Memolo. der VO 1614 bıs
1620 DU auftf brachte. und 4, der immerhin Minuten
aufizuwelısen hat Korrekturen un Zusätze stammen VO elıi-
C1anl, während die VO geschriebenen Minuten manchmal
VO Memolo korrigiert sınd 4153

19 Nuntiatur Wien (11 Januar 1614 bis Dezember 1617; Ja
Uar 1619 bis Januar 1621 216, Im Jahre 1614 schrieben die
Chiffrenminuten Feliciani,. Cameresio, Memolo. d’Ilio un Van-
dali 217 Zu ihnen stieken bzw Januar 1615 noch

un!: 4 218, ber ((ameresio War mıt VO erhalte-
N  - Minuten schon unbestritten die Spitze der Minutanten
gerückt. äahrend die übrigen Schreiber ıIn den folgenden Jah-
TE  S Nu noch vereinzelte Stücke aufzuweisen haben. werden
die Minuten für Wien VO (Cameres1io und 1ın weıtem Ahbstand
auch VO geschrieben 219 In allen diesen Minuten 1st,
wWwenn sS1e nıcht der Papst selber überarbeitet. die bessernde
Hand Felicianis nachzuweilsen. Memolo korrigiert DU die VO  5

und geschriebenen Minuten 416
15 Legatıon des ardıinals Spinola 1ın Ferrara 1614 Kınıge

nıge VO August bis ZU 11 Oktober 1614 reichende Minu-
ten bestritt Felicianı allein 220
Legatıon des ardinals Ludovisı 1n Oberitalien (20 August
1616 bıs ezember 1618 221, Der unbestrittene Hauptschrei-
ber dieser Minuten ıst Conti. der 1616/17 auf VO

Minuten bringt 222 1618 auf 17 VO Mınuten 223 eın wichtig-
ster Gehilfe scheint SECWESCH se1nN, der VO August
216 FO Borghese 1, 341, fol. 3—74, ‚ 367, 3Zd fol 116—205, IL 372

fol 53—095, 1L, 559, fol Da
217 Felicıani ist nachweisbar seıt i1 1614 FO Borghese IL, 541, fol. 3),

(Cameresio se1t 1614 ebd TOl. Memolo se1t I1 1614 ebd fol 1), 10
seıt 11L 1614 ebd fol 1)’ Vandalıi seıt 11L 1614 ebd. fol 20) un: &  Ä
seıt XII 1614 (ebd. fol. 74)

215 FO Borghese IL, 3067, fol bzw. fol
1616 (CCameresio 62, VOo  S Minuten FO Borghese 1L, 367),

1617 (ameresio 7 9 VOoO  S Minuten FO Borghese IL, 5C1, fol 116 bis
205), 1619 (Cameresio 2 9 PV 4A VO  w Mınuten FO Borghese IL 572, fol
bis 95) FO Borghese „ 378, fol 120

2921 FO Borghese 1L, 378, fol 122—163, I1, 503, fol 33— 68
009 FO Borghese IL, 378, fol 122—163
223 FO Borghese . 373 ol. 33—68



Beiträge unau des päpstlichen Staatssekretariats uıuntier Paul

bis ZU Ende des Jahres 1616 13 Minuten schrieh ??*+ D
Memolo, Vandalıi und d’Ilio sıiınd dagegen U mıft FEinzelstük-
ken vertreten. Korrekturen. Zusätze USW. sind STETS u VO

2258
” vereinzelt auch VOoOPaul und Felicianı gemacht worden

Memaolo 2ZÖ
15 Legatıon des Giulio della Torre 1n Mailand (27 Juli 1614 bıs

226November 1620 Der feißigste Minutant ın diesem
„Ressort‘ ıst der se1ıt dem August 1614 nachweiıisbare Van-
dalı 220 1618 schrieb VO Minuten allein 228 1619/20 VO

Minuten Als Schreiber iınzelner Stücke treten noch
auftf ( ameres10 nachweisbar seıt dem August 1614 230
Conti (nachweisbar se1t dem Dezember 1614 231 nach-
weısbar se1t dem Dezember 1614 232 (nachweisbar
seıt dem August 1615 233 (nachweisbar seıt dem Ja
UuUar 1616 un (Gaetano (nachweisbar seıt dem 11 Maı 1616 234
Die Zusätze und Verbesserungen besorgten Paul und eli-
C1anl, ın geringerem Maße auch Memolo 4LÖ
Wenn WIT das Aaus der Periode erhaltene Material

als (sanzes betrachten. fäallt uUuNXs wWwW1e€e ın der ersten Periode des
Staatssekretarılats unier aul eine starke Beteiligung des Pap-
stes selber den Geschäften dieser Behörde auf Paul über-
arbeiıtete nıcht NUu sechr häufig die ınuten., oft entwirtft sS1e
auch selbst. Das gleiche gilt für Feliclanı. der gelegentlich Minu-
ten auch selber schreibt., die VO seınen Untergebenen verfertigten
ber genauestens überprült. Dagegen scheint der Kardinalnepot
SC1Ip10 Borghese sıch auftf die nominelle Oberleitung des Staats-
sekretarıats beschränkt haben Fs ıst schon eine große Selten-

255heit, Wenn WIT ıne Minute VO seliner and antreffen
Die detaillierte Besprechung der INn der Zeiıt VO 1614 biıs nde

1620 entstandenen Brief- und Chiffrenminuten ließ jedoch auch

l  AV FO Borghese IL, 378, fol 161
295 FO Borghese „ 373, fol Z5V
2926 FO Borghese IL, 541, fol 244—2061, IL, 338, IL, 505 fol 503, fol biıs

u IL, 559, fol 2—0, IL, 430, fol. 169
0927 FO Borghese IL, 541, fol 249 228 FO Borghese IL, 503, fol
229 FO Borghese IL, 450, fol 169 230 FO Borghese IL. 341, fol J48
231 FO Borghese IL, 541, fol 250 232 FO Borghese IL, 341, fol 254

FO Borghese IL, 558, fol
FO Borghese IL, 338, fol. bzw. fol SAV

235 Vgl 7 An FO Borghese IL, 358, fol
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die Stellung der mittleren Beamtenschicht des Staatssekretariats
stärker hervortreten. Ihr gehören ın dieser dritten Periode (a-
meres10. A.Conti. C.Gaetano**. Vandalı und Jeder dieser
Männer scheint für TE1I der vier Nuntiaturen oder Legationen
zuständig ZU Se1IN, ohne daß WIT WI1e in der ersten Periode
VO elıner Nn1€e durchbrochenen Scheidung der Kompetenzen S
chen können. So WAarTr (Cameres1o0 hauptsächlich für die Nuntiaturen
Florenz. Schweiz und Wien, Conti für die Nuntiatur davoyen und
die Legation Ludovisi1, Gaetano für Frankreich. Spanien und
Venedig, Vandalı für die Legation Mailand zuständig, während

die Nuntiaturen Flandern. Graz, öln und Polen betreute.
Das ständige FKingreiften Felicianis ın alle diese .„Ressorts“ ber
zeıgt, daß be1 ıhm die Koordination der ZANZEN Arbeit und damıiıt
die Gesamtverantwortlichkeit lag

Das Ergebnis uNnseTrer Studie. soweıt für die Entwicklung
des päpstlichen Staatssekretariats als eıner der wichtigsten atı-
kanischen Behörden VO Belang ıst, aßt sıch 1ın wenıgen Sätzen
sammenfassen: Die Organisation des Staatssekretariats mıt zwel
voneinander unabhängigen Büros. W1e S1e unter Clemens 1IIT
bestand Aöl behielt Paul Beginn selıner Regierung zunächst
bei Miıt dem Ausscheiden Malacridas aus dem Staatssekretariat
1MmM August 1609 vollzog sıch unter Kardinal Margotti eine erste
Verschmelzung der bıs dahin voneinander scharf geirennten Ab-
teilungen dieser Behörde. Nach dem ode Kardinal Margottis VOeTI-
suchte Ma das Staatssekretariat erneut In zwelı mehr der wenl-
SCEH selbständigen Büros Oorganıslıeren. urch den rühen Tod

Peruginos blieh dieser Versuch jedoch ın den Anfängen
stecken. Felicianı steht ıIn der dritten Periode VO ezember
613 bis ZU Januar 1621 allein der Spitze des Gesamtsekre-
arlalts. Wenn auch seıne unmittelbaren Untergebenen schon aus
arbeitstechnischen Gründen eıne SEW1ISSE Aufteilung der Geschäfte
vornahmen. Von diesen iınternen Vorgängen wurde die Stellung
des Kardinalnepoten. der nach W1e VO die nominelle Oberleitung
des Staatssekretariats ın Händen hatte. In keiner Weise berührt.

Über Gaetano ausführlich au S A C Röm Quartalschrift 592 1957
07 —99

237 Bibl Vat Urb Lat 1060 IL, edruckt bei Pastor X: 694: vgl Rıchard
Revue d’hıst cel. 11 1910 S. 730 f s Pasto XlL. ( s @e ın Romana
Curıla beato Piıo sapıenti] consilio reflormata M)  _



Archäologische Funde un Forschungen

Afrıka
emiıla: In dem alten Kolonistenviertel 4al römischer Zeit

kamen w el frühchristliche, parallel nebeneinander liegende Kirchen-
bauten das J .icht des Lages. Der kleinere Bau stamm{ti aus dem vlier-
ten und der größere aul  N dem uniten Jahrhundert. In einem gewal-
t1  en, die beiden Kirchen angelegten Geviert beltinden sıich das Bap-
tısterıum, verschiedene kapellenartige Oratorien SOWI1Ee Verwaltungs-
und Wohnräume tTür den Ortsbischof und die Priesterschaft. Unter den
beiden Apsiden der eben erwähnten Basıliken erstreckt sich eıne läng-
lich angelegte Krypta, die selbst durch Ireppenanlagen zugänglich waäar

und ın der sıch die Verehrung der örtlichen Heiligen und Martyrer
nachweisen 1aßt

Hip In Hıppo, der Stadt des h1 Augustinus, konnte 1 Zen-
irum der antiıken Stadtanlage eın ın sich geschlossenes christliches
Wohnvrviertel freigelegt werden, das auf der einen Seite VO Strand
des Meeres und aut der Gegenseite VO der Hauptstraße, die das Forum
mıt dem der Finmündung des Bou-Gemä gelegenen Hafenplatz VOGI’-

band., begrenzt WAar. Den Kern dieser christlichen Wohnsiedlung bildete
e1ine bescheidene Kirchenanlage,mit der ein Baptisteriıum verbunden WAar

Um cdie Miıtte des Jahrhunderts erbaute ber dieser beschei-
denen Anlage eıne imponierende Basılika, deren Maße sich auf 49 mal
M() Meter belaufen und welche die bereits VO alten Bau her vorhan-
denen Bodenmosaiken ın vornehmer Weise berücksichtigte. Fın außerer
Narthex vermittelte den Zugang VO W esten er, wertvolle Säulen au  N

Marmor teilten den Kırchenraum ın drei Längsschiffe, un eıne VOTI-

springende AÄpsis bildete den Abschluß 1mMm Osten. Der Itarraum ıst
VO allem durch as Vorhandensein VO w el Ambonen, eıner
aufenden Priesterbank und eıner damıiıt kombinierten Kathedra be-
merkenswert. Die Ausgräber sind der Überzeugung, daß sıch bel
diesem Objekt die Bischofskirche des h[ AÄugustinus, die be-
ruüuhmte „basılica malo0or“” bzw „‚basılica pacıs” handeln dürfte. Die
Bodenmosaiken der Seitenschiffe iragen fast ausschließlich sepulkralen
Charakter, WwW1e aUus en nachfolgenden Beispielen ersehen ıst

PACE“.“FIDELIS REQUIESCE” „ANASTASIA
FIDELIS Selbst der allegorische Lebenskranz, der sıch ber
eıner Grablage 1m Mittelschiff vorgefunden hat un der keine Inschrift
aufweist, wird VO Marec mıt dem rabh des h[l Augustinus In Verbin-
dung vebracht.
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Im östlichen Bereich der Basıilika ergaben siıch die Restbestände
eıner herrschaftlichen Villa Dieser Fund ıst VOTLT allem durch den eich-
tum der noch vorhandenen Bodenmosaiken, die ausschließlich heid-
nısches Dekor iragen, dann aber auch durch den gesamten Komplex
kleinerer und größerer Räume, die ın eıner fast verwirrenden Art 1N-
einandergreifen, bemerkenswert. Man glaubt, diesen Komplex mıt der
Villa des Iustinianus identihzieren können, die er al  N dem Brief
des hl Augustinus bekannte Senator dem Kirchenvater ZU Geschenk
gemacht hatte

Auf dem Areal, das sıch 1MmM Westen der Basıilika erstreckt, SIUD-
pleren sich verschiedene Innenhöfe und Portiken die Fluchten der
Bischofsresidenz, mıt einem Baptisterium, einem Consigna-
orı1um un dem „Sdacellum sanctı Stephani Letzteres zeıgt die Grund-
torm einer JI rıichora, die auft dem ınneren ing sechs Säulen wel VO

jeder Apsıs autfweist und durch den Reichtum selner Bodenmosaiken
bekannt geworden ıst Gegenüber diesem Sacellum. lediglich durch
eıinen schmalen., wiederum durch Bodenmosaiken gekennzeichneten
Korridor getrennt, erhobh sich das „Auditorium , eın gewaltiger Saal
mıt eiıner Bodenfläche VO () mal 16 Meter 1Ne dreitorige Fassade
gewährte Einlaß, un die geometrischen Muster der Bodenmosaiken
höhten den tejerlichen Eirnst der bischöflichen Aula., ın der mehr als
eıne Kirchenversammlung abgehalten worden WAaäar. Mo-
numents chretiens d’Hippone. Ville episcopale de . Augustin (Parıs
1958 Abb

l d Im Laufe der VONN Ballu durchgeführten Ausgrabun-
Z wurde das SOS. ‚„‚Monastero dell’ovest”“ freigelegt. Zu diesem Kom-
plex gehört auch die Kathedrale der Donatisten, die au“*  N dem Ende des
vıerten Jahrhunderts stamm(t, SOW1e das Haus des OUptatus, dessen Iden-
11a durch eıne Inschrift ausgewlesen werden konnte In eiınem ENSCTICH
Verband mıt der Basıilika fand sich eın Baptisterium, das wiederum mıt
elner Thermenanlage In Verbindung stand Östlich der Kathedrale un
abgesetzt VO Haus des Optatus fand sıch 1ne yroße Kapelle, die ohl
als alteste Kirchenanlage angesprochen werden darf Saalartige Räume
dürfiten ohl dem durch das Donatistenkonzil 1mMm Jahre 597 berühmt
gewordenen „Sdecretarıum gehören.

Der gesamte Komplex ıst miıttels eıner Mauer zusammengefaßlt
nd konnte UU durch wel CHh Pforten VOIN außen her betreten WT' -

den In Anlehnung die Umfassungsmauer ergab sich eiıne F’lucht VO

Wohnzellen, die fürs erste elıne Klosteranlage erinnern mochte, die
aber VO Lassus 1mM Sınne jener Kaserne interpretiert wurde. ıIn der die
Überfallkommandos der Donatisten bereitgehalten wurden. Wegen ihrer
Kasernierung ıIn zellenartigen Unterkünften wurde ın den Kampfschrif-
ten auft S1Ee die Bezeichnung „circumcelliones” übertragen.

T ip a Im westlichsten Wohnrviertel der Stadt, die durch en
Verlauf eiıner Umfassungsmauer aus dem zweıten Jahrhundert gekenn-
zeichnet ISsT, fanden sıch noch die berreste eiıner frühchristlichen, iın
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bescheidenen Maßen gehaltenen Kirchenanlage. Gegen Ende des vıerten
Jahrhunderts wurde S16 eingeebnet. Man schlug das gesamte ansSrcNH-
zende Gelände azu un erbaute auf dem NECUSEWONNECNCH Areal eıne
C siebenschifhige Basılika, deren Apsis allerdings, durch die Boden-
gegebenheıiten bedingt, auft eiınem fünt Meter höheren Felsvorsprung

liegen kam In unmittelbarer aäahe der Basılika fanden siıch eın Bap-
tısterıum, eın Uratorium. eın Bad un andere Gebrauchsräume. Im
Gegensatz ZzZuU Hippo Nar J1er der Martyrerkult nıcht ın die Bischofs-
kirche selbst verlegt worden, sondern wurde In en auf den ( oeme-
terlıen diesem Zweck errichteten Memorien VvOrSCHONMLMEN.,

ber die Ausgrabungen ıIn Afrika haben 1 „Centro dı Studi San
Luigi dei Francesi“ ın Rom die Gelehrten Je S S, „Quartieri
erıstianı nelle C1 dell’Africa Romana “ (14. März 1958 un ddo

Sulle OTLINC di Sant Agostino nel recentı SCAaVl dı Ippona
(18 Mai 1956 berichtet. Durch diese Berichte werden auch die VOon dem
Franzosen E:rdmond Marec erzielten Ausgrabungsergebnisse wieder ıIn
den Mittelpunkt der weıteren Forschung erückt.

Palästina

Bei der unter „dan Lorenzo“ ın Bethanien au s-

gewlesenen Kirche 1mMm Jahre 19409 durch die „Custodia dı Terra
Santa  .. Ausgrabungen durchgeführt worden. Die Ergebnisse hat Fr

In dem Buch „Kxcavations al Bethany”
1949/50 zusammengefaßt und mıt reichlichem Bildmaterial versehen
In den „Publications of the Studium Biblieum Franciscanum 19 1957
der Offentlichkeit bekanntgegeben. Die ı1n Klammern olgenden Num-
1NeTr' i beziehen sich auft die Numerierung der einzelnen Bauteile ın Abh 2

uUrs erste handelt sich die Freilegung der F undamentierungs-
INAUETN eıner eingezogenen Apsıis (14  — die mıt einem VO Norden ach
Süden verlaufenden Mauerzug In Verbindung stehen. etzterer bildet
zugleich auch den östlichen Abschluß der beiden mıt der AÄpsis kom-
binierten Pastophorien (15 16) Im Schutt versireut fanden siıch Basen,
Irommeln un Kapitäle VO Säaulen SOWI1E Bruchstücke VO Marmor. die
VO der Kirchenausstattung stammen dürtten. Ausgedehnte Boden-
mosaiken zeıgen eıne geometrische Musterung In den Farben Weiß.
Schwarz, Rot. elb und Grau. 111‘Ch den Verlauf der Mosaikmuster
lassen sich für diesen ersien Kirchenbau dieselben Längen- un Breiten-
maße errechnen, W1€ S1e och VO der zweıten Kirchenanlage EC-
wıesen werden. Außerdem aßt sich eıne merkliche Ausdehnung der
Kirchenanlage Westen hin errechnen, un WAar auft dem Gebiet,
das VO Cortile der heutigen Moschee eINngenommen wird. Kın der
Kırche vorgelagertes Atriıum diese miıt dem eiwas weıter 1mMm Westen
gelegenen rah des Lazarus verbunden haben Apsis und Pastophorien
seizen einen dreischifhigen Kirchenraum OTauUs. Die Abfolge der Kom-
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ponenten: Kirche. Atrium nd Grablage, egt eınen Vergleich mıt der
konstantinischen Anlage auf em Ölberg ahe

ber dem Schutt dieser VO Erdbeben zerstorten Kırche wurde auf
eiınem 0,60 bis 1,00 Meter erhöhten Niveau, un 15 Meter nach (Osten
verschoben, ıIn der ersten Hälfte des sechsten Jahrhunderts eıne eCuee
Kıirche errichtet. |JDer alte Plan wurde beibehalten un das 1 Schutt
geborgene Nutzmaterial abermals verwendet. |Die NECUE Kirche
dreischiffig, hatte eıne eingezogene Apsis (1 mıt welı S1Ee flankieren-
en Seitenräumen (18 + 19) 1mMm Osten nd eınen außeren. mıt elnNner
dreitorigen Fassade kombinierten Narthex 1mMm Westen (1 [)as Maunuer-
werk der Kirche weıst den Längsseiten Pilastervorlagen auf, denen
1mMm Mittelschiff, anstelle der früheren Saulen, massıve Pfeiler ent-
sprachen. Die vier mittleren Pfeiler hatten '1Ne Kuppel iragen, und
die übrigen dienten als Widerlager der 1n den Seitenschiffen dısponier-
ten Gewölbekonstruktionen. Kın ın den Farben Weiß, Schwarz un Rot
ehaltenes Blumenmuster belehte das Bodenmosaik un aßt durch SEe1-
NCN Verlauf och heute die Ausmaße der Kirchenschiffe errechnen. Un-
ter der Kuppel befand sich. ebenfalls ın Mosaik verlegt, eiINn einfacher
Kreis., dem sich nach Westen nd (OOsten hın eın rechteckiges Feld
schloß

In elıner dritten Bauphase, die ebenfalls durch die Überreste e1lnes
Bodenmosaiks ausgewlesen werden konnte, wa  i eiıne Verstärkung der
Kuppelpfeiler SOWI1Ee der Nordmaue notwendig geworden. Farbiger
Verputz auf en W andflächen. eın Kreuz einem Pfeiler SOWI1e eine
Menge Graffiti un Kreuzeinritzungen 1mMm Mauerverputz lassen noch
erkennen., elch großer Hochschätzung sich die Stätte erfreute, der
die Pilger der Iirüheren Jahrhunderte die Auferweckung des Lazarus
feierten und sıch eın bescheidenes Kigengrab sichern versuchten.

Im zwolften Jahrhundert übernahmen die Benediktinerinnen die
Betreuung des Kultortes. Damals erhobh siıch ın unmittelbarer aähe des
verehrten Grabes eıne Cue Kırche (3 5) und dıe frühere Kirchen-
anlage wurde mıt dem Bericht ber die Salbung des Herrn durch Maria
Magdalena In Verbindung gebracht. Das gesamte Gebiet Hiel später
unter die Herrschaft der Moslems, die gesamte Anlage wurde profaniert
und für Wohnzwecke dienstbar gemacht. Im Jahre 1950 War erst
lungen, die Wohnungen wıeder zurückzukaufen un: damit die Voraus-
setzungen für die ertragreichen Ausgrabungen schaffen. bb. 2

Planmäßige Ausgrabungen und bemerkenswerte Funde
haben auch die Stadt Gerasa wıederum ın den Mittelpunkt der Dis-
kussion gerückt Die Bedeutung dieser frühchristlichen Stadt ST Dahz
klar VOT Augen, wWenn al bedenkt, daß bereits 1mMm Jahre 1958
lın ın seiınem Buch „Gerasa New Haven 938)" ber nıicht wenıger
als Kırchen berichten vermochte. In neuester Zeit hatten UU die
beiden Franziskaner ın Jerusalem, Saller un Bagattı, 24a1Zz beachtliche
Mosaikfunde verzeichnen. Die Fülle des Materials wurde aufend
publiziert. Hingewiesen se1 1eTr u  — auft: L
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ler M R Bellarmıiıno OF The Town of Nebo,
w of the „Studium Biblieum Franciscanum “ 1949

Verfolgt an die Statistik der Kirchenbauten. die 1MmM vıerten Jahr-
hundert mıt eıner Kırche beginnt, sıch 1Mm fünften Jahrhundert auf ZW.  o  1
erhöht, sich 1MmM sechsten Jahrhundert auft NEeEUN steıgert, u dann 1mMm
siıebenten Jahrhundert wiederum auft eıne Kirche abzusinken, ann dari
Ina. ohl das sechste Jahrhundert als die Hochblüte dieser christlichen
Stadt ansprechen. Den Meinungen er beiden elehrten zufolge dürfte
dieser relig1öse Aufschwung mıft dem Konzil VO Chalkedon (541) SOW1€e
mıt en Repressalien des Kaisers Justinian DSCDCH die rebellierenden
Samaritaner In Zusammenhang gebracht werden. Bezeichnenderweise
fällt gerade ın diese Zeit 530/531 die Umwandlung eiınes öffentlichen
Gebäudes al Cardo Maximus SOWI1e eıner Synagoge ın eıne christliche
Kirche

Die meısten der eben erwähnten Kirchen sınd dreischiffige Saäulen-
bzw. Pfeilerkonstruktionen mıt Apsis, Prothesis und Diakonikon. Ne-
ben diesem basılikalen Schema figurieren noch eiıne Anlage mıt TEL
Apsiden, eıne zweıte mıt eiınem kreuziörmigen und eıne dritte mıt
eiınem zentralen Grundriß. Dazu Tetiten noch wel Baptisterien SOW1@
die Anlage eıner Diakonie aus dem Jahre 565

Ein ausgesprochen östliches Gepräge iragen die Bodenmosaiken
der einzelnen Kirchen. Abgesehen VO den SONst üblichen Motiven der
Jagd, der Weinlese un Monatsbilder, gelangten 1eT a  c Stifter-
familien, Stadtebilder und geographische Karten ın ausdrucksvoller
Weise ur Darstellung. Hingewiesen se1l 1U auf die StifterLngur „Elias”,
der selbst das Rauchfaß 1n Händen halt und dem se1lıne Tau Maria
mıt der Tochter d5oreg beigesellt ist. Kın zweıtes Bild zeıgt eınen
gEW1SSEN „T’heodorus’”, ebenfalls mıt Weihrauchfaß, ın Begleitung seıner
Frau Georgia un zweler Personen, die Opfergaben ZU. Altar iragen.
Großangelegte Stadtebilder. w1e€e „Alexandrıia un«d „Memphis , CITCSCH
heute noch dieselbe Bewunderung w1€e die Darstellung eiınes Martyrions
1n Verbindung mıt eıner Torkonstruktion. VOIL der eıne Ölampel her-
unterhängt.

el ıne kurze Nachricht AaU: der Zeitschrift „L1ime“
VOL 5, Maärz 1958 lenkt das Augenmerk auft Shaveli Zion, eınen antıken
Handelshafen au  N konstantinischer Zeit, der zwıischen Iyrus un ( ae-
ea gelegen WaäarL. Bei der Anlage eıner Küstenstraße stießen Arbeiter
auft Restteile VO Bodenmosaiken. Von diesem Fund ausgehend, gelang
es Moshe Prausnitz, dem Inspector of srael’'s Department of Antiqui-
t1es, eıne frühchristliche Langhauskirche ireizulegen, ın der siıch VOeTr-

schiedene Mauerfresken, Bodenplatten un: Öllampen vorfanden. An
and der Bodenmosaiken, die als besonderes Dekor eın gyleichschenke-
liges Kreuz inmıtten e1ınes aus geometrischen Mustern geiormten Kran-
Z  N aufweisen, versucht Prausnitz die gesamte Anlage In das spate
vıerte Jahrhundert Z.11 verlegen. Die vorgefundenen Schuttschichten
lassen überdies eiıne Beschädigung der Anlage das Jahr 4927 un
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ihre Zerstörung durch den Perserkönig Chosroes (6 ahrh.) ın en
Bereich der Wahrscheinlichkeit rücken.

il Die beiden Franziskanergelehrten, Bagattı und
Milik, 1aben die Ergebnisse ihrer Ausgrabungen, die Westhang des
Ölbergs 1mMm Bereich VO „Dominus flevit“ durchgeführt worden sind, 1n
eiınem eiıgenen Band der „Publications of the Studium Biblieum TAN-
Ciscanum 15 bekanntgemacht. Vgl Fr Bagattı, S5coperta
di cımıtero giudeo-crist1ano ad „Dominus flevit“ (Monte Oliveto-
Gerusalemme): Studii Biblieci Franciscanı LiberAnnus I17 149 — 185

Die Ausgrabungen haben eıne Nekropole mıt Gräbern, Sarkopha-
CH, ÖOssuarien, Keramiken und Gebrauchsgegenständen SOWI1E JO In-
schriften 1n hebräischer, aramäiıscher un griechischer Sprache ergeben.
Dazu kam noch die Anlage eınes byzantinischen Klosters, das biıs ZU.

Ende des achten Jahrhunderts floriert hatte, mıt einer eigentümlichen
Maueröfinung, die hinter dem Altar angebracht War un eıne kultische
Orientierung nach Jerusalem ermöglichte. Die Nekropole wWwWäar 1 großen
un SAaNZCH VO dem Jahr 100 \ Chr bis u11 Jahr 70 {1,. Chr 1tus) ın
Benützung SECWESCH. Bei einzelnen Grabkammern ıst eine Belegung mıiıt
JToten noch bis Z Ende Jerusalems 1mMm Jahre 135 Hadrian) feststell-
ar., [Dieses Jahr ann als das Ende der Nekropole betrachtet werden,
wenngleich, W1e 6S scheint, sS1e ın einzelnen Fällen auch och 1m dritten
un viıerten Jahrhundert benützt worden ıst.

Die Sarkophage haben durchwegs lassische Dekorationsmotive.
Die Ossuarien folgen mehr dem einheitlichen Geschmack, zeıgen Rosen-
muster, ÖOliven, Granatäpfel un Architekturvorlagen In der Gestalt
VO Bögen, Säaulen und Gebäudeteilen. Die große Überraschung brachte
eın ÖOssuarıum, auf dem mıft Kohle eın gezeichnet wa  j un das auft
Grund der Fundumstände VO  — 135 1I1l,. Chr datiert werden kann, L1

nıcht aSCH, werden muß Auffallend oft haben außerdem ın dieser
neuentdeckten Nekropole das hebräische Schriftzeichen „law PE ın
der orm eINESs liegenden Kreuzes), das griechische ..  a 1) SOWI1E
das christliche, aufrecht stehende Kreuz WTn Verwendung gefunden.
Diese Zeichen erscheinen für sıch allein auf den verschiedensten Objek-
ten, ann aber auch 1mMm Verband VO Inschriften, ın Kombination mıt
anderen Buchstaben SOW1€e ın Verbindung mıt Namen, die ausschließlich
au  N den Schriften des Neuen J estaments nd der Apostelgeschichte be-
kanntgeworden sıind. Taf. XL, Abb

In eiınem zusätzlichen Beitrag ZzUuU Frage außerte sich
1 Osservatore Romano VO < Juni 1957, 144, S- Z VOor allem
ber die Erklärungsmöglichkeiten der verschiedenen Schriftzeichen, die
siıch ın der Nekropole gefunden haben Dabei geht VO der Stelle bei
Ezechiel 9, aus, die UNXSs davon berichtet, w1€e ott einem der sechs
Männer den Auftrag eibt „Geh mitten durch die Stadt, mıtten durch
Jerusalem, und bring eın Zeichen Pr e Taw) auf der Stirne der Männer
a die da klagen un Jammern  * über alle die Greuel, die innerhalb der
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Stadt verubt werden Greise un Jünglinge, Jungfrauen, Kinder und
Frauen metzelt nıeder bis ZU Ausrottung, aber alle, dıie das Zeichen al

siıch haben, lasset unberührt!”
uch der Prophet Zacharlas spricht In 14,20 VON eıner Aufschrift

oga auft den Pferdeschellen und dem Gebrauchsgeschirr des Tempels:
„An Jjenem lag wird aut den Pferdeschellen die Aufschrift stehen: Hei-
lıg dem Herrn, und die Kochtöpfe 1M J1 empel des Herrn werden en
Opferschalen VO dem Altar xJeich se1in. Was ott geweiht wird, —
halt ZU Zeichen der Auserwählung das „lLaw aufgeprägt, ahnlich
w1€e die konsekrierten Priester aut der Stirn tragen.

Urigenes bringt ın seinem Kommentar Ezechiel 9, ın Inter-
1CeW mıt den Hebräern (P D  9—802), die ber die Bedeutung des
Schriftzeichens „JTaw folgende Auskünfte geben: erstens sel eın
Kennzeichen jener Hebräer., die das Gesetz E O 1hora) (Gottes ireu be-
obachtet hätten: zweıtens sSe1 6S das Zeichen der Vollendung, da es —

sprünglich, ahnlich w1€e 1Mm griechischen Alphabet das UOmega, als Z7Wel-
undzwanzigster Buchstabe das Alphabet beschlossen habe, nd drittens,

bemerkte eın Z Christentum bekehrter Hebräer. sSe1 die HKorm
des christlichen Kreuzes, das Zeichen der Erlösung (sıehe Gal 6,17;
Apoc. 705)

Eın weıterer Umstand, daß siıch ıIn dieser Nekropole YEW1SSE Kigen-
gefunden haben, die bıs Jetz UU  — aul en neutestamentlichen

Schriften bekannt und tast immer In Verbindung mıt dem Schrift-
zeichen ..  „law ..  „Lau 89 oder „Kreuz , macht die Vermutung ur

Gewißheit immer den Ausführungen Bagattis zuflolge daß durch
die Beigabe dieser Siglen der damit bezeichnete Tote als gesetizestreuer
Jude bzw. Christ, un damiıt als Auserwählter des Herrn, gekennzeich-
netl werden sollte. Abb

Syrıen
R @sa a:: ber die Ausgrabungen, die unter der wissenschaft-

lichen Leitung VO Professor Johannes Kollwitz ıIn den Jahren 1952.
1954, 1956 1n Resafa urchgeführt werden konnten, berichtet Kollwitz
selbst 1mMm Archäologischen Anzeiger des w 69 (1954)
119 SOWI1e z 1957

In der yrandiosen KRuinenstadt, die mıt ihren imponierenden Mauer-
resten nweıt des Kuphrat die Lage des antıken Kastells „Razafanta
erkennen Jäßt, haben WIT Jjene Stätte VOTL uNs, die VO  a allem durch en
ult und die Verehrung des hl Sergius bekanntgeworden WAarL. Die
Stadt ıst ın eiınem fast quadratischen Geviert angelegt, VOL wehrhaften
Mauern umzOSCH, weıst In den Umfassungsmauern 51 wehrhafte ] ürme
und vler große Fingangstore auf. An den Kreuzungspunkten der Stra-
Ben 1m Innern der Stadt konnten verschiedene orößere Platzanlagen
ausgemacht werden.

Das Interesse der Ausgräber konzentrierte sich ın erster Linie auf
die Freilegung und Identifzierung der unter un bekanntgeworde-
cn Basıliken SOW1e des sSos Martyrions. Die miıt gekennzeichnete
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Basıilika, die ın einem Verband VO weitläuLlgen Höfen auftritt, wird
allgemein als jJene Klosterkirche angesprochen, die ZU Kloster des
Bischofs Joseph gehört hatte

Im Mittelpunkt des Interesses steht ZU Zeit die Basılika AB Sie
präsentiert sıch als eın dreischiffiger Säulenbau au  ON dem spateren tünf-
ten Jahrhundert. Der Bau enthält 1m Westen einen inneren Narthex
un 1mMm Osten eıinen dreifachen Chorabschluß, den ım Norden und
1m Süden eıne Außenkapelle anschließt. In spaterer Zeit wurde auft der
Süd- und Westseite eın offener Säulenportikus angefügt. Die 1m Osten
halb eingezogene, halb vorspringende halbrunde Apsis weıst TEL Fen-
steröffnungen auf. Spuren eıner Priesterbank haben sich nıcht gefunden,
jedoch die Standspuren eiINes einfachen Altares.

Das linke, nördliche Seitenschiff führte seinem östlichen Ende
ın eıiınen In eıne Stufe erhöhten I richoros, der ebenfalls VO der Haupt-
apsıs der Kirche her zugäng1lg WAarLT. In der Mittelapsis des I richoros, die
ebenfalls eın Fenster aufweist, fanden sich die Standplatte eınes Altares
und Reste VO Marmorschranken. Vom Irichoros au  N ermöglichte eiıne
iUrartıge Öffnung den Zugang der nördlich davon angefügten Außen-
kapelle. Diese Anlage ist rechteckig und enthielt ın der östlichen Wand-
nische eınen Reliquiensarkophag mıt eıner ın Stein ausgemeißelten
Olschale.

Das rechte, suüudliche Seitenschiff muündet miıt seinem östlichen Ende
ın eınen fast quadratisch angelegten Kapellenraum, dessen eigentliche
Bestimmung nıcht klar erschlossen werden konnte. In diesem Raum
fand sich eın Graffito mıt dem Namen des Martyrers „Leontius”. Auch
dieser Raum Wäar VO der Hauptapsis der Kirche her zugänglıch un:!
ermöglichte zugleich den Durchgang dem sudlich anschließenden
Kapellenraum. Letzterer War fast quadratisch ın selner Anlage un
hatte ın selner Ostwand eıne apsısartıge Nische. die ZU Aufnahme
eINEs Stiftersarkophages gedient haben mochte

Auf der Ost-West-Achse des Mittelschiffes tanden die Ausgräber
eıne massıve Bodenplatte, die auft das Vorhandensein eINEs mbo
schließen Jäßt, dem VO Westen und (Osten her eıne steile Ireppen-anlage emporführte. Abhb

Professor Kollwitz hat u versucht. mıt Hilfe der vorgefundenen
Bauelemente die basılikale Anlage., die als die Martyrerkirche der rts-
heiligen „eTZ1IUS, Bacchus un Leontius“ anzusprechen 1st, rekon-
struleren. Dabei errechnet für den 1 riumphbogen 1ne Maßeinheit
VO Meter ohe nd 9,50 Meter Breite, für das Mittelschiff eıne
Mindesthöhe 16 Meter und eıne Breite on 14 Meter, für die AÄAr-
kadenstellung jeweıls einen Zwischenraum VO 5,20 Meter, eine lichte
oöhe VO 8,60 Meter und einen Obergaden VO annähernd Meter
Höhenmäßig gesehen, ergäben sıch immer unter Zugrundelegung der
geiundenen Bauelemente für den nördlich der Hauptapsis gelegenen
I richoros eın Obergeschoß, für den auft der Südseite der Apsis korre-
spondierenden Rechteckraum zweı Stockwerke und tür die 1m Norden
und Süden angefügten Außenkapellen die normalen DNachabschlüsse.
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Bemerkenswert bleibt immerhin, daß für die Anlage des 'l Khren
der Martyrer Sergius, Bacchus und Leontius gestifteten Martyriums die
Form 51° Basilika gewählt worden ist I1 der Nal allerdings durch
C1NE6 konzentrische Säulenführung ©6C116 SCWIS55C Geschlossenheit u
wahren bestrebt Auch qdie fünfteilige Ostpartie ıst noch ZUu0z /  S11
willig empfunden und entbehrt jeder 5Symmetrie sowochl 11 Grundriß
WI1IC 1111 Aufriß Abh

Die größte Überraschung, welche Cie Ausgrabungen miıt sich C
bracht haben, steht miıt der Freilegung des SO Martyrions 1111 Zu-
sammenhang Kıs handelt sich C Zentralanlage, die se1t ihrem
Bekanntwerden als Martyrermemoria angesprochen wurcde und sıch 1L
als die Bischofskirche VONN Resafa CrWIiesCnH 1at

Der Grundriß 1st klare Verbindune VO basılikalen
rundschema mıt C1L1HNeEeTr Vierpaßanlage An jedem Ende des V OI Mittel-
schi{t gegebenen Achsenkreuzes rundet halbkreisförmige Exedra
aus, wobei JCNC Westen als C1iNeE Art Narthex Lguriert un
JeCNC Osten die Stelle der eigentlichen Apsis Veritirı Die aße des
Mittelschiffes errechnen sich der Länge aut DD Meter un: der
Breite auf 10 60 Meter Die Ansatzpunkte der einzelnen Exedren haben
C116 Spannweite VO Meter, un auf jedem Rin  o sind
Saulen disponiert Die Mauerfronten 1111 Westen Kingang) Norden un
Süden folgen den Ausrundungen der Exedren un:! bilden somıt C1HNEN

Meter breiten Umgang, der mıft SC1LHNEN beiden Enden SC Osten
strebht und dort die ZUuU beiden Seiten der Apsis angelegten Rechtecks-

mündet Abh
Die Apsis selbst erweıst sıch 0.75 Meter höher als der Boden

der übrigen Kirchenanlage Drei Stufen umzıchen ringförmig dıe
Rundung der Apsis Sie dienten ohl als S5ynthronon U die 111 der
Mitte etwas nach Orne geschobene Kathedra des Bischofs Standspuren

Ziboriums Reste on Marmorschranken die ZUIM Abschluß
des Chorraumes gedient haben mochten, vervollständigen das Bilcl die-
SeT Bischofskirche

Von der Chorapsis 1U führte l C 11HE Lüranlage 111 den nördlich
und suclich davon vorgesehenen Rechtecksraum Beide Räume C1ISCcI
N der Ostwancl! C1116 apsısartiıge Vertiefung auf Jer Siücdraum hat
keinerlei Anhaltspunkt ergeben, ler auf S€ frühere Verwendung
schließen ließe. Im Nordraum dagegen wurde einwandfrei der späatere
“inbau 16 Taufanlage mıt oktogonaler Basıs testgestellt, SO daß sich
dieser Teil ı Sinne 3 Baptisteriums interpretieren 1aäßt.

Am Ostende des nördlichen Seitenschiffes, W O dieses auft Jas Bapti-
sterı1um etößt fand sich iMn der Mauer C116 Nische ausgeschlagen, L11 —(|n

Sarkophag Aufstellung gelunden hatte Dieser tragt als Schmuck
einfaches, geschweiftes Kreuz ohne Inschrift Kollwitz glaubt ihn

dem Bischof Abraham. der V ON zweıten Konzil I Konstantinopel her
bekannt ıst zusprechen Zu können Am Ostende des suüdlichen Seiten-
schiffes ergab sich dieselbe. 11 der Abschlußmauer ausgehauene Nische,
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mıt en Standspuren e1ines arkophages, die auch 1er die Position
eınes Bischofsgrabes vermuten lassen.

Dieser eigenartıge aubefund: Synthronon mıft Kathedra, Baptı-
steriıum SOW1e Bischofsgräber, jefert alle jene Klemente., die den Aus-
gräbern das echt geben, den entralbau als die Bischofskirche VO

Resafa anzusprechen, entgegen der Meinung, die ın ihm das Martyrion
irgendeines Heiligen bzw. Martyrers sehen glaubte. Abb

talıen
Ca maıatif e Im Bereich der Basılika des hl Kelix konnten die

1mMm Jahre 1955 begonnenen Ausgrabungen wiederauifgenommen un VO  I

Chierici eiınem befriedigenden Abschluß urchgeführt werden.
ber das Ergebnis der Jahre 1933— 1955 hıegt eın zusammenfassender
Bericht ın der Festschrift „Ambrosiana VOTI: hieE1 Ambrogı10

le costruzıonı paolinıane di Cimitile, ın: Am (Milano
Sl Z ber das vorläufige Krgebnis der seıt 1945 wiederaufigenom-

(0| Grabungen gab Chierici eınen zusammenfassenden Überblick
1ın der Päpstlichen Akademie SOW1e auf dem Kongreß ın Benevent.

C 1 Metodo risultati degli ultimı studii ıntorno alle asıl-
liche paleocristiane di Cimitile, 1N: Ü , {11.

rch 139— 149 Ders., Cimitile. La seconda fase dei lavori
intorno alla basilica, in: Attidel3° Congressolntern. dı Stud:ji
sull’Alto Medioevo 1956 (Spoleto 1959 195137

Die zuletzt durchgeführten Grabungen haben 1 Bereich der ası-
lika des hl FWelix eıne heidnische Nekropole freigelegt. Diese Wäar ZWel-
stöckig un hatte sıich bis unter die Westapsıis des heutigen Kirchen-
baues erstreckt. Das kontrollierbare Mauerwerk, bestehend au em1-
ateres, Sesquipedales un: Bipedales, Gewölbetechnik und Dekoration,
verweıst die Nekropole In die Zeitspanne VO zweıten bis ZU vler-
ten Jahrhundert. Spätere Überbauungen, VOT allem 1 viıerten Jahr-
hundert, die dem wachsenden Bedürfinis der (Christen nach einem
„retrosanctos gerecht werden versuchten, haben die Nekropole als
solche zerstort. Lediglich eın Mauerzug, der VO Norden nach Süden
verlief und die Nekropole 1M Westen begrenzt hatte, blieb bestehen un
wurde bei der Neugestaltung des Bezirkes wieder verwendet. bb. 8

Von der Basıilika des hl Felix ausgehend, erstrecken sıch antıke
Mauerreste SCHCH Süden und stoßen dort aut die S0® „Basılichetta dei

Martiri , die sich klar erkenntlich au TEL Räumen zusammensetztit-:
Der quadratische Mittelraum hat eiıne Mauerverschalung ın „Ddemi-
ateres” SOWI1Ee eın Kreuzgewölbe, Sonderheiten, die ihn als eın ehe-
maliges heidnisches Mausoleum auswelsen. In spaterer Zeit wurde
diesem antıken Bau sowohl 1m W esten w1e€e 1m Osten eın rechteckiger
Raum angefügt. Letzterer wurde überdies mıt eıner ach Osten Orlen-
tıerten Apsıs ausgestatiet und 1ın eıne christliche Kapelle umgewandelt.

Das rabh des hl Felix befand sıch östlich der bereits oben
wähnten. VO Norden nach Süden verlaufenden Abschlußmauer, un die
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ersie Grabmemoria mochte diese angelehnt SCWCECSCH se1InN. Von ler
Aaus entwickelte sich annn Osten hin die erste, dem hl Felix g _
weihte Kirchenanlage, un War ın eıner etwas eigenwilligen FOI‘I'II. Um
das rabhb herum wurde eın ın sich geschlossener, quadratischer Raum
konstruilert. Die Breite des Raumes bestimmte die Breite des nach
Osten hın anschließenden Mittelschiffes, dem 1ın 1m Norden un Süden
vorstehendes Seitenschiff angefügt wurde. Der Innenraum wurde durch
wel Saulenreihen ın TEL Längsschiffe aufgegliedert un 1mM Osten
durch eıne vorspringende Apsıs abgeschlossen. Abb

Zieht be1i diesem VO Westen nach Osten orıentierten Kıirchen-
bau die Mittelachse, bis sS1e die Nord-Süd-Mauer der heidnischen Nekro-
pole schneidet, annn stößt InNnanl sudöstlich des Schnittpunktes auf eınen
Tisch-Altar späteren Datums, der sıch als hohl erwıesen hat In eıner
Tiefe VOoO 0,50 Meter haben die Ausgrabungen beiden Seiten es
Altares antıke Mauerzüge Ireigelegt, die jeweils 1mMm rechten Winkel
die Nord-Süd-Mauer ansetzen und sıch Osten hıin bis Jener
Linie erstreckten. die den Ostabschlufß der VO Paulinus erbauten Eidi-
kula kennzeichnet. In dieses unter dem Altar liegende Geviert wurde
parallel ZU Nord-Süd-Mauer In einem Abstand VO 2,20 Meter eıne
Quermauer eingezogen und die Anlage ın w el ungleiche Kammern
aufgeteilt. Der westliche Raum (A) ıßt Ca 9 kal  22 I  al Meter un diente
ZuU Aufnahme Vvon Te1L längsgerichteten Bodengräbern. er östliche
Raum (B) mıt eiınem Ausmaß VO  — 5,90 Cg ka  Z Meter wa  — mıt fünf QUECT-
gelegten odengräbern ausgefüllt. Die Bodengräber sind gemauert,
un Teil mıt Marmor verkleidet un mittels „Bipedales” abgedeckt.
Weiter nach Osten hin, ber den Bereich der paulinischen Edikula
a1ınaus, aber lIimmer noch 1mMm Bereich der ersten Kirchenanlage, folgte
eın dritter Raum (C) der 1ne Breite VO 5,90 Meter aufweist, dessen
Länge sıch nıcht feststellen ließ und ın dem sich sechs quergelegte
Bodengräber vorgefunden haben |Dieser Raum hat UU nach Suüden 1n,
ber den Bereich der Basilika hinaus. eıne beachtliche Erweiterung
erfahren (D) deren aße auf 4,.10 mal .60 Meter errechnet werden
konnten.

Gegen Ende des vı]ıerten Jahrhunderts wurde 198088 die Basılika des
hl Felix nach Westen hın verlängert. Bei dieser Gelegenheit wurde die
Nord-Süd-Mauer, die bisher den westlichen Abschluß der Kirchenanlage
gebildet hatte, durchbrochen und In den Kirchenraum miteinbezogen.
Letzterer erfuhr eine Verlängerung ach W esten un dort eiıine zweıte,;
nach Westen vorspringende Apsıis. [)Das gesamte Areal wurde für Be-
erdigungszwecke nutzbar gemacht.

ber den beiden ersten Räumen (A un B) die das rab des
hl Felix enthielten, errichtete Paulinus VO ola die bereits des öfteren
erwähnte Edikula un schmückte S1e auf der Innenseite mıt metrischen
Umschriften. Außerdem erbaute 1 Norden der gesamten Anlage
eine NEUEC Basilika, die VOT allem durch den 1mMm Norden abschließenden
Irichoros bekanntgeworden ıst

Als annn 1m 8./9 _]ahrhundert‚ unter der Langobardenherrschait,
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die Überführung des VO diesen verehrten Martyrers Haustilus Fau-
stinus) stattgefunden hatte, wurde innerhalb der VOon Paulinus errichte-
ten LEdikula die Grabanlage des hl Helix eSCH Süden hın erweıtert.
Die Edikula selbst, durch das Einstellen VO TEL Säulenbögen har-
monı1sıert, erfuhr eıne Verlängerung Norden hın und wurde
mittels Saäulenbögen mıt dem Fingang der paulinischen Basılika archi-
tektonisch verbunden.

Chierici interpretiert ıu den neuausgegrabenen Bezirk als ‚„„INar-
tyrıum collectivum “ In folgendem Inn Im Bereich eıner antıken Nekro-
pole hat der hl Felix se1ne letzte Ruhestätte gefunden. In dem gleichen
Raum (A) ann zwel Martyrer derselben Verfolgung beigesetzt
worden. Der Raum (B) diente ZU Aufnahme VO weıteren fünf Mar-
tyrern, vermutlich noch aul  N derselben Verfolgung. Die sechs Opfer
eıner späteren Verfolgungswelle erhielten ihre Ruhestätte ın der Kam-
INEeLT Die 1mMm. viıerten Jahrhundert ber diesem Areal errichtete
Basılika überdeckte mıt ihrem quadratischen Vorraum das eigentliche
„martyrıum collectivum , ann SC Ende des viıerten Jahrhun-
derts eıne Ausweitung nach Westen erfahren. Paulinus VO ola
mußte noch dieses „Martyrıum collectivum “ gewußt haben, als
maßgerecht ber dieser Anlage seıne Edikula erbauen ließ Vergleiche

2 1957 129— 149 Taf 12219 Abb
IL, Tastversuche. die ın en etzten

Jahren VOL allem se1ıt dem Jahr 1955 durch Perrotti durchgeführt
werden konnten, haben auch be1 diesem Objekt eılner bereits seıt
Jängerer Zeit erwarteten Klärung geführt. ıs handelt sich bekannter-
maßen jenen Bezirk, den w landläufig als „coemeterium *
zusprechen pflegte, den aber Fr Deichmann ımmer wieder mıt der
konstantinischen Basıilika der Via Nomentana In Verbindung ZU

bringen bestrebt WAaäar.
Die urchgeführten Tastversuche haben 1U einwandtftfrei Z7We1

paralle! Z sudlichen Längswand verlaufende Mauerzüge freigelegt,
die 1m Osten mıt dem VO der Via Nomentana her angelegten Atrium
ın Verbindung standen und den gesamten Innenraum ın TEl Längs-
schiffe eingeteıilt haben Abgesehen VO eiınem kleinen Mauereinzug,
bildeten die Mittelschiffsarkaden eınen durchgehenden, halbrunden Ab-
schluß der gesamten Westpartie. Die Mauerstärke der aufgefundenen
Fundamente SOWw1e der In der sudlichen Außenmauer och vorhandene
Fenstergaden ergeben eınen geschlossenen Kır
Miıttelschiff. Abh 11 c.henbau mıt überhöhtem

urch diese Funde fanden die Notiz 1 1iber Pontihcalis SOWI1Ee
das Akrostichon der Constantina ihre volle Bestätigung, allerdings mıt
der kleinen Korrektur, daß sich die Basılika nicht ınmiıttelbar ber
dem rabh der heiligen Agnes, sondern davon SCZC Süden abgesetzt
befunden hatte Im westlichen Teil des Mittelschiffes W'lll'd6 außkerdem
eın kleiner, rechteckiger Einbau festgestellt, der siıch mıft selner Apsis
In die Chorpartie der Basılika erstreckt. Die Anlage wird VO den Aus-
gräbern als eın frühe1;es Grabmonument angesprochen, dagegen Vo
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Archäologische un und Forschungen

Deichmann als nachträglicher Einbau ın eıne spätere Zeit verwlıesen.
Auf der öhe der Narthexlinie bindet der Zangenportikus des kaiser-
lichen Mausoleums ıIn die Südwand der Basıilika e1N, daß auch 1er
der Zugang ZU Mausoleum 190808 VO Atrium her durch den Narthex
möglich WAaäar-. Felletti MajJ)], Scavı 1955 3A Jahrb
In Z9 1957 211

Rom:Balbina-Katakombe. In dieser Katakombe, die sich
nördlich VO der des Callistus befindet, erfolgte die Freilegung eINESs
mıt Fresken geschmückten Arkosals. Das Bild zeıgt die Madonna ın
sıtzender Stellung mıt dem göttlichen ınd Von links eilen die TEL
Magier herbei, die, kenntlich durch ihre phrygischen Mützen, ihre Ge-
schenke darbieten. Die gygesamte Szene ist mittels 1er parallel zZzue1lN-
ander geführten Linien rahmenmäßig eingefaßt. Ein achtteiliges Stern-
muster belebt die Felder des außersten Rahmenstreilfens. a

s In: I riplice Omaggio 1958 49, Ttav. VII
Rom Domitilla-Katakombe. In Verbindung mıt em

Fingang 7U Katakombe wurde S  T die Via delle se C'hiese eın
kleines Museum eingerichtet, ın dem die verschiedensten Fundstücke,
Vo  _ allem Jene aul  N dem Bereich der oberirdischen ekropole, Auf-
nahme gefunden haben

Rom San Lorenzo {11. Zur Genüge sind die Ausgrabungen
bekannt, die In en Jahren 947/49 VO  b den Professoren Krautheimer
nd Josi 1m Bereich der Basilika des hl aurentius auf dem Campo
Verano durchgeführt worden sind. Von umstürzender Bedeutung Wäar

jedoch das Ergebnis Jjener Tastversuche, die Krautheimer In den
Jahren 957/58 aut dem Areal des heutigen Friedhofsbezirkes OTZU-

nehmen ın der Lage W äarL. Vom Glück begünstıgt, Nar CS ihm gelungen,
den Verlauf der nördlichen Außenmauer e1ınes Bauwerkes festzustellen,
das s  O'  CSCH Westen, nach eınem kleinen Mauereinzug, mıt einem halb-
kreisförmigen, apsısarlıgen Mauerwerk abschloß. Weiterhin fanden sich
die erforderlichen Fundamentierungsbasen, mıt deren Hılfe Stellunz
und Verlauf der Säulen festgestellt werden konnten. Die gygesamte An-
age bedeckt eıne Fläche VOL 99, A7 Meter Länge un Meter Breite
un darf ohl als die VO onstantın Ehren des h[ aurentius
richtete Basilika angesprochen werden. Von dieser Position al bekäme
annn auch der Passus des Liber PontiLcalis, der VO eıner Ireppen-
anlage berichten weiß, die VO der Basılika A Martyrergrab hin-
aut un VO dort wieder ZU Basıilika zurückführte (gradus aSCENS1IONIS
et descensionis), seinen wahren INn Abb

e Die Restaurierungsarbeiten
ın Santa Maria Antiqua sind u weıt gediehen, daß die ın der
„Quirico Giulitta -Kapelle abgelösten Wandfresken 1mMm gereinıgten
und ausgebesserten Zustand wieder NEULU aufgestellt werden konnten. Die
früheren Bauphasen des Baukomplexes wurden nach Einebnung des
aufgeworfenen Bodens durch eingelegte Ziegelbänder für jeden Be-
sucher sichtbar ausgew1esen. Vergleiche den Bericht VO

iIn: 540
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In diesem Zusammenhang ma CS ınteressıeren, daß der Gelehrte
Jonas Nordhagen eıne Publikation seiner eingehenden Studien ber
die Kunst des Papstes Johannes VIL vorbereitet. Dem Krgebnis seliner
Studien zuiolge repräsentiere das Mosaikblatt mıt der Figur des Papstes
Johannes VIL., das In den Vatikanischen Grotten Auifstellung gefunden
hat, den SO .„hellenistischen Stil‘. der sich ın jener Zeit plötzlich
und unmotivıert eingestellt hatte Die Stilanalyse des elehrten —

streckt sich aut die „Anbetung“” In Santa Maria ın Cosmedin, autf die
Stifterbilder ın Hagios Dimitrios ıIn Saloniki SOWI1Ee auf die gleich-
zeıtıgen Fresken ın Castelseprio, VO  —- allem aber auf die „Anbetung der
Magier’, die „Makkabäischen Brüder”, die „Apostelmedaillons” und die
„Verkündigungsengel” 1n Santa Maria Antiqua.

Als Hauptmerkmal, berichtet Nordhagen, habe bei allen Vor-
Jagen eıne impressionistische Modellierung VOTLT einem dunklen Hinter-
sgrund feststellen können. Das bei den Mosaiken verarbeitete Material
bestünde AaUusSs feinkörnigen Natursteinchen, die ın feinster Massierung
jeweils den Grundton für die Hautpartien abzugeben hätten, ferner
aus serobkörnigen und ın größeren Stückchen gebrochenen Marmor-
sorten. Diese un VOTL allem yJasierte Steinchen selen mıt Vorliebe Z

Betonung der Schattenpartien, Umrisse SOW1e Z Erzielung esonderer
Lichteffekte un Farbakzente verwendet worden. In der Verteilung der
|ıchtakzente glichen sıch Mosaiken und Fresken dieser Stilepoche. Die
Farbwerte., die VOor allem ZzU Anwendung kämen, selen „ZT1Z10 POT-
pora ” für die Schattenpartien, ;„rosa griglastro” für Gesicht- un and-
flächen, „„CrCMAa un bianco “ für Modellierungen und Lichteffekte und
„bianca auf Stirn-, Nasen- und Stirnpartien.

Ausgehen VOLN der Tatsache, daß Papst Johannes VIL 705—707)
yriechischer Abstammung Se1 und als Sohn des byzantinischen Palast-
verwalters auf dem Palatin Zzu byzantinischen Aristokratie Italiens g' -
hörte, erner au dem Vergleich mıt den stilähnlichen Stifterbildern ın
Hagios Dimitrios, die als letzte Ausläufer der lassischen {Iradition ın
Byzanz ın das siebente Jahrhundert datieren seıen, ergäbe sich die
Tatsache, daß letztere als orläufer der unter Papst Johannes VIL. —

stellten unstwerke angesprochen werden dürften. Miıt dieser FWest-
stellung wendet sich Nordhagen _  O' die Auffassung VO Morey nd
AveryYy, welche die Anfänge des „hellenistischen Stils“ ın Alexandrıia
suchten nd dessen Verbreitung ın talien mıt dem Vordringen des
Islams iın AÄgypten nd mıt der damıiıt verbundenen bdrängung alexan-
drinischer Künstler nach Rom ın Zusammenhang brächten. Abschließend
beiaht die I hese eitzmanns ın dem Sinn, daß die Wiege des „helle-
nıstischen Stils”, der VO allem unter Johannes VIL elıner beachtlichen
Blüte gelangt sel, In Byzanz suchen sel, sıch die lassiısche Ira-
dition bis 1Ns siebente Jahrhundert behauptet habe Jo

Nuove costatazıonı SUul1 rapportı artıstiıcı ira Roma Bizanzıo
So il pontiLcato di Giovannı VII 705—707), in tı d e { 30

dı Studi sull’ Alto Medioevo 1956 Spoleto 1959
445 —4592 af 9, Abb 1 und A
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Rom Pıetro Marcellino: Basılıka. Die (Gra-
bungen 1MmMm Bereich der kaiserlichen Suburba der Via Labicana sind
In verschiedenen Ftappen, die VO allem durch die Jahre 1940, 19573 und
1956 charakterisiert sind, unter der wissenschaftlichen Leitung der bei-
den Professoren Ischira und Deichmann urchgeführt worden. Die
ammentassenden Ergebnisse der beiden Gelehrten liegen DU klar g_
gliedert und reich bebildert VOT. r d ,
Das Mausoleum der Kaiserin Helena und die Basıilika der heiligen
Marcellinus un Petrus aln der Via Labicana VOTLT Rom, 1: Jahrb

Inst 7B 1958 44— 110 Abgesehen VO der unier dem Aus-
grabungsgelände liegenden Katakombe werden insgesamt fünf ın sich
geschlossene Baugruppen vorgelegt. Abb 15

Zur altesten Baugruppe wıird eın VO Norden nach Süden VOeT-
Jaufender Mauerzug gerechnet. |)Dieser besteht In ;„„ODUS mixtum , durch-
schneidet 1mMm Siuüden den heutigen Katakombeneingang und dürfte ohl
den östlichen Abschluß e1lines ummauerten Bezirkes darstellen, analog
jener Zeichnung, die Bosio entwortfen hatte

W estlich dieser Abschlußmauer ar die Anlage eıner dreischiffigen
Pfeiler-Basilika eriolgt. Kine Art Narthex seizte 1 schiefen Winkel
den Mauerzug . da letzterer zugleich den östlichen Abschluß der
basilikalen Anlage bildete. Die Ausmaße der Basıilika errechnen sich
auf 65 mal Meter un die Verhältniswerte der TEL Längsschiffe auf
6,50 15 6.50 Meter Anstelle der SOoNnst üblichen AÄpsis ergab sich ın der
Westpartie eın halbkreisförmiger Abschluß, der durch eınen in Seiten-
schiff-Breite herumgeführten Korridor gekennzeichnet ıst. Der Kingang
erfolgte durch 1ne€e dreitorige Fassade VO Narthex her

Auf Grund dieses Tatbestandes vermuten die Ausgräber eın 1Mm
Süden eingeschobenes Atrium, das die Verbindung mıt der Via Labi-
Cana herstellte und außerdem den Zugang sowohl Z Basılika WI1e ZU

Narthex ermöglichte.
An die Außenwände der Basılika 1m Laufe der Zeit VOTI'-

schiedene Oratorien und Grabmonumente angebaut worden. Ile An-
bauten sınd verschwunden mıt Ausnahme des Ehren des h1 Tibur-
t1us errichteten ÖOratoriums, das sich bemerkenswerterweise lotrecht
und fast maßgerecht ber der unterirdischen Krypta der beiden J itel-
heiligen erhebt, eınst die Nordmaue der Basıilika angelehnt g'-

ar un ın seiınem Kern die Wirren der Zeit überstanden hat
Als eıne ıIn sich geschlossene Baueinheit innerhalb dieser christ-

lichen Komplexanlage ‚ad uas lauros“ präsentiert sich das Mausoleum
der Kaiserin Helena. Es steht auf dem Ostteil der durch die Basilika
ausgewlesenen West-Ost-Achse un stieß eınst mıiıt seiınem Portikus 1m
rechten Winkel die bereits eINgaNgSs erwähnte Nord-Süd-Mauer an. Bei
dieser Gelegenheit wurde etztere durchbrochen. erhielt einen rel-
torıgen Durchlaß un ermöglichte den Zu  S  ang 2580881 Mausoleum VO

Narthex der Kirche her In eıner nachfolgenden Phase wurde der g_
samte Mauertrakt triumphbogenartig erweıtert, die Hochwände des
Mittelschiffes bis ZU Vorhalle des Mausoleums VvOTSCZOSCHD un damit
Basılika und Mausoleum eıner Baueinheit verschmolzen. Abhb
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Rom Pietro Marcellino: Katakombhe. In der nach
den beiden Martyrern benannten Katakombe siınd 1mMm Zuge VO Not-
standsarbeiten TEL bis Jetz unbekannte Cubiecula mıt auffallend gut
erhaltenen Fresken freigelegt worden. Ein Fresko zeıgt den Jungen
Daniel, unbekleidet, stehend ıIn Urantehaltung zwischen w el Löwen,
die eınen KHüßen kauern un Je eine Pranke ZU ruß erheben.
ber der Figur steht deutlich sichtbar geschrieben ‚DAN Eın
zweıtes Fresko zeıgt UOrpheus ın sıtzender Stellung zwischen Bäumen,
ın deren Geäst sıch Vögel befinden. Die Gestalt selbst ıst jugendlich,
rag die phrygische Mütze, halt ın der linken and die Lyra un ın
der rechten eın Schlaginstrument. Das ikonographische Kepertoire
wurde überdies durch vier verschiedene lischszenen bereichert. Die
ersie Konzeption zeıgt eın Bankett mıt vier Personen. Sie lagern auf
eıner Kline eıinen mıft Speisen beladenen Dreifuß. Auf der iınken
Bildseite erscheint eiıne weibliche Figur, 1e, VO eiınem großen Be-
hälter kommend, zwel gefüllte Schankkrüge den Gästen rag Ein
anderes Fresko bringt fünf Personen ın siıtzender Stellung ZU Dar-
stellung. Vor dem Tisch steht eıne weibliche Figur mıt der Überschrift
9  ENE”, un VO der linken Bildseite eilt eın Mann mıt e1INeTr
schulterten Amphora die Mitte des Bildes Erwähnenswert ıst
noch eıne dritte Darstellung miıt eiınem fen und einem darauf befind-
lichen Kochgefäß, dessen Inhalt als ’  DA“ ausgewlesen wird. Im
Bereich derselben Katakombe fanden sich außerdem och w eı Sar-
kophagstücke miıt eıner weıblichen: Orante. Ferrua, 1N : Iriplice
Omaggio 1958) ö5D, tavv. a—Db; ALIL: AXILL: XVI aD 'Taf 10, Abb

Rom San Pietro 1n Vincol:. Aus Anlaß der Frneuerung
des Bodenbelages 1n der Kirche wurden durch die S5opraintendenza al
Monumenti di Roma unter der verantwortlichen Leitung der Profes-
cn Matthiae und Leporini 1iefengrabungen 1MmM Innern der Kıirche
TSC.  OMMECN, Matthiae berichtete ber die Ergebnisse 1 Rahmen der
Pont Acc. Rom AÄrch.., deren Wortlaut 1mMm (Osservatore Romano VO
JO Juni 1958, 149, pa® Z der Öffentlichkeit bekanntgegeben wurde.
Die Ergebnisse selbst lassen sich ohl besten ın olgender Weise
aneinanderreihen.

Auf der untiersten Grabungsschicht kamen die Reste eiıner Haus-
anlage aus der miıttleren republikanischen Zeit ZU Vorschein [)as
Mauerwerk erhebht sich ber einem Fundament AU:  N I uff un „Cappellac-
C10  .. un präsentiert sich selbst als ‚„„ODUS quadratum ın „tufo di (Grotta
Oscura“ Der Boden dieser Bauschicht 1st durch eıiınen Belag mıt Platten
bzw. „COCC10-pisto gekennzeichnet.

ber diesen altesten Baubeständen fanden sıch restliche Mauer-
Zu  e vOon Zzwel Hausanlagen, die aus der etzten Periode der republika-
nıschen Zeit stammen dürften. Diese Schichtung enthielt ausgedehnte
Bodenmosaiken, die ın Tarbigem „COCC10-pisto ausgeführt sınd un:!
äahnlich wWwW1e jene ıIn den republikanischen Hausanlagen auf dem Palatin
bunte Marmoreinstreuungen aufweisen.

In der ersten Kaiserzeit wurde ber den gesamten Anlagen au  CN
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republikanischer Zeit eın herrschaftlicher Palast erbaut. Den Miıttel-
punkt dieser Anlage bildete ein VON Portiken umzOSCHCF Gartenhof.,
dessen zentrales Feld VO einem großen, blau getonten W asserbassın
eingenommen wurde. Unter diesem Gartenhoft wurde außerdem eın
Kryptoportikus angelegt, der Se1IN Licht durch oberschächtige Wenster-
öffnungen erhielt. Er befindet sıch ın einem auffallend >  o”  uten Erhaltungs-
zustand, verläuft mıt seıner Westflanke SC  a unter dem Narthex der
heutigen Kirche, winkelt auft der ohe des rechten Seitenschiffes nach
Osten ab un! halbiert mıt seiınem östlichen Arm en VOI Mittelschilt
der Basıilika bestimmten Innenraum. Die Gesamtanlage des Palastes
weicht VOoOn Jjener der republikanischen Bauten ab. ıst aber für die
spatere Kıiırchenanlage richtunggebend geworden.

Bauliche Veränderungen größkeren Stiles allen ıIn die Miıtte des
zweıten Jahrhunderts un werden durch Ziegelstempel al em Jahr
158 belegt. Der östliche eil des obenerwähnten Gartenhotes wurde
VON eıner yroßen Aula überbaut. Gleichzeitig muß auch die sudliche
Flanke des Portikus eıner gründlichen Restaurierung unterzogen W OI -

den se1n. Die ula selbst, die VO Osten ach Westen orıentiert WAar,
erhielt auftf der östlichen Schmalseite eınen kleineren Saal vorgelagert.
Kostbarer armor diente als Wandverkleidung und Bodenbelag.

Zu Begınn des dritten Jahrhunderts erfolgte eıne Verlängerung der
oroßen ula nach N esten. Ihre westliche Abschlußwand erhielt TEL
durch Saulen gegliederte Durchgänge un wurde somıt In die (Gesamt-
anlage miteinbezogen. Dieser Vorgang ıst u11 beachtenswerter. als
siıch AauUus dieser Planung eıne apsidale Anlage auffallend großen
Dimensionen entwickelt hat Die gesamte ula w ar nach allen Seiten
hin offen, nachdem die Außenwände durch offene Säulenstellungen —

NZAVA worden arcell. Der Zweck nd die Bedeutung dieser ula konnte
bis Jetzt nıcht ermittelt werden. Vielleicht könnte HNan UL Vergleich
auf die Darstellung olfener Kirchenanlagen hinweisen, W1€e S1Ee bis Jetzt
1Ur aus dem be1i Orleansville gefundenen Bronzeleuchter (M

ıl Handbuch der christlichen Archäologie 1912, 396, e 228
aus dem In Tabarka freigelegten Bodenmosaik ebd 2806, ig 111) SOW1e
au dem Bildteppich VOIl Bayeux bekanntgeworden sind. Zu diesem
Bautypus eıner „.offenen Kirchenanlage‘ scheinen auch die VO Orsı
untersuchte Kirchenruine San 0Ca be1 Priolo (Sizilien), die VONn W e
bertini studierte Kırchenruine VON Palagonia be1i Caltagirone und die
zuletzt VOIN Agnello 1mMm Staädtchen Oria beschriebene Kirche der
h[ Chrysanthes und Darıa gehören. (Vgl Das Münster 12 1959| 74:.)

Die Frage, ob diese Anlage mıt eıner Erinnerungsstätte al die
Untersuchungshaft Petri In Zusammenhang gebracht werden kann, mul
vorläulig noch offenbleiben, wenngleich ihre Bejahung ıIn den Bereich der
Möglichkeit gerückt ıst. Denn aut diesem Areal befand sıch der Palast
des Prätor rbi Dazu gehörten die Wohnabteilungen, das Archiv, dıe
Untersuchungsgefängnıi1sse SOWI1E die Verhandlungsräume. Dazu kommt
noch., daß nach den neuesten Forschungen dem Prätor rbi In TO-

nıscher Zeit die Gerechtsame übertragen wurde. In Prozessen SCSCH
Ausländer die Voruntersuchungen ZU führen.
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In der zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts erstand ber dieser
offenen Hallenanlage e1iINEe dreischifhige Basılika, deren Größe den
Maßen des heutigen Kirchenbaues entsprechen dürtte. Sie ar ohne
JI ransept, hatte beiden Seiten des Mittelschiffes Je 15 Säulen, 1MmM
Osten eıne ausladende Apsis und 1m Westen eiıne offene, üunffach g —
gyliederte Fingangsarkade, WI1Ee S1e VO der Basilika des Pammachius,
VO Santa Pudenziana und VOo San Vitale her bekannt geworden sind

4A8 1953| 237) Von diesem Bau sınd noch die FKingangsarkaden, Teile
der Apsis SOWI1E die Auflagbetten der einzelnen Saulen „1IN situ

Nach dem Konzıil VO LEphesus 1mM Jahre 451, auf dem die Titel-
kirche der Eudox1ia durch den Presbyter Philıppus vertreten WAar,
fuhr die Basılika eiıne grundlegende Umwandlung. Der Boden wurde
höhergelegt un 1mMm Osten zweı Nebenapsiden angebaut, eıne Modernıi-
s1ıerung, auf die VOL allem die dreifach gegliederte Inschrift „Cede pPr1us
cn novıtatı (Dee Ro Inser. Christ. I1 110, 1, 67: 134)
Bezug nımmt.

Rom: Prätextatus-Katakombe. Die infolge Erdrutsches
bereits seıt Jängerer Zeit nıicht mehr zugängliche Katakombe ergab be1
den Aufräumungsarbeiten eın Platteniragment mıt der topographischen
Bezeichnung „Prätextatus” (5 BISO ARITIAL PRAL-
DE CVM TABVLA), erner eın Marmoriragment mıt einem prım1-
tıven Flachrelief, das eınen lammtragenden Hirten darstellt, SOW1e eıne
Reliefplatte, die In der Mitte eınen Leuchtturm aufiweist. VO dem aus

nach rechts un links Je eın Segelfrachter Ur Ausfahrt bereitliegt.
A, iIn: J riplice Omaggio 1958 50, ng 19 TavV. La;: l d,

Laf 11, Abb D, O; JIaf 12 Abb
Die seıt em Jahr 1954 unter Santa

Prisca 1n verschiedenen Etappen durchgeführten Ausgrabungen, ber
die erstmals Ferrua In Bull Com. 68 1940 59 berichtet hatte., wareinl

1m Jahre 1952 VO Niederl. ıst Institut ın Rom wieder iın Angriff g -
ommMmMen und 1m Jahre 1956 einem erfolgreichen Abschluß gebracht
worden. Van Vermaseren-Van Essen, In: Antiquity and Sur-
vıval 1955 A  E l Corpus Inseriptionum ei Mo-
nıumentorum Religionis Mithriacae 476—500 Abb

Bei diesen Arbeiten konnten Wohnräume aus dem Ende des ersten
Jahrhunderts n. Chr freigelegt werden, USaminell aıt einem halb-
kreisförmigen Nymphäum, das besondere Beachtung verdient. Einbau-
ten verschiedener Mauerzüge euten darauf 1n, daß ıIn hadrianischer
Zeit ber diesem Bereich, vielleicht 1m Zusammenhang mıt eıner err-
schaftlichen Viılla. eiıne Art Terrasse angelegt worden 1ST Die Fach-
gelehrten bringen diesen Tatbestand mıft der AaUS der Literatur her be-
kannten „Viılla Tralanı . ın Verbindung.

Um das Jahr 195 n. Chr ıst ım Bereich cdieser Villenanlage der
Einbau e1INeESs herrschaftlich anmutenden Mithraums feststellbar:- Fis liegt
unter der Terrasse auf em \iıyeau des oben erwähnten Nymphäums
un ıst Osten 1ın abgesetzt. Kın nach Osten orıentierter Haupt-
saal. TEL Kulträume al der Nordtflanke des Saales SOWI1E eın Vorraum
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1 Westen bilden einen 1n sich geschlossenen Kultkomplex. Der Haupt-
saal zeıgt Wandfresken, die auf die einzelnen Weihestufen Bezug neh-
MCNH, zwelı Liegebänke, die sich den Längswänden entlangziehen, und
eıne nischenartıge Vertiefung der Ostseite. Im Vordergrund dieser
Nische lagert eine Wassergottheit, und 1 Zentrum steht Mithras 1
Vollzug des Stieropiers. Die Nischengruppe ist kunstvoll ıIn feinstem
Marmorstuck ausgeführt. Die TEL nördlichen Seitenraume zeıgen eben-
falls umlaufende Liegebänke. Im mittleren Raum, der bewußt durch
eıne Nische betont 1st, fand sich eıne Jerracottavase für liturgische
Waschungen und ıIn dem westlich daran angeschlossenen Raum eıne ın
den Boden eingelassene Kalksteinvase, die mıt irgendwelchen FHeuer-
zeremonıen ıIn Zusammenhang stehen dürtte. Der dem Hauptsaal 1m
Westen vorgelagerte Raum ergab eıne Menge beachtlicher Fundgegen-
staände., Figureniragmente 1n Marmor, Marmorstuck und Terracotta. Lın
Mithraskop{f ın ‚„„ODUS sectile“ al buntem Marmor SOW1€e eın zweıter,
der ın orm eıner schablonenartıg durchbrochenen Metallplatte g-
arbeıtet ıst un VO rückwaärts beleuchtet seın mußte, zieren
u das kleine Museum, das 1 Raum des Nymphäums eingerichtet
worden ıst. Taf. 12 Abb

Gegen Ende des dritten Jahrhunderts ist der Übergang des Be-
sıtzes auf eıne XEW1ISSE Prisca feststellbar, die aber ın keiner W eise mıt
der VO Apostel Paulus erwähnten (Gemahlıin des Aquila, ohl aber
mı1ıt der Titelherrin der ın diesem Bereich entstehenden christlichen
Kultanlage identisch se1n dürtte. Nach Auskunft des Baubefundes haben
christlicher ult un Mithrasdienst nebeneinander und übereinander
his ZUL Ende des vierten Jahrhunderts weiterbestanden. Erst
Fnde des vlierten Jahrhunderts erfolgte die Schließung des Mithräums,
un:! die zerschlagenen Figuren wurden ınmıtten des Füllschuttes be-
graben.

Auf dem Niveau der lerrasse, ber dem Nymphäum und Mithraäum,
kam die erste oOQhristliche Basıilika stehen, vermutlich als Ersatz
für die derselben Stelle befindliche Titelkirche. Ihre Apsıis, die

(Osten VvOorspr1ıng(t, überschichtet. ahnlich w1e 1ın San Clemente,
den Vorraum nd die Fingangspartıe des Mithräums. Die Kirchen-
anlage Wa  —> dreischifLig, hatte eiINne Länge VO Meter, 1Ne Breıiıte voxn

12 Meter, wWarTr durch zweı Säulenreihen aus Granit un Cipollino g-
gliedert un zugäng1ıg VO  b Westen her Der heutige Kirchenraum ıst

1er Arkaden gekürzt, die noch 1mMm Mauerverband der Sakriste1l
sichtbar sınd. Das antiıke Mauerwerk tragt ıne moderne Mauerver-
schalung:. Die ebenfalls erst 1ın spaterer Zeit angelegte Krypta liegt
zwıschen dem Nymphäum und dem Vorraum des Mithräums und ıst
heute 19808 mehr durch diesen Irakt zugänglıch. Ein Votivstein rag
folgende Inschrift: DEO SOLLI NVICTO ILHRE QUOD
NVMINI EIVS EXAVDIILIO GRATIAS

. Die mıt der Verlegung eiıner Laut-
sprecheranlage verbundenen Mauerarbeiten haben 7U Beseitigung des
derzeıtigen Mauerbéwurfes den oberen Partıen der Mittelschiffs-
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IMNAaueTrTnN geführt. Dabei stieß I1HNan aut den ersten Mauerbewurf, der ın
teinstem Marmorstuck ausgeführt WäarL. Die gesamte Lage ıst durch
einen 53 hohen Fries ausgezeichnet, der a U Akanthusvoluten, Kel-
chen und Irauben gebildet ıst und dasselbe Motiv wiedergibt, das ıIn
Mosaik auf dem Sockel der Stifterinschrift ber dem Kingangsportal
entlangläuft.

Eine darübergelegte zweıte Schicht zeıgt ıIn Tempera- Lechnik eıne
Abfolge geraffter Vorhänge, cdie mıt stilisierten Rosen ın Rot auft gol-
denem Grund belebht sind. Dieses Dekorationsmotiv gleicht Jjenem auf
der Standarte., die auf dem Mosaik des TIrikliniums eos {I1IL dem Kaiser
arl dem Großen VO Petrus überreicht wird. Josi, der en ersten Be-
riıcht gegeben hat, ıll diesen Tatbestand mıt en 1Mm vermerkten
Schenkungen der Karolingerpäpste: Leo I1L 795—816); Kugen I1 (824
bis 827) SOWI1e Leo 847 —855), ıIn Zusammenhang bringen.

Eine dritte Schicht. datierbar ın die Zeit Urbans 11L Zl
bzw Innozenz' 1276), aßt eıne Bereicherung der karolingischen TEeS-
ken durch die Beifügung stilisierter Iılien klar erkennen. Josi,
IN: (Osservatore Romano VO Maı 1959, 1Lr. 110, pag. 4

Vı Kestaurierungsarbeıiten al Monument selbst.
die unter der Leitung des Professors Matthiae urchgeführt worden
sınd, haben In allen JLeilen des Baues eın einheitliches Mauerwerk ın
‚‚ODUS miıxtum “ ergeben. Auf Grund dieses Befundes zahlt somıt auch
die FEingangshalle (Narthex) Zzu ursprünglichen Kirchenanlage. Durch
eıne Tünibogige Arkade betritt den Narthex und VO 1er au:
durch eine fünfbogige Fassade das Mittelschiff der ehemaligen Kıirchen-
anlage. Der Narthex. der In seıner heutigen HKorm der Breite des
Kirchenraumes entspricht, weıst al seıner rechten Schmalseite TEL
Bogendurchgänge auf, die höhenmäßig kleiner sind als die Fingangs-
arkaden. Sie ermöglichten ursprünglich den Zugang unnn rechten Seiten-
schiff analog natürlich auch auf der linken Seıite 1U die Seiten-
schiffe bis auf die Kingangsfront des Narthex vOTSCZOSCNH w äaren oder
ob sS1e VOIl Narthex aus ber eıinen dazwischenliegenden Raum erst
zugängıg WAarTcCH, konnte nıcht ausgemacht werden. Die Arkadenbögen,
die das rechte Seitenschiff VO Mittelschiff trennten, sıind noch 1m Ver-
band der Mauer erhalten und ze1l  en eınen Stützenwechsel VO Je W el
Säulen nd eiınem Pfeiler. [)as auffallend breitgehaltene Miıttelschiff,
das dem heutigen Kirchenraum entspricht, endete auf der Gegenseite
mıt elıner ausbuchtenden Apsis. Eın eingehender Bericht ber dieses
Monument aUS der Hand des Professors Matthiae ıst ın eıner der näch-
sten Nummern des „Bollettino d’Arte“ Z.U— erwarten.

Das Bild VO ‚„‚christlichen ÖOstia , das. abge-
sehen VOon den verschiedensten Fundgegenständen mıt ausgesprochen
christlichen Kennzeichen, VOTL allem durch die Basılika a lll Decumanus
Maximus., durch en Einbau eiINeEes qchristlichen Oratoriums ın den T her-

des Mithra, eınes anderen 1nMN unmittelbarer Nähe des Ihermo-
poliums und der großen Horrea nd eınes weıteren ıIn unmittelbarer
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aäahe des J heaters, nıcht die (asa dei Peseci VETSCSSCH, charak-
terısıert 1st, hat u durch die Auffindung elıner gravıerten Jlasschale
aus dem vierten Jahrhundert SOW1€e jener Marmorplatte, die dem An-
denken der hl Monika geweiht WAar, eine beachtliche Bereicherung —

fahren.
Die lasschale hat die HKorm eıner Halbkugel, ist aus durchsich-

tıgem Material geiertigt un durch ihre Gravierungen esonders be-
achtenswert. Sie zeıgt eıne jugendliche männliche Figur, bartlos, nım-
biert, die, VO Betrachter au  N gesehen, nach links schreitet, mıt der
rechten and den geschulterten Kreuzstab umfaßt un aut der linken
eın geschlossenes Buch rag Der flott bewegte, fast fiegende Falten-
wurf erinnert die Darstellung des hl aurentius ın der Lunette des
Mausoleums der Galla Placidia ıIn Ravenna. Wie auf dem Mosaik ıNn
Ravenna die linke Bildseite VO eiınem schrankartigen Behälter mıt
den Büchern der Kvangelisten ausgefüllt wird, zeıgt auch die las-
schale eıinen scheffelartigen Behälter mıt Inhalt, ber dem eın aus

und kombiniertes Zeichen angebracht ıst. Die Ritzzeichnung wird 1
allgemeinen als Christus un der Scheffel als eın orh mıt Broten
interpretiert. Auffallend bleibt dabe1 Uufr, daß die jugendliche Gestalt
keinen Kreuznimbus Tagtl, durch den Christus ausgezeichnet werden
pllegt INa bei diesem Objekt für Christus oder Laurentius ent-
scheidet, möchte ich cdieser Stelle offenlassen. verwelse 1U auf

nı Vetri 1NC1Is1 portuensı nel CO

del Vaticano, In: ( D7 1952/54 2955 1
L' Nuove testimon1lanze del Christianesimo ÖOstia, ın: dı

ont Acec 1951 123—158 laf 15, Abb und
Als eın besonders wertvoller Fund sind die Marmoriragmente

schätzen, die VO  - der Kıirche der h[ Aurea ın (Ostia als Tageslicht g-
kommen sind nd die Anfangsbuchstaben der VOoO Anicius Auchenius
Passus Ehren der Monika verfaßten Inschrift auftweisen. Mit
Hilfe des durch die literarischen Quellen überlieferten Textes NaT

möglich, die metrische Inschrift ıIn folgender Weıise ZzU erganzen:
HIC POSVIT CINLE(res gen1ıtrıx castıssıma prolis)
AVGVSTINE L1VI (altera Iux meriti)
OVI SERVANS PÄAÄ(cis caelestia 1Ura sacerdos)
COMMISSOS PO(pulos moribus instituls)
GLORTA VOS M(ailor gestorum laude coronat)

M(ater telicıor subole)
11L OFM, Ritrovamento di parte dell’elogz10 Cı 5. Monica,

ın: Rendic Pont Acec DA  mk

Castelfusano beı Ostia In der aäahe bzw. 1mM Bereich
einer kaiserzeitlichen Villa, die zwischen der Via Severlana und dem
Meer ans Tageslicht gekommen ıst und als „Villa des Plinius“
gesprochen wird, fanden sich Spuren eıiıner frühchristlichen Kirchen-
anlage au dem vierten Jahrhundert. Restbestände VO den Fun-
damenten eınes Altayes und einer Schola Cantorum unterstreichen die
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KEigenart dieses Objektes. 1, 1N: »
170 Ferrua, 1N * Actes du Ve Congres Intern.

1957 155
Vatikan: Gratititı unter der Confessio von 5Sanki

En hne eıner fachkritischen Besprechung der Von Frl Guarducei
ber die Graffiti unter der Confessio VO Sankt Peter vorgelegten
wissenschaftlichen Arbeit, die ın TEL Bänden insgesamt 1280 Jlextseiten,
200 Illustrationen, 526 graphische Zeichnungen und 61 Bildtafeln 13801055

faßt. vorgreifen wollen, se1 1er doch ın aller Kürze auftf das Ergebnis
dieser Forschungsarbeit hingewlesen. Die Graffhiti selbst, sowohl auf
der mıt Schriftzeichen übersäten Stützmauer 00 w1e al der den
„clivus” saumenden Außenmauer des Mausoleums ”R“9 (>01 bereits
durch das erste Ausgräberteam Kirschbaum Josi Ferrua Apollonij)
freigelegt und ıIn den „Ksplorazıioni ZzU Kenntnis gebracht worden.
Schwierigkeiten organisatorischer Art haben damals eıne eingehendere
Bearbeitung un Auswertung der Nekropole 1mMm anzen w1e 1mMm einzel-
CNH, und damıt auch der Graf£kfti-Mauer, durch die Ausgräber selbst
nıcht mehr zugelassen. Bekanntgemacht wurden die leichtesten les-
baren Inschriften auftf der Grafhti-Mauer 99 XP“ AL
‚VICTOR CVM SV IS GAVDENTIA VIBATIS ), der Außen-

des Mausoleums „R“ LVCIVS PACCIVS EVTITYCHVS MEN-
TEM HABETLL und eiwas später das von Ferrua
publizierte Graffhito auft der ‚Roten Mauer“ IELP ENI) e A

nı 129 Abb
Im Rahmen elner zweıten Ausgräbergruppe (Galeazzi - Prandı -

Guarducci) hat UU Guarduceci ın fünfjähriger Arbeit mıt allen ZU

Verfügung stehenden Mitteln versucht, das Gewirr der ıIn mehreren
Schichten übereinanderliegenden Kritzeleien entziffern. Sie gylaubt

aller Kritik ZU Irotz ıIn dem 1rrwar der Schriftzeichen eın
sinnvolles System kalligraphischer Sonderheiten gefunden haben,
deren sich die Pilger der vorkonstantinischen Zeit bedient hätten,
ihre persönlichen Anliegen und Glaubenssätze In dem Verputz ZU VCOCI -

ewı1ıgen. Den Schlüssel ZzZu Enträtselung sieht die Gelehrte ın der Kıxi-
stenz eıner VO der Mystik der Zeit ausgedachten Geheimschrift. Dabei
ware verschiedenen Buchstaben des Alphabets eın religiöser Geheim-
ınn unterlegt worden, w1€e 65 die beiden Buchstaben Alpha nd UOmega
bekundeten. Außerdem habe die Koppelung VO w el und mehr Buch-
staben Z erweıterten Sinnzusammenhängen mystischen Charakters
geführt. Darüber hinaus habe 1a durch Umwandlung verschiedener
Buchstaben ın Kryptogramme en Zweck verfolgt, das cohristliche (78=
dankengut der damaligen Zeit en Heiden vorzuenthalten und trotzdem
den Kingeweihten lesbar Zu machen.

Die Fxistenz der ın der vatikanischen Nekropole ZUu Anwendung
gebrachten Geheimschrift wird durch mehrere epigraphische Beispiele,
die sıch ın en Katakomben und Auseen befinden, beweisen und Z.Uu
erhärten versucht. Aus der Regelmäßigkeit der vorgefundenen Schrift-
zeichen und Siglen ergäbe sich ach Anschauung der Forscherin
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der berechtigte Schluß, daß die Graffhiti der Mauer o nicht OIl einzel-
16N Pilgern eingekratzt, sondern VOINl e1gens diesem Zweck geschulten
und bestellten Kalligraphen ausgeführt worden sSeI1CN.

In jedem einzelnen Fall habe der Name es Auftraggebers bzw.
des JToten, dessen ın besonderer Weise gedacht werden sollte, en
Grundstock un damit den Ausgangspunkt für die Formulierungen ah-
gegeben. Durch die Beifügung ahz bestimmter Schriftzeichen VOI-.-

banden sıch miıt dem bloßen Namen die besten W ünsche tür eıne gute
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Zukunft der Lebenden SOWI1E für en ungestoörten Genuß des YFriedens,
des Lichtes, des 5ieges, der Auferstehung und des Lebens für en
l’oten Selbhst theologische Gedankengänge, die NS erst aus en dogma-
tischen Definitionen späaterer Zeiten geläufig sind, Dia Irinität, Primat.
Mariologie, Kreuzesmystik, vermäaß die Autorin mıt Hiılfe dieses (36e-
heimschlüssels der Wand abzulesen. Die sicherlich erwartende FWFach-
kritik wird vieles als bereits bekannt anerkennen nd manches als
phantastisch beiseite schieben. Guarducei hat 1 März 1959 die Er-
gebnisse ihrer Forschungen ın dem dreibändigen Werk Graffiti SO
la (onfessione di San Pietro (Citta del Vaticano 1959
gefaßt nd 1n eıner Sitzung der Pont Accad. Romana di Archeologia
Zu Diskussion gestellt.

Vatıkan: Nekropole a ıı der Via 1riumphalis. Die
JTopographie des antiken Rom aut dem vatikaniıschen Gebiet hat in den
etzten Jahren bemerkenswerte Klärungen erfahren. So ergab die Re-
gulierung der Via della Conciliazione die SCHNAauUC Position Jjener rah-
pyramide, die unter dem Namen „‚Meta Romuli“ ın die Geschichte e1Nn-

ıst Fin aus 1 ravertinblöcken geformtes Fundament eines
Rundbaues sichert dıe Anlage des SO  Fn „ I’herebintum Neronis“ eben-
falls der Via della Conciliazione. Im nördlichen Außenbezirk der
berninischen Kolonnaden verwelisen Mauerüberreste ın „ODUS reticu-
latum  ..  s Rampen 1n I ravertin und beachtliche Ziegelpfeiler auft das
Vorhandensein der „Naumachia ” Anuf dem Areal des Augustiner-
Generalats, sudlich der Kolonnadenanlage, stieß be1 Ausschachtungs-
arbeıten auft eınen großen, Norden kreisförmig ausrundenden
Mauerzug AauU.  En dem ersten Jahrhundert, den maßgebende Stellen miıt
dem „Circus Neronis” identihzieren.

Lediglich ZU Abrundung des Bildes sSe1 1er ebenfalls auf die
Freilegung eıner heidnischen Nekropole unter der Confessio der Peters-
kirche hingewiesen. Die durch dieses Objekt ausgelöste Literatur at

Kueysschaert ıIn 1 riplice UOmaggio (1958) 5  ea A zusammengestellt.
RKegulierungsarbeiten zwıischen der Peterskirche und der Canonica, nd
Na derStelle, die durch die Positionsplatte des ursprünglich dort auf-
vestellten Obelisken näher gekennzeichnet ıst, haben eın durchgehendes
/iegelmauerwerk VOIN w el Rundmausoleen freigelegt. Etwas KRande,
aber trotzdem noch dazugehörig, sıiınd Jjene Mauerzüge iın ‚„OPUS reticula-
tum . die unter dem Hospital Santo Spirito ın Sassıla ausgegraben worden
sıind un zwischen denen sıch zusammenhängende Reste VO Fußboden-
mosaıken In „„COCC10-DIisSto gefunden haben Nuovi rıtrovamentiı deg!i
rti Neronilanı, 1ın nm 10 Mai 1959
I, 107, pa  S> G

Zu diesen auf dem vatikanischen Gebiet verstreuten Funden trıtt
1UuUH€ eın an geschlossener Gräberkomplex. Er liegt al der Via
J1 riumphalıis, unter dem heutigen Autopark des Vatikans der Via
del Pellegrino nd wurde VO Professor Dr Ma ausgegraben. Die
Ausgrabungsstelle selbst, bei der die gesamten Fundgegenstände al
Ort und Stelle belassen bzw auf- und ausgestellt worden sınd, ıst ın



Archäologische Funde und Forschungen 115

Korm e1INEs offenen Museums 1n eindrucksvoller Anschaulichkeit Syste-
mılert worden.

Auf em freigelegten Gelände tanden sich Grabbauten der 6T-

schiedensten Art, Jeil mıt Malereien Aaus dem ersten uncd zweılten
Jahrhundert, eın offener Grabbezirk mıiıt eıner Verbrennungsstätte
OE busta), Grabstein aus JIravertin, Grabsteine au Marmor, 1e,
aufrecht stehend. ın Travertinsockeln verankert sind, ausgemauertes
rab miıt eiınem roten Verputz SOWI1e A0 Grabstelen, verschieden nach
Korm und Material. Zu den Aın siıtu gefundenen Objekten zahlen eıne
Reihe VO AÄschenurnen, Libationsröhren, JTonsärge un Gräber „alla
Cappuccla Als eıne wertvolle Bereicherung des Fundmaterials darf
— eıne Tunika Aaus Asbest bewerten, die e1m Verbrennungsvorgang
die sche des T oten VO Jjener des Scheiterhaufens scheiden hatte,
ferner eın komplettes Schreibservice aus der neroniıschen Zeit dessen
eingetrocknete J ınte sıch och als verwendbar eTrTwWwI1ES un auf Grund
ihrer chemischen Analyse ZU Kontrolle zeitgenössischer Schriftstücke
herangezogen werden ann, 80 Münzfunde sowie Inschriften der verschie-
densten Art sichern die Benützung der Nekropole VO der augusteischen
Zeit biıs (GGordianus. So klein die neuentdeckte Nekropole In sich se1n
maß, bildet S16 doch eıne wertvolle Frgänzung ihrer Schwester-
anlage unter der Confessio. Sie okumentiert einwandtfrei., daß ehben

Ort und Stelle, un damit auch 1mMm Bereich der ApostelmemorI1a, 1mMm
Bereich der kaiserlichen Gärten Z.U Zeit des Kailsers Nero BeerdigungSs-
möglichkeiten bestanden un ausgeübt worden sind.

So enthaält e1iINne Inschrift den Namen e1ines yew1ssen „Nunnius’, der
Aufseher In den neronıschen Gärten WAar, SOWI1Ee den Namen eilıner g-
wı1ıssen „Verecunda”, deren Mann aturninus als Betreuer der ateını-
schen Bibliothek, die sich ıIn der kaiserlichen Vılla befand., vermerkt
wird.
N VNNIVS NERONIS
CLAV (di) CAES(aris) SER(vus) SALTVARIVS SIBI
VXSORI SVAEL CRESCENTI
FILIO SVO BE  "LIBVS
DIS MANIB(us)
EREGCVNDA NERONIS CAESAR(is) ANCILL(ae)

HOR’TIS ERVIL(ianis) SATVRNINVS CAKES(aris) SER (vus)
VIL(icus) PYBL(iothece) LAÄT (ina) CONIVGi) SANCT (ae)
B(ene) M(erenti) F' (ecit) ixit NN1S XXV CVM

BENE AN(nis) Taf. 14, Abb XL, XL
Ludwig Voelk]1



Kleinere Miıtteilungen

Bemerkungen 7U Haubst: „Nikolaus VOo Kues und
Johannes Wenck Neue Erörterungen und Nachträge“

Von MEUTHEN

Haubst hat sıch letzthin ın der Römischen Quartalschrift * ın
elıner längeren Abweisung meıne seinerzeıt 1mMm Historischen
ahrbuch veröffentlichte Besprechung se1Nes Buches ber Nikolaus VOIN

Kues un Johannes Wenck 3 gewendet un dabei seılnerseıts Nachträge
un Korrekturen selıner Arbeit gegeben. Zu seinem Aufsatz bedartf

noch einıger Klarstellungen.
halte CS weiterhin SCSCH für unmöglich, au  N dem heutigen

VOo Zuftfall eschaffenen Handschriftenbestand der Vaticana AauU.:  N Schlüsse
auf die Nachwirkung cusanıschen Denkens ın talien ziehen, oder
INall hielte enn eınen In Deutschland geschriebenen un erst durch die
Wechselfälle des 30jährigen Krieges ın die Vaticana gelangten Pala-
tinus azu Tür beweiskräftiger als eiwa einen Ort un: Stelle nieder-
geschriebenen Sublacensis, VO dem 1111 wW1€e VO vielen selbst
durch die Literatur schon erschließbaren iıtalienischen Cusanus-Hand-
schriften nichts mitteilt.

Bei der Beanstandung me1ınes Drucknachtrages Vat. lat. 2049
verschweigt die VO  u MI1r aufgeführten Jungeren Drucke, die In seinen
„Studien unerwähnt blieben. Ferner verschweigt © daß ihm die
Kenntnis der Drucke eınen für die a Stelle entscheidenden Lese-
fehler erspart hätte

Kntgegen Hıs Behauptung habe ich ı1n meıner Besprechung keine
eiINzZIgeE modernisierende JI ranskription mittelalterlicher Orthographie
gerugtT, ebensoweni1g „Buchstabendifferenzen och halte ich Wort-
umstellungen bei Editionen ohne inwels aut den handschriftlichen
Befund auch weiterhin für unzulässig.

1KoOolaus VOoO  S Kues un Johannes Wenck Neue Erörterungen und Nach-
rage Röm Quartalschr 573 1958 81—8588585. D Hıst 1957

tudien ıkolaus VO  D Kues und Johannes Wenck Aus Handschriften
der Vatikaniıschen Bibliothek Beiträge ZUTC esch Phiılos . eo Ma 535,1
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Zur Vermeidung VO esefehlern be1 der Bussi-Notiz JO hätte
keines „speziellen Hilfsmittels”, sondern UU der Kenntnis e1lnes guten
der VO I1r den „S5tudien“” nachgetragenen Drucke bedurtt.

Eis iıst unzutreiffend, daß ich eın In den „Studien fehlendes „pridie”
mıt der Nichtbeachtung des Nativitätsstils 1ın Verbindung gebracht habe

verschweigt selne tatsächlich auf Nichtberücksichtigung des Stiles
beruhende ehldatierung „1457° richtig „1456°

Betreffend 49 Notiz verschweigt H., daß ich ihm erst ın prıvater
Mitteilung Kenntnis VO dem entscheidenden Lesefehler „examinabam ”
STa richtig „existimabam gab Die Lesung „rTesponsı1ıonem facere ” aber
gab ın seıiınen „Studien selbst.

H.ıs Korrekturen S, 673 f 9 entitstammen ebenso eiıner [ .iste
VOI Verbesserungen, die ich ihm zusandte. WI1Ee die nunmehrige Be-
richtigung seiıner Angaben über Hegius. Da ın der Erregung, mıt der
OIr seine „NCUCH Erörterungen ” offensichtlich abgefalt hat, VETSECSSCH
hat, sSe1NE Quelle für die unter eigenem Namen abgefaßten FKrgänzun-
SCH anzugeben, dartf ich das 1er der OÖrdnung halber nachholen.

Leider korrigiert aber HNun auch ıIn richtige Partien selner Stü-
1enNn  06 ın offenbarer Verwirrung NC UEC Wehler hinein. Ein Beispiel:
„Studien“ 63 druckt „videlicet COChristum “ Ich verbesserte In
meıner prıvaten Mitteilung der Handschrift entsprechend ı1n „Christum,
videlicet”. In „Erörterungen &$ behauptet Nu ıIn den „Studien ”
stehe „Christus videlicet” (1 und das sSe1 verbessern 1ın „videlicet
Christus“ In den „Studien ‘ druckt aber Sar nıcht „Christus’, SOMN-

ern „Christum”, und 1 übrigen ist die Wortfolge dort c  «& UIN-

gekehrt, daß ın den „Erörterungen ‘ als Korrektur erscheint. as

eben schon ın den „Studien“” stand Iso völlige Konfusion be1i JE das-
selbe oilt Hir andere „Verbesserungen ZU Stelle.

Ich halte 65 nach diesen Proben für unnöÖt1ig, Hıs Ausführungen in
gyleicher Weise verlolgen. Der Leser moOoge durch Vergleich der WSLU-
1en  .. mıt meıner Besprechung un Hıs ‚„„NCUCH Erörterungen” selbst das
Durcheinander und VO  a allem die Unrichtigkeit selner schiefen Behaup-
tungen untersuchen. Da ich auch ıIn meıner Besprechung Nu einen
Teil der Unrichtigkeiten der „Studien verbessern konnte, ist Rückgriff
auf die Handschritten StTetis vonnoten. Immerhin sehe ich mıiıt Befriedi-
ZSUNZ, daß die ogroße Masse meıner Korrekturen VO akzeptiert W OTL -

den ist Der VO ıhm erweckte FEindruck. als oh mıt selinen „„NCUCH
Erörterungern” VÜıu auch se1ınerseıts die etzten Fehler Al den „Studien
getilgt habe, ıst jedoch trügerisch. Kıs dürfte DAn bekannt se1IN, dafß die
Gefangennahme des Nikolaus VO  — Kues durch Herzog Sigmund Ostern
1460 Bruneck un nıcht WI1Ee gylaubt Andraz (! !) erfolgte

Meine kurze Bemerkung den Propositionen „Claves ecclesiae ”
N VO vornherein ın eın alsches Licht, indem meınen Hıin-
wels auf Herres Notiz azu nıcht auf diese, sondern uft die ber-

e  ar tudiıen und Anm über die Gefangennahme: „Gemeıiınt SIN die
Kreignisse der Osterwoche ın Andraz
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schrift 1n RLA 646 bezieht. Herre, dem ich ın der Unentschiedenheit
der Zuweisung folge, hat das Problem lange VvVo erkannt, wenn au
H das ın den Studcdien noch nicht erwähnte. unterstellt mIr, ich hielte
den Heidelberger Lehrkörper für konziliaristisch, übersieht aber selbst,
w as Aitter unter dem Seitentitel „Neutrale Haltung der Universität‘
anführt H.s umfangreiche Behandlung der betreffenden Seite ın Vat
Pal 600 bringt keine Aspekte, ohl aber innerhalb selner Zi-
tıerungen eine Reihe 1eEUeTr sinnentstellender Fehler 86 15 STa
„Papa scr1psıt (%©) Kceclesia NO habet claves“ lies richtig „Papa ab
ecclesia‘“ uSW. 87 STa „Quid m1ırum, S1 doctor tribulatur 1n
reprae«sen»tationibus perfidorum ” lies richtig „Quld tribulatur
interpretationibus perfidorum ”, Fine der Randnotizen Wencks stammt
nach VOIIN einem konziliaristischen Bundesgenossen Wencks miıt
Namen „Denen” Der Kenner der Heidelberger Universitätsgeschichte
hätte VOT dieser Fehllesung sSia richtig „Degen“ bewahrt Se1n
mussen, da ıhm der einflußreiche Konrad Degen Memmingen sicher
nicht unbekannt 1st, der viermal Heidelberger Rektor War Fs ist für

schr gefährlich, ausgerechnet ihn als Konziliaristen anzusprechen.
ürchte aber, hat die anze Randbemerkung falsch verstanden:

Wenck ıtıert bzw erwähnt ın dieser Notiz keinen Komplizen, sondern
zusaätzlich dem Verfasser der Propositionen noch einen Gegner oder
einen eutralen, den passant gleich Ort un Stelle widerlegt.
Das zwıngt natürlich Überlegungen für die Interpretation der
Wenckschen Notiz ber Risen.

Rıtte Die Heidelberger Universität 1936 512 H lüchtet sıch
für seiıne Verteidigung au{f 1ne beiläuflige re altere un VO  D Rıtter selbst
ın der Universitätsgeschichte überholte AÄußerung 1N : Via antıqua und v1a
moderna auf den deutschen Universıtäten des Heidelberg 1922,
7, Abh.)

Kür die Übersendung eines Mikrofilmes VO  - der betreffenden Seite 1n
Pal 600 habe ich Herrn Prof Dr Holtzmann, Rom, danken

Vgl OPpP I)ıie atrıke der Universität Heidelberg {I11 1893. 120
des Registers.



Bronzeportal ur  .. die
Kırche des Campo Aantio Teutonico Rom

VOoO Bundespräsident Theodor Heuss gestiltet

T Zusammenhang mıiıt dem Staatsbesuch des Herrn Bundes-
präsidenten Prof Theodor Henuss bei Papst Pius X II 1m Novem-
ber 9057 besichtigte der Herr Bundespräsident AIl November
den Campo Santo Teutonico un sSeE1Ne Kıirche bei St Peter zZU
Rom und ließ sich die Herren des Kollegs persönlich vorstellen.
Be1i dieser Gelegenheit überreichte der Herr Bundespräsident
dem Rektor des (Campo Santo Teutonico, Prälat Prof DDr August
Schuchert, die Urkunde ber die Stiftung e1Nes Bronzeportals Für
die Kıirche der Deutschen Nationalstiftung. Die Urkunde enthält
folgende Worte

.„Es ıst mMIr eın willkommener Anlaßl, 1ın Verbindung mıt
meınem Besuch ın talien der alten und ehrwürdigen Kirche des
deutschen riedkhofs bei Sankt Peter 1 Namen des deutschen
Volkes eın Portal zuzuelgnen, das die Kirche mıt ıhrem
Gottesacker verbindet.

Dieses Portal soll zukünfitigen (Generationen eın weıteres
Zeugnis seın der jahrhundertealten ruchtbaren geistigen und
kulturellen Beziehungen zwıischen dem deutschen und dem ıta-
1enischen Volke.“

Am Juni 1959 konnte das VO  a Elmar Hillebrand. Köln, g.-
schaffene un ın öln CS OSSCHEC Bronzeportal VO Herrn Minı-
sterialdirektor rof Dr Hübinger VO Bundesministerium des
Innern 1mMm Namen des Herrn Bundespräsidenten feierlich dem
Rektor des Campo Santo Teutonico übergeben werden.

Die Dedikations-Inschrift auf der Bronzetür lautet:

ONORI UD
FOEDERATAE REI GERMANORUM
CAE UMM RTIS QUI KEDI
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BUS VATICANIS PIO XII PONT MAX
SPLENDIDISSIMI HONORIBUS
GCGEPTUS A  — EVENTUS RECOLENDI

AEREAM PORTAM SACRAEFE HUIC
EDI FRANCORUM DESTINA
AM MUNIFICENTISSIME DONÖO
NNO DOMINI MCMLVII

Die Weihe des Portals ahm Se Eminenz der Herr
Kardinalprotektor Joseph Pizzardo 158 Juni 1959 VOoO  b

Unter den zahlreichen Gästen bei der Feler sa INa den
Botschafter der Bundesrepublik Deutschland e1ım Hl Stuhl, Kıxz
raf VO Strachwitz, SOWI1Ee den Botschafter der Bundesrepublik
Österreich, Fıxz Baron VO KrIipp. er Herr Botschafter der
Bundesrepublik Deutschland eım Quirinal wWar vertreten durch
Herrn Legationsrat Dr Minwegen. Ferner anwesend Se
Kıxz der Generalvikar ST Heiligkeit für die Vatikanstadt. Bischof
Petrus ( anıisıus Va Lierde. Se Pıxz Bischof Smiıt VO Kapitel
VO St Peter KRom. Se Magnılizenz der Rektor der Universität
Freiburg 1n der Schweiz, Prof Dr Kälin, Se Magnifizenz der
Rektor der Hochschule VO Anselmo. roft Augustin Mayer
OS5SB., die Direktoren der deutschen wıssenschaftlichen Institute
Roms rof Holtzmann. Trof Herbig, rof Graf Wolff Metter-
nı  ch. rof Gerike. Von der Vatikanischen Verwaltung
wesend Conte Dr Galeazzlı. der Prafekt und Vizepräfekt
des Vatikanischen Geheimarchivs Praäalat Dr (G1usti und Pralat
Dr Hoberg, der Leıiter der Generaldirektion der Päpstlichen
Museen Prof Dr Magı., der leitende Ingenieur für St Peter
Dr Vacchinı. der Direktor des Römischen (soerresinstitutes
rof Dr Engelbert Kirschbaum 5 ] un der Vizerektor Praälat
Dr Voelkl. ferner der Vorgänger des jetzıgen Rektors der
Deutschen Nationalstiftung Prälat Dr Stoeckle. Domherr

St Peter Der Rektor des deutschen Anima-Kollegs, Pralat
Dr Weinbacher., War Erkrankung vertretiten durch den
Vizerektor der Anıma. Ebenso wWäarTr der Direktor des Osterreichi-
schen Kultur-Institutes 1n Rom vertreten durch Herrn rof
Lang. Vom Staatssekretarıiat ST Heıiligkeit anwesend Prälat
Dr Bruno W üstenberg und Msegr. Dr Ashworth. Ferner
erschienen Botschaftsrat rof Dr Höfer VO der deutschen
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Vatikanbotschaft. Botschaftsrat und Rektor des Päpstlichen Hol-
ländischen Kollegs, Prälat Dr Damen, der Rektor des Päpst-
lichen Belgischen Kollegs, Prälat Dr Devroude. der deutsche Kul-
turattache bei der Quirinalbotschait, Botschafitsrat Dr Sattler.
Prof Josi VO Päpstlichen Archäologischen Institut, der Kom-
mandant der Schweizergarde, Oberst Dr Nunlist, SOWI1Ee Prälat
Dr aul Krieg VO der Schweizergarde, die Prälaten VO

Magyary., Carl Bayer und rof Ladomerssky, der General der
Salvatorianer, Bonaventura Schweizer. Baron Dr Reitz VO

Frentz. Baron Dr VO Sac soOwl1e Legationsrat Dr Hermes
VO der Vatikanbotschaft und die Mitglieder der Erzbruderschaft
un!: des Collegio Teutonico vollzählig.

Der Leiter der Abteilung für kulturelle Angelegenheiten des
Bundes 1Mm Bundesministerium des Innern, Ministerialdirektor
Prof Dr Hübinger als Vertreter des Herrn Bundespräsidenten
Prof Dr Heuss., hielt eım Festakt mıt der Übergabe des VO

Herrn Bundespräsidenten gestiiteten Bronzeportals (am Juni
1959) folgende AÄnsprache:

FEminenz 0 —e
Fxzellenzen!
Meine Damen un: Herren!

Mir ist durch den Herrn Bundespräsidenten, rof Dr Heuss.,
der ehrenvolle Auiftrag erteilt worden., das VO  = iıhm der Kirche
des Campo Santo Leutonıico gestiftete Bronzeportal heute 1eT
feierlich übergeben. Indem WIT uUuNXSs diesem festlichen Akt
der Übergabe und der Weihe versammelt haben. denken WIT
rüuück die bewegenden JTage des Aufenthalts UNSeTES Staats-
oberhauptes ıIn der Fwıigen Stadt und 1er besonders den Be-
such, den der Herr Bundespräsident dem seıther verewıgten Hei-
ligen Vater. Papst Pius XIL., 1 Vatikan abgestattet hat Der Herr
Bundespräsident hat noch Sanz unter dem Findruck des Empfangs,
den ihm Seine Heiligkeit bereitet hat, diese 1 Schatten VO

St Peter liegende ehrwürdigste Stätte des Deutschtums 1ın Rom.
den Campo Santo Jleutonico. besucht und be1i dieser Gelegenheit
das Portal. das heute übergeben wIird, gestiltet. In der darüber
ausgefertigten Urkunde heißt CS, daß der Herr Bundespräsident
durch dieses Gesd1gnk eın weıteres Zeugn1s für die jahrhunderte-
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alten ruchtbaren geistıigen und kulturellen Beziehungen zwischen
Deutschland und Rom stiften wollte.

Das fertiggestellte Werk gibt dem Geist und der Absicht, die
seıne Stiftung bestimmt en, vollendeten Ausdruck. Der Gottes-
cker der Deutschen 1n Rom und das mıt ıhm verbundene Haus
reichen weıt zurück 1ın die Vergangenheıit. Ja diese Stätte fuüuhrt
gewiß mıt echt die Tradition der 1n der Zeit Karls des Großen
1er bei St Peter bezeugten Schola Francorum fort Unzählige
Gaäste un Pilger Aaus den Ländern deutscher Zunge haben 1er
1mMm auf der Jahrhunderte Obdach. Hilfe und oft ihre letzte uhe-
statte gefunden. Berühmte Namen des deutschen Geisteslebens
un der Kunst fnden sıch aut den Grabsteinen dieses riedhois
und 1n den KRegistern der Erzbruderschalit. Die Kirche., ıIn die INa

durch die VO Herrn Bundespräsidenten gestiftete ur 1n Zu-
kunft eıntreten wird. ıst eın Bauwerk. 1ın dem römische Architek-
tur und deutsche Geschichte In eıner harmonischen Synthese VOCI'£-

bunden sind. Sie zeugt 1n mancherlei Weise VO der Freigebig-
keit trüherer deutscher Staatsoberhäupter. So haben der Kaılser
VO Österreich, der König VO Bayern un zuletzt Kaiser Wil-
helm IL ihr Stiftungen VO unstwerken gemacht. Der Herr Bun-
despräsident hat Iso mıt seinem Geschenk nıichts anderes getan,
als In dieser traditionsreichsten Stadt der Welt eiıne Tradıtion
fortzusetzen. 1ın der viele erlauchte Vorgänger hat

Der rechte Flügel der 1Tür deutet mıt dem Bilde des auf-
erstehenden Heilands auf die vielhundertjährige Geschichte die-
SCS deutschen b ın Rom hın un!: versinnbildlicht
die Hoffnung, die ber dem Tod und der etzten Ruhestätte

zahllosen Landsleute euchtet. welche 1eTr ıh rab ge-
funden haben Im Türknauf erscheint das Monogramm Karls des
Großen., unl anzudeuten., w1e weıt die Tradıition dieser Stelle
zurückreicht. 1n eıne Zeit nämlich. da unter dem Zepter Karls des
Großen noch keine Differenzierung der Franken 1ın Franzosen
un Deutsche. Belgier und Niederländer eıingetreten Wa  b

Im linken Flügel der 1ür wiıird Bezug SC aut die seıt
einıgen eneratiıonen hinzugekommene NM ECUEG und inzwiıschen
schon gleichfalls ZU festen Gewohnheit gewordene
de au eım Campo Santo Teutonico. Das ıld der Se-
des 5aplentiae weıst darauf hın., daß 1er eın 1D

blüht. das vornehmlich der christlichen
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Archäologie un der Erforschung der Kıirchengeschichte In ihren
unendlich weıten Verzweigungen dient Wer e1iIn Verzeichnis der
Gelehrten zusammenstellen wollte, die ın diesem Hause gearbei-
tet un 1eTr 1n der Begegnung mıt den Denkmälern und der
Überlieferung des antiken. des mittelalterlichen und des neuzeıt-
lichen Rom ihre geistige Prägung ertfahren haben, wird bald fest-
stellen, daß eine große Zahl der bedeutendsten deutschen Wissen-
schaftler Aaus diesen Disziplinen 1er für kürzere der längere
Zeit gearbeitet hat In dieser Funktion elınes wıssenschaftlichen
Zentrums hat der Campo Santo LTeutonico uhm selner
alten Geschichte hinzufügen können. Seine charakteristische Kıgen-
schaft ıst CS, daß nıcht ein Institut ZU  — Erforschung bestimmter
Fragen 1st, sondern daß die Mitglieder des wı1issenschaftlichen
Priesterkollegs mıt al den vielen päpstlichen, iıtaliıenischen, deut-
schen un ausländischen wissenschaftlichen Instituten ın der
Ewigen Stadt 1n Arbeitsgemeinschaft stehen und deren
Mitglieder wıssenschaftlichen Veranstaltungen hierher In das
Haus eiım Campo Santo Leutonico einladen. Die Wappen des
verstorbenen Papstes un der Bundesrepublik Deutschland. Se1-
NerTrT Eminenz des Hochwürdigsten Herrn Kardinalprotektors un:'
Seiner Gnaden des derzeitigen Rektors erscheinen aut diesem
Flügel des Portals en mıt dem W appen der Erzbruder-
schaft uUuNnseTrTerTr Lieben Frau auf dem deutschen Gottesacker bei
St Peter Damit sıiınd die tragenden Kraäfte dieses Hauses un: 1n
der Anordnung der Wappen ihre vollkommene Eintracht be1 der
Förderung selner Zwecke symbolisiert.

So wird 10808 für alle künftigen Generationen dieses Bronze-
portal, das VO einem Jungen deutschen Künstler Rheıin g -
schaffen worden 1st, 1eTr Tiber und be1 St Peter eın Denkmal
mehr 1n der Schar VO Monumenten se1nN, die die Beziehun-
SCH zwıschen Deutschland un Rom dokumentieren. Seine außere
künstlerische Form WIT  d sıch. hoffen WIT. 1ın der erhabenen
Nachbarschaft wohl bewähren.

Möge dieses Portal. indem VO eiınem Moment der Be-
SCSNUNg uUuNseTes höchsten staatlichen Kepräsentanten mıt Rom
und dem Bereich VO St Peter kündet, eın Zeugni1s fortdauernder
Gesinnung historischer. geistiger und künstlerischer Verbunden-
heit zwıschen dem deutschen olk und der Fwıgen Stadt se1n.

übergebe C hiıermit Namens des Herrn Bundespräsiden-
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ten dem Rektor des Campo Santo Teutonico un übermittle
gleich mıt dem ank des Herrn Bundespräsidenten alle die-
jenıgen, die ZU Vollendung und Anbringung dieses Kunstwerks
beigetragen haben, se1lne besten W üinsche für das weıtere Schick-
sal dieses ehrwürdigen Ortes

Die ede des Kardinalprotektors Joseph Pizzardo

Es ist I1r eıne große Freude. der Feler der ergabe der
Bronzetür des Herrn Bundespräsidenten Theodor Heuss die
Ehrwürdige Erzbruderschaft eım Campo Santo Teutonico teıil-
nehmen können, dem Werk die kirchliche Weihe
teilen.

beglückwünsche die Ehrwürdige Erzbruderschaft und das
Priesterkolleg dieser großartigen und wertvollen Stiftung VO

SaAaNZCIN Herzen und nehme herzlich Anteil iıhrer Freude.
beglückwünsche ber auch den Jungen Künstler. der e1in a UuS-

gezeichnetes Werk Aristlicher Kunst für diesen einzıgartıgen
Campo Santo 1MmM Schatten der Peterskirche geschaffen hat Große
theologische Gedanken haben siıch mıt überzeıtlichen un zeıt-
bedingten Faktoren 1n diesem Kunstwerk eiıner eindrucks-
vollen Synthese verbunden. So wird dieses Bronzeportal 1ne
moderne Maniftestation ew1lger qohristlicher Wahrheiten.

hne die Auferstehung des Herrn. Sagı der Apostel, ıst eıtel
CUeCLT Glaube! DDarum ist sinnvoll,. wenn als zentrale Darstellung
autf diesem Portal die .„„‚Resurrectio Domin1i” erscheint ZUu
wandt den Gräbern dieses Campo Santo. ihre lieben loten seıt
vielen Jahrhunderten bestattet ruhen un: Aa US dem Glauben un:
ıIn der Hoffnung auftf Christus der Auferstehung harren. So liegt
ber diesem WI1€e ber jedem Campo Santo eın tiefer Friede:
1ne heimliche Seligkeıt überstrahlt 1er die christliche Irauer als
Ausdruck der Freude ber die verheißene Auferstehung und aus

der Frwartung des Lebens der zukünftigen Herrlichkeit. Gerade
dieser kleine Campo Santo gleichsam 1m Herzen der römischen
Kirche gelegen gibt der deutschen Nationalstiftung ihr e1Nn-
maliges und unwiederholbares Gepräge un ihren großen Fhren-
VvOTZUS. Die Behütung und Pülege dieses heiligen Ortes SOWI1Ee das
Gebet für die Verstorbenen 1er wird darum STEeTis das .„nobile
oftficium “ der Ehrwürdigen Erzbruderschaft se1IN.
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Mein lick geht weıter ZU Darstellung der „Sedes daplen-
..  tiae‘, der Gottesmutter mıt dem Jesuskind, auft diesem Portal.,
überschattet VO der Taube des Heiligen Geistes. Maria als Sıtz
der Weisheit, nach der Lehre der Väter auch Bild un Symbol der
‚Mater FEceclesia”“. Wie MLr scheint,. ıst 1eTr eın inwels auf das
durch seıne wıissenschaftlichen Leistungen bedeutsame Priester-
kolleg. Für die Jungen Gelehrten und Forscher dieses Hauses ıst
die Darstellung der „Sdedes Sdaplientiae e1in Hinzeigen aut die
etzten Quellen cohristlicher Weisheit. Auch die Erkenntnisse des
wechselvollen geschichtlichen Geschehens sınd Nnu eın wertvoller
Beıtrag menschlichen Fragen, deren letzte Beantwortung allein
aus der göttlichen Offenbarung un: Aaus der Fwigen Weisheıt
möglich ist Möge darum neben dem hohen Geist der Forschung
und der Hingabe die Wissenschaft 1n diesem Priesterkolleg
auch der Geist der Hingabe die Kirche als Hüterıin der Fwıgen
Wahrheiten und als der Mittlerin des Ewıgen Lebens N der
Gnade 1ın den Herzen brennen. Daß die Verbundenheit mıt der
Kirche Christiı sıch mıt der Verbundenheit mıt dem Statthalter
Christi. UNSCTEIN glorreich regierenden Heiligen Vater. Papst
Johannes verbindet. bedarf 1ın eıner Priestergemeinscha{t
1MmM Schatten des Petersdomes., der Herzschlag des Vaters
der Christenheit für jeden VO Ihnen täglich hörbar und spürbar
1st. keiner besonderen Erwähnung.

So begrüße ich diese schöne Stiftung des Herrn Bundesprästi1-
denten mıt dankbarem Herzen diesem ehrwürdigen Ort als
Ausdruck der Verbundenheit und der Anerkennung gegenüber
der Ehrwürdigen Erzbruderschaft und dem Priesterkolleg, ber
auch als unvergängliches Denkmal der Verbundenheit des Herrn
Bundespräsidenten Theodor Heuss mıt Rom und mıt dem eim-
CSANSCHNECN Heiligen Vater Pius XIL.. dessen Begegnung mıt dem
Herrn Bundespräsidenten dieses Portal für ıimmer festhalten will

Mögen alle, die täglich durch dieses 1U festliche Portal
küniftig schreıten, VO den tiefen Gedanken ergriffen und den
hohen Betrachtungen emporgehoben werden, denen der theo-
logische Reichtum der Darstellungen dieses Portals anregT. Die
Stiftung eıner 1uür dieser Stelle erscheıint MIr sehr sinnvoll.
scheint als echtes Symbol, als Durchgang und damit als Verbin-
dung geirennier Räume und Welten. Möge dieses Portal eın Sym-
bol des d1ristlidaeg ase1ns werden für alle. die künftig durch-
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schreiten. eıne Verbindung aus dem Bereich der Gräber., des Jlodes
un der Vergänglichkeit hinein 1ın die Kirche. 1n das Haus Gottes
und damıt In das Reich der Ewigen Wahrheit un des Ewigen
Lebens. Denn DU wWer die rechte ür Jjene Lür. die Christus
geöffnet hat durchschreitet. wıird Gottes eich finden

Ansprache des Camerlengo der Ehrwürdigen Erzbruderschafit.
Herrn Mauri1zio Frielingsdor{f

Nachdem die Übergabe der hochherzigen Stiftung des Herrn
Bundespräsidenten die deutsche Nationalstiftung be St Peter

Rom durch Herrn Ministerijaldirektor Prof Dr Hübinger aQus

dem Bundesinnenministerium 1n Bonn vollzogen und bereıts das
erste Dankeswort VO ST FEmınenz dem Hochwürdigsten Herrn
Kardinalprotektor Pizzardo gesprochen worden 1st, moöchte iıch als
Camerlengo der Ehrwürdigen Erzbruderschaft uUuNsSeTerTr lieben
Frau auf dem deutschen Gottesacker be1i St Peter Rom 1M
Namen der D4.7 aktıven Brüder un: Schwestern dieser altehrwür-
digen Gemeinschaft dem Herrn Bundespräsidenten Theodor Heuss
UNnscIenNn tief empfundenen ank aussprechen für dieses bleibende
Denkmal ZU Erinnerung ıne große geschichtliche Begegnung
zwıschen Papst Pıus XIL un:! dem Präsıdenten der Bundesrepublık
Deutschland.

Wir sınd dankbar und stolz darauf. daß WIT 1ın der Fwigen
Stadt. die Sprache der Monumente seıt Jahrtausenden ZU Ge-
wohnheıt geworden 1st. Hüter dieses ehernen Dokumentes seın
dürfen. das ın selıner Ikonographie mıt reichen historischen
FErinnerungen angefüllt ıst

Bel dieser Gelegenheit dürfen WIT darauf hinweisen. daß die
deutsche Nationalstiftung be1 St Peter Rom WI1Ee ıhre wechsel-
volle Geschichte zeıgt immer lebensvoll un!: lebendig wirkte.
WEnnn die Kraäfte der Heimat und die Verbundenheit mıt den
deutsch sprechenden Ländern des Nordens dieser geheiligten
Stätte spürbar und anhaltend ZU Ausdruck kamen., In der
Bescheidenheit UDNSCICGT Fixistenz neben dem gewaltigen Gebirge
des etersdomes un dem ragenden Felsen Christi mıt Würde
bestehen können.

Es scheint nıcht hne Belang, sondern legt eine besondere
Verpflichtung auf. einem Könıg benachbart se1IN. Wır 1er In
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dieser altesten deutschen Nationalstiftung bei St. Peter Rom
haben mehr als eıinen irdischen Souveraın ZU unmiıttelbaren un
stets wohlwollenden Nachbar. Das heilige Fluidum der römischen
Weltkirche und des Papsttums., mıt dem diese Stiftung als e1IN-
malige Auszeichnung raumlich CS verbunden 1stT, legt darum
auch dem Priesterkolleg und NS, den Rechtsträgern dieses kirch-
lichen Institutes, ber auch den deutsch sprechenden Ländern
des Nordens ehrenvolle Verpflichtungen un: esondere Rück-
sıiıchten auf

urch die großartige Stiftung des Herrn Bundespräsidenten
dieser Stätte sınd die Bedeutung der deutschen Nationalstiffung

und der wıssenschaftlichen Tradition des Priesterkollegs 1n eıner
Weise unterstrichen worden, daß diese eherne abe unNs zugleich
auch Mahnung und Besinnung bedeutet für die Vorzüge, deren
WIT diesem Ort durch eın Jahrtausend gewürdigt worden sınd

So möchte ich 1m Namen der Ehrwürdigen Erzbruderschaft
Jieses herrliche Denkmal des Herrn Bundespräsidenten als Aus-
druck der Verbundenheit mıt der Heimat ın UNseIeC dankbare
Obhut nehmen. damıiıt unNns STEeTIS mahne, der Verantwortung
einer tausendjährigen Tradıition STEeTISs würdig und bewußt
bleiben auch für die Zukunft.

Ansprache des Rektors des Campo Santo Teutonico,
Prälat Prof Dr August Schuchert

Eminenz! Exzellenzen! Magnılizenzen! Hochwürdigste Herren!
Meiıine Herren und Mitbrüder!

Als Rektor der Ehrwürdigen Erzbruderschaft auf dem deut-
schen Gottesacker be1 St Peter. als Rektor des Priesterkollegs un
als Rektor dieses (Gotteshauses möchte ich denen danken. die ZU

Zustandekommen dieser Stiftung beigetragen haben
Mein erster ank gilt dem verehrten Herrn Bundespräsiden-

ten Theodor Heuss., dem Stifter dieser Bronzetür. Er dar{t VeT-

sichert se1n. daß WIT die hohe Auszeichnung, die un zuteil g..
worden ist, schätzen wI1ssen. Wir freuen NS, daß se1ıne uUuNXs

allen verehrungswürdige Person dieser historischen Stätte
Roms ın dem Augenblick verewıgt wird, se1ine segensreiche
Tätigkeit als erster Präsident der Bundesrepublik Deutschland
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sich dem nde zune1gt. eın Name wird ın kommenden (Generatlio-
11Cc  S 1er ın Ehrfurcht und Dankbarkeit genannt werden. Dieses
Denkmal, das VO Geiste selner „„.christiana humanıitas” Zeugn1s
ablegt, mOöge tür immer eıne Stimme ın dem gewaltigen Dialog
se1IN. den die kwıge Stadt mıt allen dem Geist und der Freiheit
zugewandten Völkern ın der Geschichte führt

JIragen viele Monumente uUuNseTeEeS otteshauses eım Campo
Santo Teutonıico das Wappen VO Päpsten, deutschen und Oster-
reichischen Kaisern., die uNXNs damıiıt ihr besonderes Wohlwollen
bezeugen wollten. erfüllt es uUNXNs mıt Genugtuung, ın die Ehren-
liste dieser Namen U auch den Herrn Bundespräsidenten Heuss
einreihen können als Ausdruck elner lebendigen Gegenwarrt.

In Anbetracht und 1n Anerkennung dieser Verdienste hat der
Verwaltungsrat dem Herrn Bundespräsidenten Theodor Heuss
die goldene Ehrenplakette der deutschen Nationalstiftung bel
St Peter In Rom verliehen. freue mı be1i dieser festlichen
Gelegenheit diese hohe Verleihung bekanntgeben können un
seınem Stellvertreter 1er überreichen dürten.

Unter den Mitarbeıitern ZU Durchführung der Stiftung des
Herrn Bundespräsidenten gebührt VO allen Ihnen. verehrter
Herr Ministerialdirektor Hübinger, für Ihre stetie Bereitschaft
Beraten un!: Fördern., damıiıt das Werk den hohen Anforderungen
des Stifters entspreche, meın besonderer ank Sie sınd uUuNXSsSs als
Vertreter des Herrn Bundespräsidenten herzlich willkommen. da
Sie der deutschen Nationalstiftung sowohl nach der historisch-
kulturellen w1e auch nach der wissenschaftlichen Seite hın STEeTis
das grökte Interesse entgegengebracht haben Wır werden Ihre
eindrucksvollen Worte ZU Übergabe der Stiftung nıcht vergessen.

bıtte Sie. denen ın der Heımat uUuNseTeE Gefühle der Dankbar-
keıit ZU Ausdruck bringen, die ın vielen Aussprachen die
Arbeit mıt Erfolg gefördert haben

In diesem Augenblick gilt annn meıne besondere Anerken-
NunsS dem Jungen 1er anwesenden Künstler und seınen Mit-
arbeıtern In der (neßereı bei öln gyJaube, daß das Werk VO

Elmar Hillebrand ın der großartigen Umgebung, 1ın die 1ler 1n
Rom hineingestellt 1StT. sıch ehrenvoll behaupten ann. Damıiıt ıst
wohl das höchste Lob für dieses Kunstwerk ausgesprochen, das
Kunst, Geschichte, Theologie un: Frömmigkeit 1n hohem Maße
In sıch vereınt. Sie haben mıt dieser Schöpfung eıne deutsche
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Künstlergeneration geehrt, die auf diesem Campo Santo JTeutonico
1 veErsSanSCNCH Jahrhundert ihre letzte uhe gefunden hat

Auch Ihnen gegenüber, sehr geehrter Herr Botschafter VO

Strachwitz, muß ich mich eıner Dankespllicht entledigen. Sie haben
damals, als der Gedanke der Stiftung gerade ebendig wurde, mıt
1e1 Verständnis und Kinfühlung für die geistige Bedeutung einer
solchen Schöpfung auft dem Campo Santo Teutonico nıcht wen1g
ZU Verwirklichung, die WIT heute Jücklich erleben. mıt bei-
geiragen.

Daß Ew FEminenz als Kardinalprotektor nıcht NUuU  —_ bereıt
varcxh, ın Ihrer großen uüte dem Bronzeportal selne kirchliche
Weihe geben. sondern 1n UuNsSsSeTeTr deutschen Muttersprache be-
wundernswerte Worte ber die theologische Bedeutung dieses
Portals sprechen, dafür se1l Ew Eminenz der tieiste ank ZU

Ausdruck gebracht. Wır Treuen NS, daß die esegnete Tätigkeit
Kw Fminenz un Ihr hohes Wohlwollen gegenüber der Erz-
bruderschaft un dem Priesterkolleg durch das Wappenschild aut
diesem Portal für immer festgehalten SIN  d.

Finalmente vorreı DUr rıngrazılare di oli spetta-
biıli Uffiei del Governatorato della ( :itt  a  d del Vatıiıcano PCFTF l loro
attıvo appog10 accordato DCLI il trasporto DPCLI il montag1ı0 del
Portone di Bronzo.

Und U danke ich Ihnen, hochverehrte Gäste., liebe Brüder
der Erzbruderschalt., daß Sie UuNseTerTr Einladung gefolgt sınd und
uUuNns die Ehre Ihres Besuches gaben, dieser FWFeiler und
uUuNnsececIer Freude teilzunehmen. Daß dieser Ort besonders durch
den Campo Santo eine ehrwürdige Stätte des Gebetes. Ja fast ein
Wallfahrtsort 1st, wı1ıssen Sıe. Daß 1eTr auch eın ruchtbares w1ıssen-
chaftliches Zentrum seıt der gesegneitien Tätigkeit des gottseligen
Prälaten Anton de Waal sıch gebildet hat. ıst autch bekannt. Dalß
ber gerade dieses Portal Sinnbild ist eıner weıteren und. w1€e
MI1r scheint,. sechr wesentlichen Funktion dieses Hauses. soll 1eTr
berührt werden. nämlich die Funktion der offenen ur Hıer be-
findet sıch eıne Jener stillen. ber wirksameren geistıigen
Kontaktstellen. die ber die TENzZEN des theologischen reises.,
Ja ber die nationalen und konfessionellen TENzZzZEN hınaus wirk-
Sa sind. Hiıer wiıird auft hoher Ebene das Gespräch zwıischen den
Laıen un der Kirche geführt, da Ja nach der Idee VO Anton de
Waal auch gelehrte Laıen UuUNsSeTeT (Gemeinschalit angehören sollen.
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Viele Vertreter der deutschen Hochschulen. führende Persön-
liıchkeiten der deutsch sprechenden Länder des Nordens gehen
1er eın und aUuSs un nehmen uUuNsecIeEIN gelistigen Leben teil
Von der Leitung dieses Hauses geschieht alles. oft mıt materiellen
Opfern, die ür der Nationalstiftung offenzuhalten un
die echten geistigen Kontakte Öördern. Die Stiftung einer 1uür
durch den Herrn Bundespräsidenten soll darum für uUuNs geradezu
1ne Aufforderung se1n, neben dem Gebet und der ernsten KHor-
schung ZU ruchtbaren geistigen Austausch zwıschen den Völ-
ern dieser einzıgartıgen Stelle der Fwıgen Stadt das lor steits
offenzuhalten. Die Funktion der offenen ]1uür soll auch ın Zukunft
diesem Kolleg das einmalige Gepräge geben.

darf Ew Eminenz DU bitten., dem Bronzeportal seıne
kirchliche Weihe erteilen. damıiıt die offene Tür STEeIS eiınem
esegneten Fingang und Ausgang werde für alle, die uns be-
suchen.

Im Anschluß die Feierlichkeit der Übergabe des Bronze-
portals fand 1mMm Kapitelsaal des Collegio Teutonico e1in Empfang
STa

August Schuchert



Rezensionen

Erich Gose Katalog der frühchristlichen Inschriften 11 { rier. erl
ebr Mannn Berlin ormato 2235D, D I17 1592 CO  en f1gg.
3  S S() „Jlrierer Grabungen un Forschungen”, veröffentlicht VO
Rheinischen Landesmuseum ] rier,

volume lussuoso, stampato carta patınatla Jegato tela
di L1DO antıco che comprende, tenuto Conto anche dei DIU mınutlı Iram-
men(Tl, ben S40 1U METI Tale U quantiıta di documenti epigrafici paleo-
ecrıstlanı firancamente quando nell’ottobre 1956 fu1 ITrTevirı

autore stesso della pubblicazione di CUul 1re forni la
lativa PrECISAZI1IONE Penso, infattı, che materI1a, nell Occidente, Irevirı
S19 fin UUl superata soltanto da KRoma, mentre al mMmOmento r1mManz 111-
Certo Aquileia T165SCAa uguagliare il 1N1UINETO delle epigrafi antiıco-
erıstiane di Ireviri Va PCIO notato che parecchi SONO nel volume del
Gose Irammenti che cConstano dı DalO di ettere che TECANNO

qualche TaCCla della figurazione simbolica presente nel tıitulu Mi
chiedo 11 questiı Cası due anche P1IU frustoli 1 pPOSSaNO ar-
tenere un stessa epigrafe nche Aquileia, quando pubbli-
eranno le della C1 del s Ul aSrOo, quelle CI1-
st1ane 111 parte ridotte IN1ISeT1 brandelli, C1 affacceranno lo STEeSSO
problema che cercheremo quanto possıbile di risolvere con | attento
confronto del materiale Implegatovı che di regola il della u&a

patına, dello9 della forma ductu delle ettere., ECC che
1101 11 VECE agevole attuare a { revirı OVe le epigrafi veierocrıistiane
SONO murate alla parete Iungzo la scala che scende CapaCl depo-
Ss111 dello scCantınato sotterraneo Per la quanitiıta delle epigrafi cCi
Irevir anche notato che AÄAusonio nel Su bı 13
b ı asSsc£2Na "ottavo DOSTO fra le cıtta dellıM DCFO J revir1, mentre
Aquileia detiene il N1ONO.

elaborato del Gose, nell‘ımpostazıone d ınsıeme, merıta ode Le
epigrafi dı qualche iınteresse SONO fotografate riprodotte SCHMPIEC
CO chiarezza la lorao tirascCcr1ızıone minuscole stampa curata ene

supplementi propostı SONO, salvo TaTre CCCZ1ONL, accettabili Vi S1 r1ida
anche l’epigrafe maıiuscole stampa mantenendo la disposizione
delle singole linee, utltavıa la CcCosa poteva ESSCTE 0OI €eSSa, anche perche,
DCLI evıidenti difficoltä tipografiche, NN s 1 e l’esempi0 del il
quale r1produce le ettere 1O  > ıntegre (COoS1 COM CSSC C1 restano 111
realtäa anche C110 porta alla necessıla di ritagliare cCorrispondente-
mente il p1ombo dei singoli Caratterı
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La pasSslına divisa due colonne le fotografie normalmente NO

oltrepassano la larghezza dı un colonna, ECCETILUALO l 4A78 OVe (\].
{1 unıta anche Larca sepolcrale In qualche altro CasSo, CS 457
440 450 NON avrebbe NnNOC1uto l’adozione dello stesso procedimento C106

dı CO  — la foto la pPaZına ıntera
Con TE erıter10 le epigrafi SOINNO elencate raggruppate secondo

C1imıterı che le hanno restituıte, poiche J revir1ı, COMME Aquileia,
NOn hanno catacombe, le sepolture PCIO stavano finche uUro
V1ISOTIC la legge di Roma, tutt intorno alle chiese C111-

terijali In luogo ONO rıportate le epilgralii del CIm1ıtero sud dı
San Mattıia, nel NUMCIO dı 400 DO1L quelle del C1im1ıtero ord dei
S Massiımino Paolino, dal 401 a ] Z quindi quelle di TOVCNICHZA
1gnota indefinita dal Z18 al SA

gnı tıiıtulus s ] fa precedere da un rı  s indicarvı il defunto
CUul riıferisce Vı la foto, la tLrascrız.ıone maıljuscole stampa

questa la foto PCI Irammentiı IN1L1DNOTI la trascrız.ıone
mıinuscole stampa CO  — el eventualıi supplementi Con la divisıione

delle singole righe mediante ul TAaAatlLınoO ıun linea normale Quando
i testo 10 consente, offerta anche la traduzione tedesco dell CP1-
graie cCommento che doppo, aPDPDaIc esaurıente a SCHMDTIC
ben controllato, PCTI ultimo iroviamo 11 lemma ConN il materilale del
tıtu % le SUuC IN1ISUIC il luogo di rıtrovamento le C1ITrCOStaAanze che
aCOompaZharohO la scoperta Al riguardo ETa forsse preferibile imıtare
l ILeleInscriptioneschristianaeurbis Komae sep-
t{1mMo saeculo antıquıores dı Angelo Silvagzniı assegnandovi
(’10© il Ö DOSTO

I1 libro dedicato 99 1NEMOTLADN Ioh Bapt Keune
Glhi indicl, 121 129 CO  - NO  > INLENO di OC1 suddivisionı

che Taggono lo SpUunTtO da quellı di ]Diehl In
tınae christianae veieres, SUOI1O I1L11U2Z210S51 COM DONSONO
un SPCCIC di chilaro compendio della sostanza del volume nel S11l

contenuto CO  an uon vantaggıo di chi lo consulta.
Interessante l rilievo che certe epigrafi NO TECANO nel testo al-

CUNEa CSPTICSSIONEC specificamente Cerıstlana, che stTate accalte
ne|l volume perche COS1 S14 11 - ubicazıone del luogo della loro
scoperta ed altrı elementi, COINEC la i1Oorma, l materiale il du ctu lo
autor1zzano c  Ö Concordo (C'10 pıenamente co| Gose CO  - riflesso
PUIC ad analoghi CSCHMLDL che offrono le epigrafi eristiane c Aquileia

I1 materilale delle epigraii anche ] revir]ı, OINC Roma ad
Aquileia, prevalenza il POCO DIU di un dozzina adopera
l calcare, SC1 L’arenarıla Ul il dıiabase che unl LTOCC12A speciale cli
color verde

Le F1LZUTaZl0oN1 simboliche, SCHILDIC nel conftfronto CO  5 Aquileia, le
{TOVO pıuttosto SCATSE Cosi ’Orante T1ICOITC IrTevirı solo quatiro
volte, mentre C550° Iirequent1ssımo Aquileia Malto SPCSSO S INCON-

iLrano IrTevirı le colombe CO ramoscello, ESPTIESSIVC dell nella
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eatitucine celeste; alfrontate vaso-forse CO  S allusione al
al MONOSTAHNMUMEAa ConN le ettere apocalittiche

%X C (D
Del MONOSTAIMNMMA la forma serlore pıu recente, 10€ la

combinata COM la ettera —  Ca pıu rappresentata che il cosiddetto
MONOSTaAaMIM$MAa costantın1ano: questo che intattı il p1U antıco, aSS0OC1la

fonde 1ın sSEe le ettere gyreche ed presente I revirı pCI la
prıma volta ne|l 547; ın Aquileia invece SSo sormonta l’epigrafe che
esalta l’opera del VESCOVO JLeodoro, onde del econdo decennio del 40
secolo. Prescindo da altrı simbolji, di Cul qualcuno-cosi l’ancora, IN IMN-

z1onata uttavıa 1OoN Iıgura nelle epigrafi di I TrTevirl]. Uno dei simbol:
pıu antıchi quello del Buon Pastore che Ca ] revirı, NOl pero In
Aquilela. Quanto a I1. 44.0) considerato che sembra Insegu1to0o
da bestione, il Gose forse rettamente coccodrillo COMN-

sıderato ancora che il COINEC siımbolo dı Cristo de1 (C'ristianiı NO  -

oltrepassa l secolo 50 (vedi Wilpert, 1
nschriften Aquilenia.s ın ELEphemeris Salonitana,1894,
col. 56 e Brusin, Ilsimbolodelpescein Aquileia in Aqui-
le 1 1952., coll 37—44), la raifiguraziıone qu1ı DIC-
sente deriva da altro ordine di idee pCI Cu1l il 9 C10€ l erıstla-
N PDuUO ESSCTE vıttıma del male del malıgno, CONCEIiITtO questo che

1n varıa yulsa ın eta medioevale. tale proposıto ricordo Ia
> fascia del tegur10 del battistero di Callisto di (ividale (sec. 8°) ove
due pıstrıcı mostruosı stanno pPCI 1ngolare due CTEn | ı (vedi Ma-
rion1i-Mutinelli, Civıdale, 1958, 343), dove l pıstrıce detto
simbolo di pericolo p1u unıversale.

Degno i otla mı1 apPpPalc il simbolo del cavallo, 1LZNOTO NO R DO

al tıiıtuli di Aquilelia, che signıficherebbe la vıttorla consegulta che
CO.  € aro. Non inirequente l calice ın alle colombe

colmo di frutta fra tralecı vıtınel, uttLavıa SCINDIC chiaro simbolo.
Quattro ONO le epigrafi greche di Ireviri cConservate (nn 1, 40Ö1,

G 718), due altre ONO andate perdute. ONO INEeSSEe ın relazıone on

traffici es1ıstentı fra la Siria la (Germanı1la settentrionale super1ore.
Forse qualcuna PUO splegarsı, conforme all’avvıso dell’autore, anche
CO L’arte del veiro che, ımportata dalla Sirla. 6I  o tiorente appunto
DPDUTr«e ın (Germanıia.

formulario, 1ON la SOStanza, P1uttLOSTO diverso da quello C
Aquileila, pero la varıeta de1l tıtuli ın complesso POCA. Da notfare
patires usato SPCSSO a Irevirı invece di paren.tes di pater ei
mater. <  <

La VIL contiene u11 breve del Gose, V1 tıene dietro
(p VILL ”’elenco delle abbrevlilazıonı delle pıu SPESSO cıtate.

Prima di CSDOIIC qualche piccolo ril1ievo che mM1 di fare
nell’esame dell’interessante, istruttıvo COsSC1eNzZ10S0 elaborato, OSSCIVO

che proposıto dei Iirammenti], anche nel Cası pıu disperatl, S1 potrebbe
supplire I’uno l’al_tro vocabolo., concludere nulla, finche
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NON T165C2a T1I1UNIIC, DUIC es1SstonO, P1IU Irammenti di un stessa
epigrafe

(irca KamroolxBoxöioiwv ricordo Y} Kompotoupic di Aquileia Brusin-
Zovatto Monumenti paleocristiani A ı Aquileia

1957 2400 —341 L1g 134) Aquileia possiede molte
PIU epigrali greche di J revir1ı, S12 sepolcrali, queste LrTrOpPDO SPCSSO
Irammentate cir Brusin, Orientali Aquileia “oINanla

AT VELXDEN. 1953 — 54 coll E S14a

MUS1VC, dedicate buona parte da S1141l nella grande chiesa
suburbana di Monastero della fine del 40 secolo Cfr l’opera
Ora C1tata

I1 Interessante on atıno differenza del hbel latino
della madre Faventia

15 Nel NON persuade l significato attrıbuito YUCI1 due PUr,
za SSCIC grado Cl qualcosa dı plausibile

18 Perche Eutyxhes 11 VveCe dı Eutyches?
D I1 D)OINEC NO 1111 a perche laa ettera NO

essendo l’asta LFrODPDO dirıtta Penso Dedamius Cr De Vıit
Onomasticon, Per Medamius NO CONOSCO paralleli
Che NO S14 da intendere che la lapide el STa dedicata nello
ND 1LVEIrSartl della morte? Egli PUO, S1, SSCTEC stato sepolto ne|
S1IOTNO del SiuL decesso, rT165S5CeE diffieile di ammettere che u

SCNHNAa tıiıtulum p losulit nello stesso S10TNO
54 Nonniıta la ecredo di Or1Z1Ne latina sulla Aase Jel De Vit

7 M) Cıtaito dall’autore
Si legge Vendemiola NOMN Viındemiola anche questa
risulta la torma estimologicamente DIU cCorreitta

61 Considerate le ettere mancantı al sı preferirebbe 1} plurale
do lLentes|]| rıterito patere frater anzıche il singolare
dollies].

64 nche trattandosi della sepoltura Ci solo bambino poteva PIC-
cedere Lindicazione dell’etä

70 Virginius ecredo equivalga QUuULl mONO S£4AaMmMUS esemplare
Non giustificato L’uso delle parentesı uncınate a ] che VI

legge nettamente fılıı tıtulum
Z nche Marontius COmMe Agriclila Sara dı OÖOTI£11C UTCCa

Nutriciones, COMEe anche da 1676 IDiehl 756 forse
NO equivale parentes

78 Invece di complexsur al PUO PECNSAaATEC complexsu
retın retliento)|

79 Proporrei, al temp 0| COM qualche dubbio
100 n| presta interpretazıonı a  9 OM  1171 sarehbbe quella

di Vinicentius|
124 so1u x forse DC.  X
159 La ettera del 1
157 Beata resc/luiescit? 1lOnNn LITrOvVO parallelı
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169, V, 2ÜE=deposit(io) odeposit(..).
195, V, 28 SIMUS richiama ıNn aggettivo, ad C5,. piıentis| SImMUS.

1910701 OmMmMm«ete.
196 Penso, ad C5S; | elvoca tus, anche ın Idin[ residua

OINE.

e V 2,menses quiın q] 1eSs se |x, C10€ l’et.  a  A segnata CO  — let-
tere anzıche COn numer']. Cr qu1 anche ] 483 532

4A02 Circa AÄvoTtohıxoc riterito 110OINE anche il Gose, concordemente
Con altri, K1uUNZgEe alla conclusione che COS1 S1 indica l’origine Orlen-
tale della PCIS0N3., In Aquileia In un epigrafe mus1ıva (Monu-
mentl,. 6 CC 275 I9 4:) Anatolius etn1co NO insıeme.

406 pıt PpuO significare che L’anima cra ospıte
del finche In ıta.

410, w w}  s usıtatıssımo In Aquileia.
4920) Non D] pıuttosto P} 1 s}
422, Carus qu1C
424, w Forse 1| 1i s J l’epigrafe conti]ene spuntı metriıcı1.
429, V, L’ultima ettera potrebbe ESSCTITEC anche L’ultimo

sta d se, quindi la traduzione data 1O0O

433, e D Horse 'u qualcosa di simile.
449 V, Saulla ase della foto proporreIl An albendas A colstasl/ı.
454:, \v: Non S1 DUO intendere Probantıiıus Patratıinus anzıche

il NOMmMme Palatiolus?
4506, N Supplisco al neptl, poiche di a V S1 distinguono due

ettere.
4692 Sulle epilgrafi erıstiane S1 leggono anche professioni prıvale, on

ecclesiastiche. Sı vedano quelle del 0Sa1C0O del duomo di Grado
571—580) ove trovlamo O calıgarıus, due naucleri,
dei milıtes. ıLn palatinus cir 1583—1615)

463, V, Piu che le desinenza di NOmMe vedreı qu1 ıL diminutivo
ororula»sororla»sorola. Cfir 1'italiano sorella.

465 Degni di ota NnOomı dei tre fratelli Ursus., Ursinus, Ur-
S1C1INUS.

466 S] preferirebbe merulıt anctoru SOCları sepulcro
anzıche la finale che ecredo di SCOTZgEeTVI sembra
escluderlo.

468., Invece dı (n m) (r m) (e S) prefer1isco
an (n os) p (1 u s) m ınuSs ECC.

470, V, Risolvo dep(osituSs) quin (t o) id(us) un (1as).
474 Nel cantaro edo frutta pıuttiosto che panı eucarTıstıcıl.
4A77 Pi che/hom o| (a n) c (t) ı G: S1 desidererebbe ulificıo.
4.79, N DUO ESSECTIE detta s’intende la moxglie

di senatore, perTOÖ questo titole diffuso assal nella tarda
romanıta.

483, W Piuttosto che A n| tıu mM1 placerebbe | n| S

Faven!tius,
505 Conveniva dire della perdita, dopo la scoperta, dı WL parte del-
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Liscrizione, altrımenti 11O0O  b s’intendono ne la ettura di [Die:r 14 o lıa
di Cul MAanCcCcano le ettere, ne quella di |Bıe Il  D —— o 1

di Cul resta qu1 solo - Ul 5

D14, V, ‘5 Propongo N ba il I1l. 714 nomına ed:ıu u S,
5392 C| ıt svısta DCI Vl X 1
553, V, DUO appartenere anche ad un ome maschile, ctir. qu1ı

Gerola al 11,. 437
6453, V Korse redem(p)tum, NOl eredem tum
728 V, PCT G, Lo:| NO  an pero: un OMe.

760, V, Novemb(rTies), PETTOTE i stampa
780 e S| ın un epigrafe erıstliana NO sembra molto PrO-

babile, pero V1 T1COTTE qualche volta: fr Diehl:; C1T.., 2656
Del resto dubita anche il Gose.

786 Senza molta CONv1Nzıone proporrer di leggere vwilr 1
n uus

S02, W I1 supplemento F s a < OM opına anche 1 (s0Oose.
mı1 sembra indubbio.
Aquileia (u0vannı Brusın

La pıtiura bizantına. Saggl. Pon-
tiıtic1um Institutum Orientalium Studiorum. Roma 1957

Professor Ammann, der bekannte Forscher der russischen Kirchen-
geschichte, mußte nach dem ode VO  — Pater de Jerphanion dessen
Vorlesungen ber byzantinische un byzantino-slavische Kirchenkunst

Päpstlichen Orientalischen Institut ıIn Rom übernehmen. Aus diesen
Vorlesungen entstand die vorliegende Arbeit. Zum erstenmal haben WITr
damıt ın der westlichen Welt eıne Zusammenfassung der byzantinischen
Malerei aut der Grundlage ihres theologischen un religı1ösen Gehaltes,
nıcht w1e bisher meıst w 1e be]l Wulff, Schweinfurth oder Brehier anyft
Grund asthetischer Gesichtspunkte. Die stilistischen Fragen ıiınteresslie-
TE  n UU  — insoweıt, W1€e sS1e ber den religı1ösen Gehalt des jeweiligen
Werkes Auskunft geben. Denn die ostchristliche Kunst ıst eın Spiegel-
bild der Liturgie un der Religion un nıcht W1Ee 1mM Mesten: der indivı-
duelle Ausdruck des schaffenden Künstlers un se1lner Gestaltungskralit.

[)as Material wird ın historischer Weise vorgelegt un beginnt mıt
der Gründung VON Byzanz, endet mıt der Froberung der Stadt und des
Reiches durch die Türken 1453). Die sogenannte nachbyzantinische
Kunst mußlte damıiıt fortfallen. Als Unterabteilungen findet man die TEel
E,pochen, Spätantike bis ZU Ikonoklasmus 325—Z27) annn die Zeit
der Makedonier un Komnenen (867—1204 und als Schluß die Paläo-
ogische Epoche — Sehr angenehm für den Benutzer ıst die
Irennung zwıschen hauptstädtischer un Provinzkunst SOW1E die Dar-
stellung der Einwirkung der byzantinischen Kunst auf die anderen Län-
er, w1e€e Italien, Rußland, Armenien un Syrien.

Das Material wiıird nach dem Stand der neuesten Forschung iın
ziemlicher Vollständigkeit vorgelegt, un W ar stutzt sich 1er LÄ anuft
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die grundlegenden Forschungen Kondakov, Lasareff, Rada7ei6,
Wul£, Weitzmann, Millet, Grabar, Xyngapoulos, Pelekanides, Sote-
10N U, , Auf die Diskussionen, betreffend die Datierung der CH-
seıtıge Abhängigkeit «der einzelnen Monumente., ohnt sich daher a
dieser ‚Stelle nıcht einzugehen. Eis ıst auch klar, daß 1er eıne Reihe
VO Fragen noch nıcht vollkommen gelöst ıst. die Datierung der
Mosaiken aus der Apsis der Sophienkirche ıIn Konstantinopel, der Mo-
saıken von Nicaäa der IN Hagıios Demetrios ın T’hessalonik:. uch ber
die Weechselwirkungen der slavischen, westlichen un byzantinischen
Einflüsse In Makedonien ıst ottenbar noch nıcht das letzte Wort g -
sprochen.

Das Buch ıst 1ın dieser orm eın außerst praktisches Hilfsmittel für
das Studium der ostchristlichen Kunst, nıcht 1U für Studenten, sondern
aıch für ‚einen weıteren Kreis. Es ıst daher hoffen, daß bald eıne
zweıte Auflage folgt vielleicht auch In deutscher Sprache die den
theologischen Gehalt dieser Kunst noch starker herausarbeitet. Bei die-
SET Gelegenheit warTe auch 1Ne€e Vervollständigung des Bildmaterials
wünschenswert, den Text noch besser erläutern.

Dı. Zt :Rom Volbach

S Die rheinhessischen Simultankirchen bis ZzU

Beginn des Jahrhunderts. Quellen un Abhandlungen ZU mittel-
rheinischen Kirchengeschichte (Speyer) X., ’7 () U, Karte

Nachdem bereits ber die Simultankirchen der preußischen Rhein-
Provınz eiıne altere Untersuchung vorliegt, ıst die Arbeit V.ON Rosendorn
1Ur begrüßen. Für rund 50 Simultankirchen 1 Gebiet des heutigen
Rheinhessen, für Gebiete der ehemaligen Kurpfalz, der Vorderen
Grafschaft Sponheim, der Wiıld- nd KRheingrafschaft, der Grafschaften
Leiningen und Falkenstein SOowl1e für reichsritterschaftlichen Besitz, wird
au  IN gedrucktem und ungedrucktem Material eine Fülle VO Beobach-
tungen und Frkenntnissen vermittelt. Leider waäar CS dem Verfasser nıcht
möglich, die französischen Archive (Metz) un: das Vatikanische Archiv

benutzen, die auch für eıne vorwiegend rechtsgeschichtliche Unter-
suchung sicher 1n vielen Punkten noch wichtige Aufschlüsse hätten
vermitteln können. Gerade die kurpfälzische Religionspolitik ZU Zeit
der Reunionen, des pfälzischen un spanischen KFrbfolgekrieges hätte
durch die ın der Nunziatura di Colonia und 1mMm Archivio della Nunzia-
tura di Colonia beruhenden Quellenstoffe In eın helleres Licht gesetzt
werden können.

der historischen Erkenntnis un dem historischen Verständnis mıt
den Ausführungen des Verfassers ber den Augsburger Religionsfrie-
den un das Instrumentum Pacis Osnabrugen. gedient ist? Einen Blick
In die NCUCIC historische Literatur ber den Augsburger Religionsfrie-
den un: die Politik der römischen Kurie ZU Zeit des Westfälischen
Friedens hätte- 1ler VO dem Verfasser ordern dürfen. Es geht auch
nicht a. das gewiß verdienstvolle, aber immerhın rund S() Jahre alte
Werk VO  - oth Sch1reckenstein ber die Reichsritterschaft immer w1e-
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der un nıicht selten ın eiınem Zusammenhang, in1Lal mıt Fug un:
echt eınen inweis auft einschlägige NECUCTITE Literatur erwarten darf,

zıtleren. Ahnliches gilt auch für die Benutzung der staatis- un kir-
chenrechtlichen Literatur des Jahrhunderts. Man vermißt dabei außer-
dem nicht u die Darstellung der pfälzischen Religionsbeschwerden
VO  - Pütter, die Abhandlung Von tto roß ber die Klausel des
vlierten Rijswijker Friedensartikels Y die | rierer Dissertation VO  -

arl Caspar Pidaoll Chr Neller (1762 De clausulo Art Pacis
RyswicensIis, sondern auch, W as bei der reichs- und kirchenrechtlichen
Bedeutung der Klausel ın elıner rechtsgeschichtlichen Untersuchung nahe-
gelegen hätte, eıne nahere Beschäftigung mıt der kanonistischen Litera-
iur des Jahrhunderts ber diesen Gegenstand. Die Ausführungen VOoNn

Strbik ber den Rijswijker Frieden In seinem Werk „ Wien und Ver-
sailles“ wurden ebensoweni1g herangezogen w1e die Aufsätze VO Georg
Sante ber die „kurpfälzische Kirchenpolitik des Kurfürsten Johann
Wilhelm“ 1 Historischen ahrbuch Bd nd Josei Krisinger, eli-
gionspolitik des urfürsten Johann Wilhelm Va Pfalz Düsseldorfer
ahrbuch 4A7 1955 achgetragen Se1 außerdem noch arl Borgmann,
|DISE deutsche Religionsstreit der Jahre 719/20 Abhandl Dn mitt1 U,

DECUCTECIL Geschichte H. 80 Berlin 1937); Eduard Kugen Leidner, Ent-
wicklung der katholischen Religionsverhältnisse in der Kurpfalz VO

den Reunionen bis Zzu Kirchenteilung (1680—1707) (Speyer Franz
Letzelter, Die historische Entwicklung der Rechtsgrundlagen der rhein-
pfälzischen Simultankirchen mıt esonderer Berücksichtigung der Simul-
tankirche Kandel 1ın den terres contestees Jur Diss. Heidelberg
Von dem relativ selten gewordenen und oft 1U schwer greifbaren
Werk VO Gredy, Geschichte der ehemaligen freien Reichsstadt
ıdernheim (Mainz liegt eıne Cue Auflage als Bd. I der „Ge-
schichte VO. Gau-Odernheim ” (Mainz 1954 VOLFr Zu dem Kapitel „Prae-
potentıa Palatina”“ ıst och eranzuziehen ] uckermann, Das pfälzi-
sche Öberrheingebiet VO der Vergangenheit bis ZAUE Gegenwart (Mann-
e1ım 1953 Zu S, 96 vgl auch die jetzt gedruckt vorliegende aiınzer
phil I)iss. VO  b Walter Yabry, Das St Cyriakusstift Neuhausen
bei Worms Der W ormsgau 17 ( Worms 1958

Irotz dieser Ausstellungen ıst die Untersuchung VOLN Kosendorn
durch ihren territorialgeschichtlichen Teil den würdigen 1er 1NSCIC

Aufgabe nicht se1ın kann, eın wichtiger Baustein VOT allem für die
Kirchengeschichte des VO  — der Forschung oft vernachlässigten mittel-
rheinischen Raumes.

Mainz Heribert aab



ıne romiısche Apsıskomposıtion”
Von alter Nikolaus HUMACHE

Selten 1aßt sıch verfolgen, daß ein fertiger Bildtypus mıt einem
Male iın den verschiedenen Kunstgattungen auftaucht, W1e€e be]
der Komposiıtion des Dominus-legem-dat nachzuweılisen ıst

DDen Grund für das gJeichzeitige uftreten des T’hemas In
Kom., ın der Hälfte des Jahrhunderts 1n der Kleinkunst
ebenso W1e€e auf 5darkophagen und 1m Mosaıikbild 1n fester Prä-
{ erscheint. ussen WIT ın der Wirksamkeit eiınes geme1n-

Vorbildes suchen. Bei dem Vorrang. den das monumentale
Apsısmosalik damals hat. wird das Urbild wohl In eıner solchen
monumentalen Kompo_sition gegeben sSe1InN.

Die Apsıdenbilder Vo Costanza
Wır gehen uch diesmal aQus VO dem Bildschmuck VO

(Costanza ! als dem rühesten erhaltenen Beispiel, das WIT
bereıts ZU Grundlage der Deutung des Dominus-legem-dat her-
ANZOSECH. Gerade ZU Frage der Herleitung erscheint nıcht
abwegig auch den Zusammenhang uUuNnsecTer Komposi1ıtion

(Costanza prüfen, den Bildschmuck dieses Baues, der beson-
erTre (man ıst versucht persönliche) Anregungen dem
Kaiserkult verdanken hat. wW1e sıch 1ın dem streng eingehal-
tenen Zeremoniell der zl Komposition,
ber autch ıIn der Doppelsinnigkeit der Kennzeichnung VO Iriumph
und Paradies durch Palmen und Phönix ausspricht. Das Läammer-
mot1ıv ıst auch 1er durch den Berg mıt den 1erTr Strömen und die
seitlichen Hütten ın mehrdeutige Zusammenhänge eingebunden.

Die Szene empfängt ın S ( ostanza ihren speziellen Charak-
ter jedoch durch die farbige Akzentulerung des rosaroten (Ge-
wölks VO dem weıßen Grund, das die Erscheinung Christi

Diese Studie SEeIizZ die Ergebnisse UuNsSeTes TU1Kels „Domiıinus legem
Ma RQu 4, 1959, 1—39) OTAaUS Dort auch ausführliche Zitation der häu-
figer verwendeten Literatur SOW1e die wichtigsten Abbi  ungen Bar 15

RQu 5 9 1959, 1! Anm 2’ laf 5 un 29 leider wurden diıe ıldunter-
schrıften vertauscht.
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oibt und kosmisch ausweıtet. Die Licht-Sol-Symbolik als Zeichen
der Weltherrschaft erscheint 1er absıichtlich ausgepräagT. Deutlich
ıst 1er der Auferstandene., der die Friedensbotschaft verkündet
un VO der Osterliturgie als Sonne der Gerechtigkeit ‘ um]ubelt
wird. charakterisiert. Gerade 1ın der Osterwoche schildert das
Missale Romanum die degnungen der mıt dem dieg Chri-
st1 CErITUNSCHNCHN Pax Christiana ®. die auch die Väter felern.

Als habe die Personilikation der Pax das Füllhorn ihrer (Jja:z
ben das auch Concordia. Felicitas. Fides der Secundıitas g —
legentlich übernehmen. ausgeleert, umwiındet eın köstlicher
Fruchtkranz® Aaus Weintrauben. Äpfeln, Birnen und Granaten
dıe Apsisbilder. Von den rchivolten der Triumphbögen “.
die die Durchgänge rahmen. leitet sıch das Maotiv ahb und verheißt
Reichtum und Fruchtbarkeit des Triumphes, wennn die Wafien
schweıigen. Die Freude solch realer Symbolik findet sıch INn
UNSeTECINN Mosaik jedoch sonst U sechr reduziert.

Fın shnlicher Fruchtkranz umzıeht das Mosaik der gegenüber-
liegenden Nische ın (Costanza Tat 5 1) die ın dem Plan die
SCHNAUC Entsprechung der Dominus-legem-dat-Apsis bildet
und ıh auft Grund der das Ö Gebäude durchwaltenden
senbetonung auch architektonisch zugeordnet 1s

Zeichnen sıch schon die Mosaiken des Umgangs dadurch aUS,
daß sıch die Muster der gegenüberliegenden Felder entsprechen,

Wll'd ber diese dekorativen Bezüge hinaus ın den Apsı1s-
kommposıtionen ber auch eıne inhaltliche Verbindung ar-

ten seIN. IDDenn auch die Bestimmung der Nische War wohl die
gleiche. Beide bis unten durchgeführt und damıiıt VO n..

herein ZU Aufstellung VO Sarkophagen bestimmt. Die Apsıs
übernimmt die Funktion des das rab überspannenden Arkosol-

Zu Christus-Helios Voelkl, Kaiser Konstantin Dölger, Sol alutis
80 ollwitz, Theologie und Glaube 34, 1942, 189

Pax mıt Füllhorn Bernharrt, Hdb ünzkunde der römischen Kaıi-
serzeıt,. 1926,

ını Fruchtgirlanden schmücken uch die Bögen 1m neuentdeckten
Felix-und-Adauctus-Cubiculum aus der Hälfte des Jahrhunderts Iın der
Commodilla-Katakombe Zur Permanenz des Iriumphes vegl. L’Orange - von
Gerkan, Konstantinsbogen 158

1n Saint-Remy und Orange (E Löwy, Anfänge des Triumphbogens,
IbK5S Wien 1928, Abb 27, und 35) Mingazzıin1 ACI 1957, 193) datiert
den Bogen VO ÖOrange nıcht mehr 1n die Zeit des Tiberius, sondern In cdıe
des Septimius Severus.
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bogens. So wırd auch ihr Schmuck 1MmM Zusammenhang mıt dem dar-
unterliegenden rabh stehen. Wir dürfen Iso annehmen. daß das
ikonographische Programm der beiden Apsismosaiken aufeinander
abgestimmt ıst Das der nördlichen stellt nach der heute geltenden
AÄnschauung die Schlüsselübergabe Petrus dar  < ber
das Mosaık erlitt zahlreiche Restaurationen. daß der Urzu-
stand nıcht mehr auszumachen ıst z WIT können 19808 den Umkreis
der Möglichkeiten abzuschreiten versuchen. Wır Iragen 198055

nämlich, wlıeweıt die Anordnung als Pendant ZU OMI1InNUus-
legem-dat-Bild für die Deutung Aufschlüsse bietet.

Offensichtlich unwahrscheinlich. weil 1n den antıken Apsiden
bisher ohne Entsprechung, handelt sıch seıt der etzten Aus-
besserung eıne asymmetrische /Zweifigurenkomposition. DDem
auf dem Globus sıtzenden Christus naht sich VO rechts Petrus:
W as iıhm gegenüber und gleichzeıitig auft un Mosaıik In sSe1-
(1001 originalen Zustand dargestellt WAar, bleihbt be1 der starken
Überarbeitung der rechten Bildhälfte ungewiß. Aber auch die
Fıgur des Sıtzenden ist mıt Rücksicht auf die Zweiligurenkom-
posıtion verändert. Die 1el breite linke Schulter. der mıß-
verstandene zweıte clavus und die Armhaltung, die nıcht mıt den
or1ginalen Faltenresten übereinstimmt. heben un das ursprung-
liche axılale Gleichgewicht der Mittelgestalt auf und rücken den
Siıtzenden ın den leeren Bildraum rechts Leider iıst der originale
Gestus der rechten and Christi ebensowenig erkennen W1e
die Handhaltung Petri Sicher ıst NUr, daß der Unterarm des

I" 295, 1 5’ Deichmann, Frühchristliche Kırchen 3 $ It
Schon 1592 sah Ugonio 1n dem sıch Christus VO  w liınks ähernden

eınen Greis, Thomas, dem auf der anderen Seite almbäume entsprachen
[ 2573 {.) Wir gehen nıcht weıter auf den Bestand des osaıks e1IN, da

anla der etzten Restauration unter Leitung des die römiıischen Mosaıi-
ken hochverdienten Soprintendente, Matthiae, der Zustand AaUS nächster
Nähe ın en Finzelheiten überprüft wurde: VO diesem Bericht darf INanln

zuverlässigen uIs erwarten.
Das Gewand Christı wurde weitgehend erneuert. Sein Sıtzen ıst hne

Bezug der auffallend dünnwandigen uge In dem lachen Aufstellen der
Füße auf einen durch Schlagschatten markierten Grund un dem Vorschie-
ben der Kniepartie zeıgt sich, daß die Darstellung des Sitzens, den anderen
Bedingungen der Kugelwölbung angepaßt, künstlerisch nıcht gemeiıstert ist
Dagegen entspricht das Sıtzen mıt den aufgestellten en dem der Ihronen-
den tiwa auf gleichzeitigen alenderbi  ern H. Stern, Le calendrier de 354
Inst Franc. d’Arch  e  ol de Beyrouth, Bıbl cheol et Hist 5 C Paris 1953, TE
1) der einem lehrenden _Christus 1n Domitilla WPCR 126)
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Apostels die Bewegung des rechten Oberarmes nıcht konsequent
fortsetzt sondern ursprünglich kleinerem Winkel höher hın-
aufgereicht hat Die linke Hand stutzt Christus aut C1NC Rolle

In dem Gegenstand den Jetz die zierliche. ach Wilpert
tike rechte and Christı ber die großken Hände des Apostels m1t
dem uch halt wıird heute allgemein der Schlüssel gesehen Aus
den originalen Resten 1äabt siıch jedoch nıcht eindeutig erkennen
ob sıch den Gestus des Empfangens oder den des [)Dar-
reichens durch den Herbeieilenden handelt Christus selbst
die Rechte Redegestus vorstreckte W 16 Pudenziana
der ob S16 w 16 die sehr verwandte Zentralfigur der Apsıs VO

Vitale Ravenna hielt muß ebenfalls offenbleiben
Die Annahme ursprünglichen Schlüsselübergabe g —_

wınnt nıcht Wahrscheinlichkeit durch den lLick auf die Sar-
kophagdarstellungen Auf keiner der bekannten Formulie-
runNnNZcCnh des Themas Jahrhundertviertel 1 übrigens
Nnu 167 römisch sınd überreicht Christus den Schlüssel sıtzend

steht Auch bildet diese vereinzelte Szene Gegen-
sSatz ZU „Beauftragung NI das zentrale Thema Sarko-
phags falls nıcht das stark zerstorte mittlere Interkolumnium
des d5arges (uivıta Castellana Ce1Ne usnahme darstellte Im-
INer handelt e6s sıch auch ler 7.W C 1 Standfiguren die sich
die gleichmäßige Reihung der Nachbarszenen einfügen.

Auch ıst uNls keiner NzZzZ  © Apsidenkomposition die „tra-
ditio clavium “ erhalten. Die monumentale Darstellung der
Schlüsselübergabe ist vielmehr Rom nıcht VOT dem Jahr-
hundert bezeugt Die Fresken Commodiılla 16 (668—85) zZei7Zzen

Taf 42— 406
Va  - Berchem ei Clouzot Mosaiques chretiennes du [ Vme Xme

siecle., entf 19  D Abb
Sarkophage mıt der Darstellung der Schlüsselübergabe erhalten

Leyden, Textbd Abb 95:; Vatikan, Grotten, WS 39, i Maximin,
Z KRom, Pietro Vincoli. 114, 4: Maximin, 120, 1G Frg

Rom, allısto, WS 1 3, Avignon, WS 140, 45 Arles, 145, Ul. 146.
Erwähnt SC1 auch die verlorene Silberkanne, ehem Slg Strozzı ArtBul]! 1938
205 Abbh 11) Von Schoenebeck DLZ 1959 WS 145

7Zur ellung Petri als Schlüsselträger der fränkischen Kirche iwa
be1 Arviıtus VOoO Vienne (gest 518) un: Venantıus Fortunatus (gest. 601), nach
Maßgabe der römischen Petrus-Theologie vgl Hallinger Bonifatius-Fest-
schrift, 1954, 337

16 WM  = 4 148 1.: Bagattı, 11 cimıtero Cı Commodiılla, Roma Sotter-
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eine Angleichung die Zentralkomposition des Apsisbogens VO
Lorenzo L uch dort thront der Herr auftf der Sphärenkugel 1

doch halt Petrus den Schlüssel bereıts 1ın der and Das ApsI1s-
mosaık VOoO Agata de1i (soti *° ıst das äalteste überlieferte rOm1-
sche Beispiel des auftf dem Globus sıtzenden un: lehrenden hrı1-
STUS aıt Nimbus *°, 1er steht Petrus ZUT Linken Christia. Ktwa
Z Z00 entstand das Mosaık des auf der Sphärenkugel thro-
nenden Herrn 1ın lTeodoro

Befragen WIT eın Stuckrelief Aa us dem Baptisterium der Or-
thodoxen Ravenna « nach dem Gegenstand, den empfangen
aneca Christ. {“ Rom 1936, Abb 5@; vgl den späten Freskorest ın der
.„Domus Petri“ bei Sebastiano 1 $ 1908, 52)

Berchem-Clouzot, Mosaiques, Abb 241 Auf dem Irıumphbogen
Vvon OTENZO W1e 1n ommodilla erscheint die Komposition auf die Kın-
Lührung VO Heiligen und Martyrern bezogen Petrus Iso als Himmels-
pförtner charakterisiert und die Szene erweıtert.

Die profane Kunst jefert Au spärliche Voraussetzungen für diese
Komposition ın der Gestalt des uf dem Sphärenglobus thronenden Herrschers

chlachter, Der Globus., Leipzig 1927, 11 19 11 2’ — Die wenıgen Mo-
tıvverwandtschaften, vgl VOorT em Münzen des Gordianus Pius und des
Alexander Severus, mıt der bedeutungsvollen MSCHT1 „Lemporum Welici-
tas  . Gnecchi, edaglion1, Ü 105, 101, 10), reichen für 1Ne€e Herleitung
nıcht a us, Die Darstellung der auf der uge siıtzenden Sdapientlia au  N der
sychomachie des Prudentius gehört frühestens dem Jahrhundert (von
Schoenebeck, Mailänder Sarkophag Abb 1)’ vgl auch RQu 5 9 1959, 16.
Anm 88, da das Bild CHhristi auf dem (oelusvelum der auft olken ebenso
seıne Weltherrschaft aussagt W1e das auf dem Globus

19 Huelsen, Agata dei otı AB nach eıner Kopie 11 Cod. Vat lat
2407, da das Mosaik seıt Anfang des 1 Jahrhunderts ZeTrsSiOrT ıst

{} Cook (I’he Earliest Painted Panels of (Catalonia 2’ ArtB 6,
1923, 38 If.) ermag In dem „I’he hellenistiec gylobe Type“ benannten Kapitel
auch keine früheren Beispiele anzuführen.

21 Matthiae, SS Cosma amılano An Das einzıge Beispiel der
Sarkophagkunst uUuNseTerTr Zeit zeıgt eın Säulensarkophag au der Hälfte
des 4. Jahrhunderts au Saint-Honorat 1n TIes (F, Benoıit, S5arcophages Nr 10,
1I£ 6’ 1) Hier scheint jJedoch ausgerechnet die Partie mıiıt der Himmelskugel
abgeändert. Möglicherweise stammıtı1 S1e Au der Zeit, als das Relief als ]uürsturz
1N die Kırche des Jahrhunderts eingebaut wurde. Auffällig übereinstimmend
mıt dem Bild der sogenannten Schlüsselübergabe 1n (Costanza ıst jedo
daß der Nächste Z Rechten Christi, hier Petrus, als einzıger au dem Apo-
stelkollegium In Schrittstellung egeben ıst, die rechte Hand Z Akklama-
tıon erhoben, 1n der Linken die In weı Bogenzwickeln taucht IMS eın
Kranz aut.

“ RQu 44, 1936, U Auch hier sıtzt Chrıstus zwischen wel stehenden
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Petrus sich nähert, wiıird uls auch dort keine eindeutige Ant-
wort zuteil.

Aus den Tituli*® geht ebenfalls nıcht hervor. daß Petrus 1mM
Moment der Übernahme der Schlüssel dargestellt war **

Zusammenfassend mussen WIT Iso s daß die (Gesamt-
darstellung der Schlüsselübergabe durch den auftf der Kugel
thronenden Christus früh nıcht mehr nachweisbar ist Das
Mosaıik VO Costanza hätte Iso absolute Priorität und dabei
1N den ersten Jahrhunderten keine Nachfolge gefunden * Eıs
bleibt ebenfalls unwahrscheinlich., weil nıcht überliefert. dal die
Schlüsselübergabe ın eıner zentralen Komposition ZzU Ausschmük-
kung des Petrusgrabes diente. vielmehr wird sS1e innerhalb eıner
Reihe VO Petrusszenen unterhalb der Apsiskalotte angeführt
worden se1IN, w1e€e die Sarkophage nachbilden.

Wie ber könnte. ber bloße Mutmaßungen hinaus.
sprünglich die Aussage der Komposition VO  _ ( ostanza
w esen sein®?

Als gesichert dürfen WIT annehmen, daß ın der Bildmitte
der bärtige Christus 1MmM Purpurgewand mıt Nimbus sa und sıch
iıhm VO links eın weißhaarıger Apostel naäherte. Die Armhaltung
dieses 'VLannes ermöglicht Zzwel Bewegungen: Darbringung der

Aposteln. Die Anordnung ist bestimmt VO  — dem steil aufragenden Stuckgiebel,
auf dessen Spitze der TON Christı errichtet ıst. Von 1n nähert sıch eın
Unbärtiger (Johannes? der doch ohl Petrus®), etwas VOoO Christus
empfangen, der hıer selber den Kreuzstab sıch jJjedo eınen S C-
schlossenen Rotulus oder eınen Schlüssel handelt, ıst leider ebensowenıg
auszumachen WwWI1e die Person des Empfängers.

ollwitz, RQu 44, 1936,
24 Das gilt auch für das damasijianiısche Epigramm aus dem vatiıkanischen

Baptisteriıum Ferrua, Fpıgrammata Damasıana, Rom 1942, 0’5 L.) Der 4:
tulus „regla claustra tenens“ Diehl, ILGCV 14 1925, Nr 1759, vgl Ferrua, Ep1-
grammata 95) gehört dem Jahrhundert und besagt NUTr, daß Petrus die
Schlüssel hält. WI1IeEe  Z WIT ın den zeitgenössischen Darstellungen Agata dei
Goti finden. So WIT': INa  — auch au s der Gegenüberstellung „ille (Christus)

vıtam, reddidit ıste Petrus) mıhı  \es nıcht mehr herauslesen dürfen (de
Rossı, Inscriptiones 260, Nr 1)

Vom Jahrhundert erscheinen die Motive unseTer Schlüsselüber-
gabe usse Petri, lobus  ron jedo häufiger, daß wenn uUNXs die
Auswahl der erhaltenen Darstellungen ıcht täuscht möglicherweıse da-
mals die ursprüngliche Komposıtıon vielleicht 1 Zusammenhang mıiıt der
Zuwelsung die Titelkirche unter Innozenz (J Kirsch, Titelkirchen 2
abgewandelt un 1n diese Bildtradition eingereiht wurde.
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Empfangen. Wahrscheinlich entsprach ıhm auf der anderen Seite
eıne zweıte stehende Gestalt. daß WIT ın beiden die Apostel-
üursten vermuten dürfen.

Auf 5arkophagen 1n Rom w1e ın Gallien und Ravenna
scheinen den Sseıten des thronenden Christus Apostel, die ıhm
1n Abwandlung des cCoronarıum ihre Kränze darreichen Z
Aber diese Komposition Hindet sıch nıcht 1n römischen Apsiden.
Auch ware ohl für die Hände die die Kränze tragen, ach der
heutigen FErgänzung wen1g Platz? Und die Annahme, daß
dem thronenden Christus mıt Buch der Rolle VO den stehenden
Apostelfürsten assıstiıert wurde &S gewınnt nıcht durch die Schritt-
stellung des rTeises Al selner Linken 2

ber der thronende Christus zwischen den römischen Ge-
meindegründern wiıird durch eınen bisher nıcht genügend beach-

26 Beispiele aus Rom und Gallien 258, D3 y 280, avenna-
tische Sarkophage mıt kranzbringenden Aposteln: ın Marıa In Porto
(Nebenseiten: Lawrence, Ihe sarcophagı, Abb 2)5 Apollinare 1n Classe
(Lawrence, Abb 2) Rinaldo-Sarkophag 1mM 1DDom (Frontseite; Lawrence., Abhb 1)
Vgl Baus, Der Kranz 1n Antike und Christentum, Bonn 1940, 190

D7 D)Das gilt sowohl für Aushändigung W1e für Annahme der Kränze: vgl
das Fresko 1SsSomus der Quirinusgruft unter Sebastiano Styger, Röm
Märtyrergrüfte, Berlin 1935, 10 71) den auf dem Globus thronenden C hrı-
STUS zwıschen kranzhaltenden Aposteln auf dem Mailänder Diptychon Vol-
bach, Elfenbeinarbeiten Nr 119, Yr 3)‚ dazu das Apsismosaik VO  — Vitale
1n avenna und eın Fresko ıIn Domiutilla (WPCR E 125)

Für das Austeilen VO  — eiwas würde auch das Sıtzen Christi sprechen;
vgl RQu 54, 1959, un

Akklamierende stehen meıst rontal ZU Bildebene Larg1ıtionsszene
des Konstantinsbogens Taf 2’ 1) Relief der Sabinatür Wiegand, Holzportal,
[la 12) wWenNnnNn der Bezug VOoO den Bildrändern über andere Personen hın
ZAU Hauptfigur 1n der Mitte hergeste werden soll (Sarkopha 1ın Marıa ıIn
Porto, f D, 2) wird diese ege unterbrochen: die Gestalten wenden den
berkörper, ber adurch wird ihre Gebärde ZU Hinweısegestus. Kaum
bildet sıch dabei 1Ne seitlich geöffnete Schrittstellung W1e auf uUuNseIrcCcIN Mo-
saık heraus. Hier zeıgt der Geminus-Sarkophag ın TIes (Benoit, Sarcophages,
I 8! 1) wle, der tiefen Beugung des hl Paulus und seıner Schrittstellung enNnt-
sprechend, die gesenkten Arme die kklamatıiıon eıner Adoration umfor-
INeCN Für die begleitenden ebarden vgl Klauser „Akklamation” RA  © \
216, bes 3: Und doch findet sich gerade auf UNSeCTCIH Bild verwandten Kom-
posıtıonen diese unmotivıerte rittstellung des nahe beı Christus stehenden
und akklamierenden Apostels, wodurch der Gedanke eın gemelınsames Vor-
bild nahegelegt wird, z. B Sarkophag In Arles (Benoıt, Sarcophages, 11.6, 1)
Reliquienkästchen aUus Ravenna, RQu 5 C 1959, \ 4‚ Z Lat 123a (LE A Die

42, 3)
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teten Kund aUus der Katakombe der Via Latina schon
tuür die Jahrhundertmitte bezeugt * (atı22, 2) Christus sıtzt auf
einem anscheinend lehnenlosen TIThron mıt Kıssen. das sıch seitlich
über die Konturen des Körpers hinausschiebt. Kr rag die I1unika
nıt clavus auf der rechten Brustseıite. [)as Pallium fäallt ZU.  N-

gelegt oberhalh der Knie ber den Schoß nach links. Überfallen-
de Waltenhahnen assen sıch autch auf der rechten Seite Q UuUS den
Streiten deuten.

In dem verwischten Zustand des Freskos sind Kıssen nd
Falten nıcht mehr geschieden. Der Jetzıge Beiund täuscht die
Rundung eıner Kugel VOT und macht verständlich. w1e leicht
nachträglich 1ın eınen Sphärenglobus umzuwandeln war  31

Haar. Bart SOWI1Ee Tracht sind dem Christus VO ( ostanza
sahnlich. Der Blick mıt dem charakteristischen Augenaufschlag de
Kaliserapotheose und die Wendung des Kopfes stiımmen ın beiden
Bildern übereın. Bei der Gegenüberstellung erkennt INa ın

Costanza die 1el Z kräftig und auch hoch geführte Schul-
ler und rechte Brustpartıie., das Pallium mıt den irrtumlich dort
wıederholten clavı als Zutaten des Restaurators. Damiıt wird

obige Annahme bestätigt. Dıe Fußstellung, linkes Stand-
eın VOT, rechter Fuß zurück. ist 1eTr w1€e dort gewählt. Auf bei-
den Bildern stehen die DU mıiıt Sandalen versehenen uße uf
eıner EKbene auf. die aıt Schatten selbst noch auf dem Globus
markiert ıst Das deutlich gegebene hohe scabellum der Vıa 1La
tına ıst auch ın Costanza noch 1ın selner Begrenzung festzu-
stellen. Vor der Spitze des rechten Fußes schne1det die Kante

Nach dem Bericht VO  —_ Ferrua Civiltä Cattolica 1956, 2, 124) iıst 1n der
Nische das Fresko lokalisieren. 1ı1ne Beschreibung fehlt Jedo bıs ZU

Stunde. Leider ist Petrus ur ıne moderne Betonstütze verstellt. Sein
Pendant Paulus mıiıt verhüllter Linken ist dagegen gul erhalten. Iypus, art
und TIracht ordnen iıh unter die gleichzeıtigen Katakombenbilder Vgl iwa
PCR A 179, 152, 254, ın Stellung und Haltung stiımmt mıt dem Thronbild
PCR 121, übereıin.

31 Kür diese Partıe sind vergleichen WPCR 155, 2 162 un 29,
1_9 — Der rechte Fuß ıst aufgesetzt, der linke ıst zurückgenommen,
wodurch das Knie stärker vortritt und die FWFalten unten wieder ZzZusammenN-

führen. Beide Füße stehen auf eınem en Fußschemel, dessen beide FEcken
und zurücklaufende Kanten erkennbar bleiben. Ahnlich WPCR 49; 168: 025
JAT7T und 35, Ihe lınke and ıst ZUu Segensgestus erhoben, WwW1e uf
anderen gleichzeitigen Bildern: PCR T 155, 162, 245,
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den Globus. und oben 1st VO Gewandsaum des Thronenden
durch Aufhellungen abgesetzt.

So bestehen zwıschen den beiden 1 hronbildern. TOLZ mancher
Abweichungen, Übereinstimmungen, die einmal eiıne Datierung
1 Bereich des 4, Jahrhunderts möglich machen *. ZU. andern
gerade erneut dem ursprünglichen Vorhandensein des Globus
ın Costanza zweiteln lassen. der 1mMm Gegensatz der g_.
bräuchlichen Darstellung völlig unsphärisch gegeben ıst S0 be-
stärkt sıch 1m Vergleich mıt den Thronbildern des Jahrhunderts
die Vermutung daß auch ıIn ( ostanza C hristus zwischen zwel
Assıstenten auf dem Ihrone sa

och uch der Bezug der einander gegenüberliegenden N1ı-
schenmosaiken darf he1 ihrer Interpretation nıcht unbeachtet
bleiben. Im sudlichen Feld steht Christus mıt erhobener rechter
and 1m Gestus des Weltherrschers., 1m nördlichen thront Die
entsprechenden Darstellungen des Kalsers. der erhöht stehende
Konstantin der adlocutio und der thronende des CONg1arıum,
fanden WIT aut den Reliefs der Nordseite des Konstantinsbogens
(Tatf El 2) Diese Entsprechung WalLt durch weıtere Iriumphdar-
stellungen belegen ®®, daß WIT daraus auf besondere kte
des Herrscherzeremoniells schließen konnten. die das historische
Relief festhält und die auft den Diptychen weıterleben *.

Auch der oroße Sarkophag In Maiıland ®® verrat noch US-

gehenden Jahrhundert das Wissen Ü  3 diese doppelte Haltung,
dıe zusammengesehen werden wıll und ann erst die volle RO-
präsentatıon ausmacht: Diıe Vorderseite ze1igt den stehenden hr1-
StUS zwıschen seinen Aposteln 1m I1ypus uUuNseTrTes Bildes erschei-
nend. während dıe Rückseite 1m Sinne des alteren Bildschemas

32 ei0 nımmt an, daß die Darstellung des auf dem Globus sitzenden
Herrn auf östlıchen Vorwurf zurückgeht und dementsprechend auch Petrus
bzw. der bevorzugte Heilige sSe1lnNer Rechten steht Daher sSe1 uch der
Apostel 1n (Costanza als Paulus deuten, W as WIT aber ohben schon ableh-
S:  e} mußten. Er möchte weıter RAecerist 1 C 1959, 512 Anm 2) ehbenso wıe
schon Gerke RAecerist 12, 1935, 155) 1ne späatere Datiıerung enigegen OLlLLWITLZ
(RQu 44, 1936, 55 {f.) Lolgern. 33 RQu 4, 1959.,

31 Volbach, KEltenbeinarbeiten 56 O; i 45; 13, 5152
198, VO  . Schoenebeck., Mailänder Sarkophag, 28, 24, Abb

Vgl auch entsprechende Katakombenbilder (Garuccl, Storla 1L. Ar Z W A
G: 2)
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der Lehrversammlung C hristus sitzend wiedergi1bt. Beide Szenen
gehören Iso zusammen!

In ( ostanza entspricht diesem formalen auch eın inhaltli-
cher Bezug der Bilder ®°. eıne gedankliche Verknüpifung, die

Erachtens eıne nıcht übersehende Parallele ın dem Pro-
des Mosaikschmucks der Hauptapsıs der konstantinischen

Peterskirche hatte Bevor WITr diesen eingehender betrachten,
möchten WIT aut historische Zusammenhänge hinweisen. die
SCTC Annahme glaubwürdig erscheinen lassen.

Beide Monumente wurden annähernd gleichzeitig fertigge-
stellt. und der gyleiche Personenkreis War maßgeblich ihrer
Gestaltung beteiligt.

ach dem Bericht Grimaldis ®” hatte ın der Reihe der Papst-

Die bıs 1n die Kinzelheiten bestimmende Gesamtplanung zeıgte Deich-
MAanl, Kıirchen 26, dazu OT 1 $ 2 ® auf Leider kennen WIT jedo das Mo-
saık ın dem Gewölbe des Turmau{fbaus 1n der Hauptachse VO  - ( ostanza
1LUT us den spärlichen und nıcht Sanz zuverlässıgen Beschreibungen Ugon10s
und wWwel dürftigen kizzen., die Wilpert I 74 {T.) un Stern (DOP
12 1958, 159 {f.) wiedergeben. Für die üdwand des Iurmauifibaues ıst ıne
Darstellung Christi inmıtten des sitzenden Apostelkollegıiums überliefert. Iıe
Beschreibung der Gegenseıte ıst Z summarisch. Dıie Westseite scheıint nach
dem Berliner AÄnonymus (Stern 207, Abb A47/48: das nimbierte Lamm mıt
Krügen VOTr eıner reichen Architekturkulisse geschmückt en, wahr-
eın Iso die symbolische Wiedergabe des unders VO  —_ Kana, Ww1e S1e
durch den Bassussarkophag oder durch eın M6 entdecktes Fresko 1n der
Commodilla-Katakombe ın ähnlicher Allegorie tür dıe Brotvermehrung be-
zeug wird So wırd 1111a  - die Mosaikausstattung des urmes trotz der nach-
weislich späteren Vermauerung der Turmfenster (Prandı, RendPontAcc 19,
1942—43, noch 1mMm Jahrhundert anseizen dürfen. Der Edelsteinsaum, der
die Turmfelder nach unten begrenzt, ıst allerdings SONst ın Rom nıicht
fIrüh belegen un kehrt auch 1mM Mausoleum selbst nıcht wieder. [)Das
Weinwunder führt die profanen Weinszenen der Umgangsmosaıken auf
christlicher Ebene fort. Kanawunder (WPCR U 5 ' 105, Z 186. 1) und Lehr-
versammlung WPCR 1 1 1 192: 155, 170) gehören ZU den Requisıten
der Katakombengräber wWw1e der Sarkophage Auch WeNnNnNn der Porphyrsar-
kophag, w1e WIT annehmen möchten, se1ıne ursprüngliche Aufstellung 1n der
Hauptnische gefunden hat, scheint uNXs der Schmuck des Iurmes doch auft
ihn bezogen vgl das Mausoleum ın Ravenna, Bovin], { 1 cosidetto Mausoleo
C Placidıia, Rom 1950, Abb 4) DDie Nische selbst konnte sich schon
deswegen miıt dem Sternenfeld und dem Chi-Rho begnügen. Im Vergleich
ZU den ıIn den Querachsen liegenden Apsiden 1e der Schmuck des Iurmes
ın se1lner Wirkung beschränkt und VO untergeordneter Bedeutung.

37 Instrumenta authentica translationem Cod barb lat 2735, fol 106
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bildnisse 1n Alt-St.-Peter eINZIE Papst Liberius einen quadrati-
schen Nimbus. War Iso als lebend gekennzeichnet *. Er WäafrTl C5, der
ON  U  16 dort die erste NSs überlieferte lıturgische Funktion vollzog ö
So schließen WIT mıt Kuysschaert, daß die Anlage VOT dem ode
des Liberius 2366 tertiggestellt War 4 Dafür. daß mıft der Vollen-
dung der Peterskirche unter Constantius II 41 (gest. 361) auch die
Ausschmückung der ADpsıs, mıt der WIT uUunNnsSs beschäftigen, beendet
WAaL, scheint unNns die Inschrift 49 sprechen.

Der gleiche Papst Liberius lehte nach seinem Eıxil 357 auft dem
kaiserlichen suburbanum der Vıa Nomentana %. ort hatte (on-
stantına. die Tochter Konstantins und der Fausta., die 1ın den Jahren
22372351 ın Rom lebte. die Coemeterialkirche der h[l Agnes be-
SONNCNH; als Wiıtwe wird S1e ın der Wıdmungsinschrift .„„.Christo-
GUC dicata“ genannt + Der hl Agnes stittete der gleiche Papst
eıne Marmorinkrustation 45 ort erwuchs uch das Mausoleum
der kaiserlichen Stifterin. 1ın dem S1E 354 beigesetzt wurde. Am-
mlanus Marcellinus bezeugt, daß bald darauf auch die Leiche
ihrer Schwester Helena dorthin überführt wurde *4® In diesen
Jahren wıird demnach die prunkvolle Ausstattung des Mauso-

Beobachtung VO de Bruyne, /’antica ser1ı1e di rıtrattı papalı
Basilica di Paolo T, I, Studi dı antıchıtäa er1st. 79 Rom 1934, 2" 156 f’ DD

39 Ambrosius, De virginibus 3, (Migne, 16, Sp 231) Andererseits ent-
nımmt Kirschbaum Gräber 155) der Depositio martyrum, daß die offizielle
Feier des Juni 1 re 354 noch nıcht 1ın der Petersbasıilika gefelert WT -
den konnte, diese Iso 354 noch nıcht T  anz vollendet War

Ruysschaert, Les documents lıtteraires de la double tradıtion —-
maıne des tombes apostoliques, Rev d’hıst eccles. Q, 1957,

41 Seston, Hypothöese SUuT la date de la basılıque constantınıenne de
Pierre de ome, CArch 2’ 1947, 153

492 Während die el der Apsideninschrift (Diehl, ILCV. 1753 bisher
nıcht bezweiftelt wurde, hat die Irıumphbogeninschrift 1e ILCV. 1752 Be-
denken erzert, da ja Konstantin selbst keine Wıdmung mehr auf dem Bogen
anbringen konnte (SO zuletzt neıder, NG  ® 1952, 7‚ 157) Nun hat
Örrles (Konstantin der o  G, Stuttgart 1958, gezeligt, daß die Irıiumph-
bogeninschrift VO  en Peier „auf höherer Ebene die der Statue ıIn der Maxen-
tiusbasilika“ (unsere Anm. 119) wiederaufnimmt. Fbenso w1e uft dem Gold-
kreuz Anm 135) ist hıer DU die Stiftung und der ihr zugrunde liegende
Iriumphgedanke ausgedrückt. Im Gegensatz dazu nımmt der ext des Vier-
zeılers ausdrücklich Bezug auf den bereits wahrnehmbaren Zustand, 197

er PontiLcalıis, ed Duchesne I,
De Rossi, Inscriptiones IL, 4.  p Ferrua, Epigrammata Daması]ıana
Liber Pontificalis, ed Duchesne I! 208 46 Lib 351, W
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leums Ende gebracht worden se1ln. Durch den archäologischen
Befund werden diese Daten bestätigt.

Wie die Ausschmückung des Rundbaues VO Costanza und
der Petersbasıilika Iso aut die Kinder Kaiser Konstantiıns
rückzuführen 1st. verbindet sıch uch aıt beiden Schöpfungen
der Name des gleichen Papstes I1 iberius. Die usdrucksformen
der imperlal-höfschen Kunst standen Iso beiden oleichermaßen
ZU Verfügung.

Dıe Apsıs VO Alt-St.-Peter

In der sudlichen Nische VO (‚ostanza hatte schon (iam-
pinı eıne Nachwirkung des Apsismosaiks der konstantinischen
Petersbasılika., entweder auf Grund eıgener Beobachtung oder
ıne römische Tradition referierend. vermutet. Wiıe se1ıne Nach-
folger bis Z Gegenwart ”” suchte das Vorbild für das
Dominus-legem-dat-Motiv 1m Hauptfeld der Kalotte.

Nur lückenhaft sınd die Nachrichten VO Restaurıerungen
aut uNs gekommen. Möglich, daß 120 Iöl und VOT allem Se-
verın während se1nes kurzen un unruhigen639—0640)

37 Deichmann, Untersuchungen spätrömischen Rundbauten In
Rom und Latium, 1941, 795 datiert UU uch Stern DOP Z 1958, 164)
z350—360 Vermutlich hat Constantıus auch persönlich Anteiıl der Vollen-
dung des Mausoleums. DDa se1ne unglückliche Schwester 354 auf der Reise ZU

ihm. aut der S1E für Gallus Fürbitte eisten wollte, starb und ihr Gatte noch
1mM gleichen Jahr auf höchsten Befehl hingerichtet wurde, mußte dem Kaiser
daran gelegen sSe1IN, das Andenken seıner oien Schwester verklären, zumal
auch die Verwandten beschwichtigt werden mußten. Fine besonders prächtige
Ausgestaltung des Mausoleums wWar darum ohl angebracht.

ß Erstmals vorgeiragen VO Herzog, IrTZ 1 $ 1958,
(1amp1n1, Vetera Monumenta 3, 1747,

Ü Vgl Müntz, Notes s u les mO0Ssa1ques chretiennes de alıe VI Les
elements antıques dans les mOoSsa1ques romaınes du VyCN age, 1882, Z
143; de KossI, Musaicı. fol 9; ollwitz, RQu 44, 1936, f’ ders. RA  ®
Kirschbaum, Gräber 156 Wilpert und de Bruyne glauben jedoch, die Szene
der 505. Tradıtio leg1s se1 erstmals ın und für eın Baptısteriıum gestaltet
worden;: Wilpert Romanı 3‚ 1902, 26) möchte el dıe Priorität dem
lateranensischen Baptisterıum zusprechen, während de Bruyne (La decoratıon
347) das damasianiısche Baptısterı1um A{l Vatikan 1n Erwägung zıiecht.

er Pontificalıis I ed Duchesne, 30
D 1iıber Pontificalis I‚ ed Duchesne. 529, Kommentar 194, Anm 64,

160 und 191
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Pontinlkates u  - die Instandsetzung und Unterhaltung des Mo-
saıks bemüht w1€e selbst noch 1MmM Jahrhundert unter
Clemens VIL erforderlich schien o Die entscheıdende Wiederher-
stellung bzw Umgestaltung wird jedoch VO Innozenz ILl 1198
hıs 1216 berichtet. der uch die FErneuerung des Apsismosaiks
VO Paul ıIn Angriff ahm .„Absıdem tecıt decorarı MUS1VO,
el ın fonte 1PS1US basılicae fecıt restaurarı MUuS1YyuUum. quod erat

mMasSshı parte consumptum.  A Dieses se1ın Werk ın St Peter
laßt mıiıt der Unterschrift versehen: „Summa Petri Sedes est
aeC PTINCIDIS aedes Mater ecunctarum decor et decus
Ececlesiarum Devotus Cristo qu1 templo servıt In iısto Flores

5Dvırtutıs capıet Iructusque salutis.
Die Apsidenweite betrug etwa 18 56 Von dem groken Mo-

saık ber dieser Sehne sind 1LUFr erhalten: eın Papstbildnis und
ein Phöniıx: diese Fragmente gelangten als Geschenke des reg1le-
renden Papnstes bei dem Abbruch der Irıbuna ın den Jahren
5992/973 die Familie des Stifterpapstes, die Grafen Conti ın
Poli Dazu fand siıch e1in weiblicher Kopf, der der Ecclesia Ro-
INana, 1mMm römischen Museum Barracco und möglicherweise
eıne FEnte ın den Vatikanischen Grotten *.

Das Bildprogramm Jenes Apsısmosaiks VO St Peter kön-
N6  > WIT 1mM wesentlichen AUS der VOT seıner Vernichtung 1599
gefertigten, notariell beglaubigten Kopie, einem Fresko (Taf D 1)
und anderen Zeichnungen der Zeit erschließen. Fis umfaßt Zzwel
getirennte Bildfelder.

Cerratl, Tibern Ipharanıil, De basilicae Vaticanae antıquıssıma eti
NOVa structura, Rom 1914, 30, Anm Die VO  — (lovyannı da Udine dabe1 er wWell-

deten langen Bronzenägel, die das sıch ösende: Mosaik der Wand festheften
sollten, hatten vergoldete, sternförmige Ööpfe won ın Anpassung den
Sternengrund.

Gesta Innocenti I11 In Maıl, S5Spicılegium RKRomanum, Rom
6, 302, zıtiert nach WM  = 1, 364

55 De Rossi, Inser. Crist 2} 4.0() und Cerrati, Thalten 1mM „Album“” des
Archivio capıtolare VO  —_ St Peter Cerratl.

57 Porträt des Papstes Besitz onti), der Ecclesia Romana (Rom, Museo
Barracco), el abgebildet bei Arslan. Un frammento dell antıco Mosaico
Vatıcano, Dedalo C 926/27, 754—762; Phönix Besitz Torlonia; Matthiae,
Componenti del XUSTO decoratıvo Cosmatesco, RIA 1‚ 278, Abb SC nte
(Vatikaniıs Grotten: oto Anderson

5} I‚ 362., Abb 114, andere genannt 5. 361., Anm 1’ Üff cod Vat lat.
5408, 29, 21 ff $ Barb lat 4410, f.; Fresko ın den Vatikangrotten, Grisar,
RQu 9, 1895. 270) Foto A_ndersoni NSeTe Abb. Taf 22,
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Im sıtzt der Herr rontal auf einem
Thron ® ber den 1eTr Strömen zwıischen den stehenden Apo-
steln ö An den ußenseiten wiıird diese Mittelgruppe flankiert VO
den Paradiesespalmen. die sıch VOoT dem hohen Hintergrund ab-
heben Darunter ummeln sich Genien. während Zzwel Hirsche
den 1er Strömen stehen 671

Betrachten WIT die paradiesische Landschaft. die durch sechs
kleinfigurige, meıst I8  S hochstengelige Blumen angeordnete S7e-
N  > beleht wird., s 1aßt sıch ihre Verwandtschaft mıiıt Elysiums-
und Jahreszeitendarstellungen nıicht übersehen: sS1e gehören WwW1€e
die rahmenden Blumen- und Fruchtgirlanden ZU kosmischen
Deutung des Iriumphes und erfahren och eıne eue Sinngebung
ın dem Schlußvers Innozenz’ Ihre Herleitung geben WIT
anderwärts.

Auf den Kopien der Apsis erkennt INan ber dem Rasenstrei-
ten eıne helle., unregelmäßige Zwischenzone, die S1 den
Sternenhimmel absetzt. Fs WarT dies wohl eın Strom ® der dem
freundlich gestimmten Grund den Charakter eıner FIlußlandschaft
verlieh Ö: Auf dem Goldglas 1M Vatikan (Taf 21 3) und ın den Apsı-

Das Fresko einer eiblichen. rontal thronenden Gewandstatue, die
S08 I)Dea Barberini, konnte als Kopie eINes der etzten heidnischen Kultbilder
au dem VO Maxentius 307 erneuerten Venus- und Romatempel identifiziert
werden Caglano de Azevedo, La Dea Barberini, Sonderabdruck Al RIA
1954, 415)

Verwandte Bi  elemente weıst auch 1N€e gallische ele ın Reims, e1in
Werk der römischen Provinzialkunst, auf Der Gott Cernunnos thront yroß
zwischen seınen seıtlich stehenden Begleıtern. Auch unier seinem Sitz trınken
1TS und NSse (?) AU:! einem Strom. der hiıer eıner auf seinem Schoß gehal-
tenen Amphora entquillt Burckhardt, e Zeit Constantins Gr., Phaidon
(: P 116)

Nnseren Jahreszeiten bes äahnlıch die der Bäckergruft ın Domitilla,
DA  e ]: g 250 Kleine Genien, die ın elysischen Gefilden sıch spielend eTrgOL-
CI Sın 1n der antiken Sepulkralkunst ın häufiges I’hema z  iırth, Römische
andmalerei,  erlin 19534, r ZUuU Bildtradition a 9 Neutsch, MAKAPON N  g

1953/54, 62) So Jlauben WIT, daß die Darstellung ın St Peter eben-
W1€e die entsprechenden ın (s10vannı ın Laterano un In a0o0lo0o fuorı

le I1LUTa au dem spätantiıken Bıldprogramm beibehalten worden sind als Aus-
druck paradiesischer Freuden schwerlich dagegen, w1e Hoogewerff (L mO0Sa1Cc0
abD”sıdale dı San Glovannı ın Laterano ed altrı mMO0Sa1C1 Romani, RendPontAecc 2
Rom 1953, 308) will, als Kennzeichnung der großartigen Vision VvVo  m der uUecnN
Erde untier dem Himmel Apk 21 und Is 6 $ 7) bei Christi Wiederkehr

Anders Hoogewerff 507 99  N 11 Hume Gilordano“
Schönstes Beispiel eiINeEs heidnis  en KElysiumsbildes Wasser ıst das
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den VO (osma amlano und Prassede ist dieser Strom
auf dem Ufterstreiten mıt „Jordanes” beschriftet Ö: doch Tließt
einmal ber und einmal unter diesem. Das W asser ist 1er neben
uft und rde 1 Sinne eıner Vervollständigung der Klemente 65

SOWI1Ee als Grenze des Erdballs gemeınt
ach der Auffassung des 4. Jahrhunderts umzieht der Jor

dan den orbis terrarum ın dieser Bedeutung sich miıt dem
(Okeanos treffend und fließt ın das Paradies. „„Wertvolleres
hineintragend als die 1eT Ströme. die diesem entfließen  .. 68l Gregor
VO Nvssas Schrift De baptismo xibt eine Erklärung die miıt
den Gegebenheiten uUuUNsSsSeTes Apsisbildes übereinstimmt. Para-
16Ss und weltumfassendes Jenseits sind durch den Strom gekenn-
zeichnet. Wie bei den Gruppen der kleinen Genien, ıst auch
1m I1ypus des Jordans auf PAaSAaNec Vorbilder zurückgegriffen. Auf
den Darstellungen des Dominus-legem-dat uınd auch 1eTr gehören
die Palmen ebenso Iriumph w1e ZUMMN christlichen Paradies.

Unter dem Ihron entspringen die 1eTr Ströme®, Gion. Phison.
neuestens tetrarchischesMosaik mıt dem au Palestrina, vgl

Mosaik UuSs Desenzano. In dem zerstorten Kuppelmosaik VO Co-
stanza, ın der Apsis des Lateran, aber auch noch ın der VOo  —_ Maria
Mayggiore sind die Wasser VO ' en rfüllt Kın Fragment des alten
Mosaiks Vvon St Peter 1 Vatikan, cdie Ente. könnte auch 1m Jordan eNel-
mate BEWESCH sSe1in Foto Anderson Charakteristischerweise fehlen
cdiese al antike Darstellungen anknüpfenden Wasserszenen be1i den späteren
Mosaiken, WwW1€e ın SS (C'osma Damıano und Prassede.

De Rossı]. Musaicı, YFasece. und X11 A Auf dem Fresko ın SS Pıetro
Marcellino WPCR ÖDn 252) 1st „Jordanes” über das Lamm geschrieben, W1e dıe
Namen seiner Begleiter über deren öpfe, der ext wird durch

und 8 und das Chi-Rho 1 Nimbus des Lammes unterbrochen. Man braucht
diese Beischrift jedo nıcht unbedingt auf Christus beziehen, da auf dem
Goldeglas 3) 1ın S4012 ähnlicher Weise JOR geirenn links und
rechts VO Kopf des Lammes lesen 1st, bgleich das Wasser ın der Zone darüber
erscheint mas uch Jordan schlıe exegetisch als Christus gedeutet
werden J Danielou, Sacramentum futur1, Parıs 1950, und evrier
ın RAerist 3 9 1956, 183)

5Symbolische Darstellung der Elemente auch 1mM Deckenmosaık des
Johannes-Orator1iums lateranensischen Baptısterıum : 11 86, 87)

Yep TNG YApLTOG TOTALOG peL TAYTAYOU 1 e y T7 TAÄRLTTLYT) TA.C nNYAS SYWY, AL £ic TNV
ELTOVEA XAÄUTTOLEVOG VAÄATTAV, AA NOa TV OLXOULLEYNV XUXÄ®Y, AL eLoßAAAMVY e1C TOV TADKÖELTOV"
AYTLTOOSWTOG DE(DV TV TETTINWV TV eXeETÜeEV ATn OPPEOYTWVY A mO0ÄN) TLILLWTEPA, EL07Y(DV eic TOV TAN7ÖELTOVY
TU)Yy SXELTÜEY EXOENOLEVWYV. Mi  5  ne 406. 4AM) Vgl dazu Dölger, Antike und Christen-
tum Q, 1950, 75 und Danielou, Sacramentum uturi 42

67 er zeıgen alle Kopien unier dem Ihron TOTLZ der sonst beobach-
tenden Freiheiten übereinstimmend eın dreipaßähnliches, eigenartıges @/
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Tigris, Fufrat benannt, zwel Hirsche stehen seitlich davon 6 Die-
SCS Quellmotiv., das bisher fäalschlich dem 13. Jahrhundert ZUSC-
schrieben wurde. können WIT tür das Jahrhundert nachweisen.
Auf der florentiner Paradiesestafel 68a Taf D 3) entspringen 1er
Wasserläufe eıner ın ahnlicher Weise bogenartig unterteilten
Fassung. uch eın Hirsch steht ahe be1i der Quelle. [Diese Flüsse
1 Garten Eden des Elfenbeins lokalisieren auch UNsSeTeEN I hron 1N-
mıtten des Paradieses. Das Nachwirken des apokalyptischen
Thronbildes 683 ıst deutlich. ber auch die Bildwerdung zeıtge-
nössischer Paradiesesvorstellungen w 1€e die des Gregor VO Nyssa.

|DITS Kopisten haben anscheinend als Querschnitt e1INes Hügels VOCI-

standen, dessen Mittelkuppe sıch über dıe Nachbarn erhebt. während sich a U

der Schnittfläche die vıer Ströme ergjıeßen.
Auf dem Pavımentmosaik VO  u ued Ramel ( Gauckler. Basıliques

Chret de JTunisie, Parıs 1915 11 17) nähern sıch wel Hirsche den vier Strö-
MEenN, diıe sıch möglicherweise nıcht al eiınem ügel, sondern Aaus einer SUüNZ
ahnlıc!| 1mMm Schnitt gegebenen Muschelschale ergjießen.

Stern (Actes du Congr. Int d’archeol chret., 1954, 2389 {f.) wiıll auf An-
TCSUNS VO Grabar darın die usche erkennen, bgleich auch A eıiınen ıIn
Rıchtung auf den Eintretenden hın aufgeklappten Hügel, .la montagne sainte“
gedacht seın könnte: sıind ın den beiden Querrichtungen die Palmen Vo

Taufbeckenrand nach außen umgelegt.
uC 1 Apsismosaik des Lateran fließen die vıer Ströme unter dem

Kreuz au eıner ale heraus. Im Mausoleum be1 Vıtale zıı Ravenna ste-
hen Hirsche eıner Quelle mıt vier Wasserstreiften innerhalb
Als spätes Beispiel für ıne brunnenartige Fassung der Paradiesesströme
e WIT das Mosaik aQus 1e (DAC 4, 1‚ 817/18, Abhb 3733

Andererseits zeıgt der Deckel des Reliquiars UuSs Sanctorum (Anm
107), daß INan uch 1mMm Jahrhundert ıIn Rom das Hervorströmen des Wassers
unmittelbar unter dem Ihron darstellte (vgl auch dazu das Apsisbild VO.  —

Vıtale und den Rainaldus-Sarkophag ın Ravenna).
Für Zusammenhang scheint nıcht unwichtig, daß 1mM Jahr-

undert häufig dıe trinkenden Jirsche den herbeieilenden chafen konfron-
tıert werden S, Z 16. N  mn C: Z auych das Silberkästchen UuSs Henchir Zirara
iın der Vatikanıschen Bibliothek, Morey, arly Christian Art, London
1953, 278, Hirsche trinkend 1ın Baptisterien deutet e  c CahArch A, 1949,
358 nach Ps 41, uf die Katechumenentaufe: für uUunNnseTeEN Zusammenhang
wichtiger dürfte der ürstende Hirsch z. B 1n der 5. Lectio der Liturgie des
UOstersamstages se1IN. Zum (Ganzen vg Hermann ADurst” RA  ® A, 406

059 Volbach, Elfenbeinarbeiten 57 und NI
ö5h Apk Z i (Farruccl, Vetrı 149 und IT 25 5 JRS 19, 1929, 153

Nr 80, e ırrıge Deutung auf Ta Petri und „eternal ock of the
Church“ Fine Parallelität j1efert auch die Kathedra 1 atz VO.  m

Marco ıIn Venedig Grabar, CahArech. 64 1954, I® 6, 1) mıt dem Haupt-
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Diıe Miıtte dieses weıten Rahmens nımmt eıne Dreifiguren-
komposiıtion e1n. uch sS1e geht auft eınen spätantiıken Bildtypus
zurück; Zz7wel unterschiedliche Themenkreise liegen ihm ZUSCUN-
de, denen WIT urz nachgehen wollen.

Der Iypus gehört einmal als lang tradierte. Ja kul-
tisch geheiligte Bildform dem höchsten. vielleicht schon seıt
509 v.Chr staatlich verehrten (ötterbild Roms der kapıtoli-
nıschen Irias®. Von Münzen *. Reliefs und durch Wiederho-
lungen ın anderen Munizıpien ‘ ıst unNs diese Dreiergruppe VO

Schutzgöttern eıner städtischen Gemeinde *® geläulig: damals War

S] e ohl 1m gesamten eich bekannt In der miıttleren Cella
se1INeEs Tempels thront Juppiter Capıtolinus, seınen Seiten steht
Je eıne Gottheıit ®° die Münzprägungen Konstantins., die den
nımbierten Kaiser mıt Buch und Ddegensgestus auf dem TIhron
ohne Lehne. der sella triumphalis”®, sitzend zwıschen den beiden
( aesares U zeıgen (Laf 21. 1) siıch bewußt dieses Vorbild anleh-
CH., ıst wen1g wahrscheinlich C [Dieses Kompositionsschema als sol-

bıld auf der ückenlehne, das den steinernen TON selbst auf diese Weise
ın das Paradies versetzt.

5auer, Die kapıtolinısche TTrias. 950/51. 73— 89
Mattingly, Vespasian tO Domitian (Coins of the Roman Kmpiıre In

the rıt Mus.) Z 'D 2 1 29, Da
i1 Kırsopp-Lake, MemAÄAmäAc 1 1935, 138 1£. ; dazu Sauer. ITIias 81, Anm
( Außer den genannten Monumentalgruppen Jetzt auch das yroße voll-

plastische Relief der (Göttertrias ı1n Leptis Magna (R Bartoccin1, Africa Ita-
liana 1931, S0, Abb 48) (3 Dazu Mehrlein „Drei” RA  D 4, 276

Ihese aufgeführt be1i oscher, Lexikon der Mythologie, Leipzig 1890 ff’
7{59

Sauer, Trıas, 84 1., entscheidet sıch für diese Überlieferung. IDıe Mittel-
gur erscheınt abgewandelt als Serapis ppel, 1921, 15 Abb 1) der z. B
als Mercurius Augustus ın Köln, ın dem Hommel Studien den röm1-
schen Figurengiebeln der Kaiserzeit, Berlin 1954, Abb 14) die Doppelbedeu-
tung als Kaiser und ott aufdeckte.

76 Über den Ihron des chrıistlichen Herrschers siehe Alföldiı. 50,
1935, 26 7Zur siehe eiIhbrue Die Konsulardiptychen, und 63

DE Zu I’hronassıstenten bei Herrschern des Jahrhunderts siehe (sra-
bar, L’empereur dans Ll’art byzantın, Paris 19306, 205, 11 64. und Piganiol,
L’empereur Constantin, Paris 1952, W 6, beste Abbildungen be1i Del-
ME Antike Porphyrwerke, Berlin 1932, Alr 67, (3 U. ©} (unsere Abbildung),
vgl auch Textabb. 118

Rodenwaldt Jdl. D9, 1940, 38) nimmt dagegen a daß der Iypus
des rontal ıtzenden für das Herrscherbild geschaffen wurde. Doch scheint
1m Gegensatz ZU  — westlichen Form der (Göttertrias miıt bevorzugter linker
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ches entsprach dem Repräsentationsbedürfnis des Imperators, seiınem
Wunsch nach Verehrung wWwW1€e uch den spätantiken Stiltendenzen
der Frontalität un Zentralisierung, denen uch die Umdeu-
Lung der Handlung einem Attribut der Hauptperson gehört M

Bis ın FEinzelheiten 15Bt sich die Übereinstimmung der Anlage
dieser Dreiergruppen den Imperator mıt dem Majestasbild
INn St Peter vergleichen. C hristus sıtzt rontal auft ehnenlosem.
durch zweı Purpurkissen ausgezeichnetem Thron mıt astenför-
mıgzgem subsellium. Seine Linke stutzt sıch auft e1ıin geschlossenes
Buch. während die Rechte segnet. Er rag das rote Triumphal-
yewand. Den sogenannten byzantinischen degensgestus Christi
der angewinkelte rechte Arm. der die and mıt ausgestrecktem
Zeige- und Mittelfinger emporhebt, während der quergelegte
Daumen den Rıngfinger berührt hat z. B Constantius “
ZC  n In dieser Haltung sıtzt der Kaiser zwıischen seıiınen
Söhnen. Idieser Aureus zeıgt alle TEL Throne auf eiınem Po-
1um aufgestellt, samtlich ehnenlos und mıt eıner Kissenrolle
ausgestattet. Der aıserthron ın der Miıtte ıst jedo größer un:
höher. und eın Fußschemel zeichnet ıhn Al  N Fine Lehne 1aßt sich
auch dem Ihron Konstantins auf seinem Bogen nıcht erkennen,
wohl eın subsellium. Auch uf den kleinen Statuetten., die qls
Gewichte dienend dennoch auf e1in monumentales, wahrscheinlich
römisches Vorbild zurückgehen, sıtzt onstantin mıt seinen Herr-
schaftszeichen auft eiınem bankartigen. ehnenlosen Ihron 50a IDdDem
wird auch der goldene Sıtz des Kaisers eım Konzıil VO Nicaa
entsprochen haben S

Seite (A Frothingham, AJA 21 1917, 55 {f.) 1mMm o11s  en Bereich auch 1
Westen die rechte Seite dem höherstehenden Beamten vorbehalten (H
range, 5 % 1955, ,: Fuhrmann. 54, 19539, 174 f.)

79 Rodenwaldt, 45, hnlıch zZU den verschiedenen Erscheinungen des Reliefs
der römischen Spätantike.

en Feuardent, Medailles Imperiales VII, 1955, 409, Nr 28; bessere
Abhb bei Burckhardt. Diıie Zeit C onstantıns des Großen, 17 Z

505 DOP 13, 1959, bes Abb
51 Instinsky, Bischofsstuhl un Kaiserthron, München 1955., 28 Der

Sitz des alsers wa  I; nıcht 1UTr e1in, weiıl lehnenlos Stommel, JbAC 1’
1958, 62 f.) sondern ist, WwWw1e WIT nachgewiesen haben, durch zahlreiche Dar-
stellungen auf zeitgenössischen Denkmälern für Konstantın gesichert. I hese
sella triumphalis ınterscheidet sıch VO der athedra, ber uch VO  — dem
antıken Götterthron, der allerdings ebenfalls als Kaiserthron übernommen
wurde. Für den Ihron Christi hat 119a wohl nıcht hne Absicht auf diese
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Zudem erscheint der ehnenlose Ihron mıt Fußbank auf
christlichen S5arkophagen und Katakombenfresken “ der Zeit,
möglicherweise mıt Betonung des Herrschers gegenüber dem alte-
S ıld der Kathedra des Lehrers 5 Noch auf dem Missor1ium des
Theodosius ** begegnet gleich dreimal, ber auch die Gestalt
der (Campanıla der Notitia Dignitatum offensichtlich nach
eıiınem kaiserlichen Sitzbild gestaltet *® nımmt ıhn e1IN.

So erscheint Iso uch die VO den Kopien wiedergegebene
Thronform entgegen Wilpert ” für das Jahrhundert und durch
Münzen spezliell für das konstantinische Hans ®® gesichert. Diese
Gemeinsamkeit des Herrschaftssymbols macht umgekehrt VeOeT_-

ständlich, WeNn Eusebius VO Konstantin ruüuhmt S er Kaiser
geiormt einem Abbild der himmlischen Herrschaft.
Zum andern ist der rontal sıtzende Dichter zwischen einem

leicht angelehnten Musenpaar * oder der dem Betrachter ZUSC-
wandte. ahnlich gekleidete Philosoph zwıischen zwel Zuhörern *
ein festes. Wenn auch wohl aum Sanz unabhängig entstandenes
Bildschema. das 1mM Jahrhundert iın Rom aut heidnischen Sarko-
phagen 1n die Bildmitte rückt.
sSe zurückgegriffen, WwW1€e uch der Felssitz des öpfers 1 U,
1mM Verzicht auf diese ne der se xyleic|  ommt

So als Sitz Christi autf dem Sarkophag des Junius Bassus Taf. 6, 1) dem
ın Perugia 3 9 3) Unr V A vgl auch den Ihron des Pilatus, S55 Marco
Marcelliano (Garruceci, Storla 1L., 'D 1 $ 2’ WPCR UT 162)

athedra WS 3 9 8 3 9 1‚ 34, 2 aber auch noch 43, 3! 45, Auf dıe
mittelalterlichen Christuskameen ın München und Paris, die, WwW1€e Wentzel
(Die große Kamee mıt Poseidon und Athena 1n Parıs, Wallraf-Richartz-Jahr-
buch 1 $ 1954, 62 I£., Abb 38— 41 anerkennt, eın antıkes IT’hronbild wieder-
aufgreifen, sSe1 hier UU hingewiesen. Bei dieser Dreifigurenkomposition sıtzt
Christus auf eınem lehnenlosen TON., der War ıne ank, ber keın
Sitzkissen hat

elibrue Die spätantiken Kaiserporträts, Studien ZU spätantiken
Kunstgeschichte Berlin 19595, Ar Theodosius stemm{t die Linke nicht, WI1Ie

(S 200) meınt, auf den Sessel. sondern auftf das Sitzkissen.
Omont. Reproduction des 105 mınlıatures du manuscer1ı latın 0661

de la Bibliotheque Nationale, Paris 1911, 11 105
twa 1n der Art der Rekonstruktion Anm 119

1L, 1134, nennt UU Beıspiele se1t dem Jahrhundert
Vgl uch Cohen ILL, Nr 143 e} Laus Const D,

Vergil zwıschen Klıo un Melpomene, Mosaik aUusSs Hadrumetum,
JTunis, Mus del Bardo oNF10 4, 20)

„Plotin-Sarkophag  66 (Jdl D 1 19306, 1E 6), der sıch durch Monumen-
talıtät und Frhabenheit der Gesinnung auszeıichnet.
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Diese beiden Bildinhalte des 1M 4. Jahrhundert .„„‚modernen
Komposıtionstypus, Kaiser und Philosoph, scheinen sıch 1ın dem
Apsisbild VO St Peter verbinden und damit erhöhen. Die

SEWONNEN Darstellung hat, unterstrichen durch ihre Ausmaße
und den noch ungewohnten, allgemein siıchtbaren Ort ıhrer An-
bringung, die Wirkung eiıner wahrhaft göttlichen Mayestät 9 die
durch die kleinfigurigen Szenen ın elysischer Landschaft darunter
hervorgehoben wird Der Herr wendet sıch. entsprechend dem
kultischen ınn des Mosaıiks, selıner Gemeinde und nıcht seinen
Assıstenten Dennoch War diese Maiestas ohl auch 1n der
Urfassung nıcht ın der Frontalität späterer, orjıentalischer Herr-
scher- und Gottesbilder erstarrt. vielmehr gerade durch geringe
Abweichungen VO  — der 5Symmetrie lebendig und wırksam. Kın
kleiner Zug ZeuUgT dabel wıederum Tür die treue Überlieferung
durch die Kopie: Der VO rechts gesehene Fußschemel dort
scheint In der gygJeichen Dreiviertelansicht ebenso auf den
antıken Darstellungen I und die Ornamente des Ihrones erken-
16  b WIT dem der Dea Barberini wieder.

o Auf dem Arno-Sarkophag In Florenz (G. Bovini, Monumenti hgurali
paleocristiani conservaltı Firenze, Rom 1950, Abb 3), den Sarkophagen ın
TIes 3 ‘9 2) und In Sebastiano 40) sıtzt der Jugendlıch unbär-
tıge Christus mıt zusammengelegter auf dem TON, seınen en
das Suppedaneum. Ihm assıstıieren Petrus und Paulus. Die mıt Pallien be-
kleideten Herbeieilenden, die höfischem Brauch gemäßl miıt verhüllten Händen
das Gesicht edecken der sıch 1n Proskynese niederwerfen, erwelsen, da f}
dieses Bild keine abgekürzte Lehrszene 1st, sondern die Majestät Gottes her-
ausstellt WIe späater der Bassus-Sarkophag un Lat 174

Wessel (Kaiserkult und C hristusbil 68, 1953, 118-—1536) erkennt
1n diesen tetrarchischen Darstellungen ıne Antıthese unnn Kaiserkult, die
cdie Auszeichnung COhristus als dem eigentlichen SE gloriae” zukommen äßt

Zu Proskynese als Wahrzeichen des Gottherrschertums, ber auch als
konventionelle Begrüßungssitte 1mM 3. Jahrhundert vgl Alföldi. 49,
1954.,

Vielleicht haben WIT UuUnNns die Nordapsis VO  - Costanza als unter die-
SC Eindruck entstanden vorzustellen, wobel dann das verehrungswürdige
Dasein der Maiestas später ıIn die Handlung der Schlüsselübergabe s
deutet wurde.

So auf dem genannten Vergil-Mosaik, auf den konstantinischen Gold-
medaillons stadtrömischer und konstantinopolitanischer Prägung WwW1e unter
den dreı Ihronen des Theodosius-Missoriums, ja In direkter Schrägstellung bel
einem vollplastischen Götterthron (W. er In TODleme der Spätantike,
Stuttgart 1950, 69, Abb. 4) und S noch auftf der Miniatur des (osmas Indico-
pleustes (Anm 254)
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Das dreifigurige Hauptbild 1n der Miıtte der Apsiswölbung
VvOon Peter zeıgt, W1e die 1m I1ypus damit übereinstimmenden
und wohl davon herzuleitenden Katakombenmalereien ın Pie-
Liro Marcellino un Commodilla ®® In Kom., dalß beide Apostel
und Martyrer weitgehend gleichen Ran  o einnehmen. Man hat
ZAWAar nachdrücklich betont. daß die konstantinischen Friessarko-
phage die Gestalt des Paulus nıcht kennen 9 die beiden Apostel
beiım Ihronbild wollte 188838 erst 1mM Zusammenhang mıt eiıner
damasıianischen Strömung ın Rom VO den Passionssarkophagen
her erklären . ber schon die Begleiter der Orans auf den kon-
stantinıschen Friesen meınen die beiden Apostelfürsten, w1e S1Ee

WPCR M 252 Das großgesehene TOoND1 des redenden Chri-
StTUS 1m Paradiese zwıschen Petrus und Paulus der Decke e1INes (Cu-
bieulums ın S55 Pietro Marcellino wiıird nach Ikonographie und Komposition
VO dem Apsishauptbild der Grabbasıilika ViC) Peter bestimmt. Auch die
Zweizonigkeit des Mosaijiks ist beibehalten, doch vertritt hier, 1n Anpassung
das schr viel kleinere Bildfeld, das Lamm alleın den Logos, W1e auftf dem
vatıkanıschen oldglas (Da M, DE vgl auch G, Herr, 7)

Im Hauptbild e1INEs 11© entdeckten ubieceulums einer Katakom-
be al der Via Latına aus der zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts
thront Christus rontal mıt Buch der Rolle zwischen den stehenden Apostel-
ürsten: auf den Seitenfeldern reichen Martyrer ränze dar (noch uUNVOeT-

öffentlicht Daß sich dabei nıcht U1n eiıine Bilderfindung für die Katakombe
handelt, zeıgt das Fresko der vorhergehenden Anmerkung.

Cr  e, Das heilıge Antlitz, Berlin 1940,
97 Inzwischen hat Gerke (Kunstchronik s 1954, 95 If.) diese Ihese reVI1-

diert und möchte UU das Maiestasbild mıt Petrus und Paulus ın der Apsis
VON 1t-St.-Peter Anfang der FEntwicklung sehen. Er denkt dabei dıe
Einwirkung des vexıillum Konstantins un der Militiaidee. ıne deren Be-
deutung bestreıten Z.uU wollen, halten WIT die Von ULSs auigezeigte Herleitung
für wahrscheinlicher. zumal die Vorstufen früher liegen und auch das Buch ın
der Hand Christi erklären (Phiılosoph)

Der Passionszusammenhang cdient Z Herausstellung des Irıumphge-
dankens und hat ZU zentralen Maotiv des Vexıillum CTUCIS (unter Einwirkung
der Reichssymbolik) geführt; die adorierenden Apostel sind be]l diesem Kreuz
jJedoch nıcht firüher als 1mMm Maiestasbild anzutreffen.

Die Grabkammern VO  e NIS und Pecs Gerke, Die Wandmalereien der
Petrus-Paulus-Katakombe ıIn Pecs, Beitr ur Kunstgesch. des Jahrtau-
sends I! 2 Baden-Baden 1954, 147) zeıgen auf den ] ünetten die Apostel ak-
klamierend VOorT dem Vexillum:;: das entspricht den theodosianıschen Sarko-
phagen, hat ber mıt der Darstellung ın der römiıschen Quirinusgruft inhalt-
lich wen1g gemeı1n, da sıch hier nıcht un die Apostelfürsten nandeln kann

1T 450, A Deutung: Styger, Märtyrergrüflte 157)
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vereinzelt auch bei den Wunderszenen Christus begleiten 9 Hier
sind S16 dem Ihronenden geireten und haben die Stelle kaliser-
licher Thronassistenten eingenommen, W1€e sS1e auch die Begleiter
des Richters innehaben ®°. Beide Apostel sınd als Martyrer
mittelbar nach ihrem ode ın die himmlische Herrlichkeit hinauf-
genommen *"”; der Glaube diese Sonderstellung ıst die Vor-
aussetzung für die Orantengeleiter *°*. Andererseıts erg1ıbt sıch
durch die Teilhabe der Herrlichkeit des Herrn ihre Stellung 1
Maiestasbild. Ikonographisch besteht also ebenfalls keine Schwierig-
keit. diese Dreiergruppe dem originalen Bestand des ursprünglichen
Apsiısbildes zuzurechnen. AÄuch die Übergröße der sıtzenden Mıt-
telhgur gegenüber ihren Begleitern ach Malßgabe ihrer Bedeu-
Lung ıst ın der höfischen Kunst des Jahrhunderts Hause.
ußer den erwähnten Beispielen: Conglariumszene des Kon-
stantinsbogens Tat 1) Münzen (Taf Z 1) Deckenbild 1n der
Katakombhe Pietro Marcellino. Missorium des Theodosius
us sSe1 ler UU och die lasschale den Vicennalien Kon-
stantıns VO 25 Juli 239206 genannt 102

Die Gleichstellung VO Petrus und Paulus findet sich auch ın
der Volksfrömmigkeit der Zeit 103 W1€e auft den Wiederholungen auft
Sarkophagen (a 2n 2) 104, Mosaıken!° und Fresken!®® bis Z.U der auf

Stommel, Beiträge ,: 65, 1958, 111 Anm 61:; Stuiber, eIiIrlı-
gerı1um Interim, Bonn 1957. 196 Anm mıt Belegen.

28 % 1 409 3, auf Fresken WPCR I 196 245, 2 162,
Stuiber, Refrigerium 40 f1., 101 Stommel, Beiträge 119

10° 4, 1959, x Kür die Vorstellung VO  — der bergröße der
Gottheit vgl tommel, JbAC P 1958, 22

tommel.,. Beiträge 120, 130 Wiıe die VO  - Eusebius Hist Ecel
VIIL, 18) erwähnten Bilder Christi und selner Apostelfürsten angeordnet
n entzieht sıch leider uUuNseTeT Kenntnıis.

104 Die Mittelgruppe mıiıt dem Janglockigen, nımbierten Christus, der
segnet und In der Linken das Buch hält, auftf der IThronbank sitzend, die mıt
Kissenrolle und grokßem Fußschemel ausgestattet 1st, dazu dıe heranschreıten-
den akklamierenden Apostelfürsten mıiıt geschlossenen Rollen all das gibt
eın kleines armortäfelchen der Hälfte des Jahrhunderts Lat 123a

42, 3) hnlich erganzen das Fragment 4 9
105 Mosaik VO Grabe Kaiser Ottos I1 1n den vatıkanıschen Grotten, Pho-

tiO Alinarı VOT der Restaurierung angefertigte Zeichnung Grimaldis 1M
Cod Barb lat 203 1, fol Schüller-Piroli, an Peter, Abb 195
ben

er den ın Anm und 95 genannten waäare verweısen auf
WPCR 154, und 182
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dem Reliquiar aus Sancta Sanctorum }° und 1n Urbano alla
Caffarella !°5 ; Christus thront. überragend, mıt dem Buch. die
Princıpes Apostolorum stehen seinen Seiten.

Wie die Mittelgruppe und der untere Abschluß der Komposition
durch spätantike Flemente bestimmt sind. cllCh die obere ild-
SFCHNZCE: Eın velarıum 109 1mM Scheitel der Apsıs kennzeichnet den
Sternenraum 109a als Himmel. und dieses Paradies wird wıederum

Die zentrale Komposition: der segnende Christus mıt dem VO  — oben
ergriffenen Buch zwischen seınen stehenden Aposteln, auf eiInNnem TON ne
ückenlehne, ber mıt Kissen und Schemel) sıtzend und den vIier Strömen
darunter, zeıgt der des unter ası  alıs 817—824)) ıIn Rom gearbeite-
ten (F Hermanıin, [/’arte ı1n Roma dal secolo VIN al EV.: Bologna 1945, 352 ..
JCn L1 2) Silberreliquiars 4AU: Sancta Sanctorum 1mM Vatikanischen Museum

Grisar, Die römische Kapelle Sancta Sanctorum un ihr aTZ, Freiburg
1908. SÜ, Abb 5 Hinzugekommen sınd wel Engeltondi ben. Schon hıer
Lragt Petrus die Schlüssel, Paulus eın Buch eigentümlıch ıst 1U der Platz-
wechsel der beiden gegenüber den äalteren Lehrszenenbildern und dem ADpSsIS-
mosaik. Erstmals auf dem Scheitel des Irıumphbogens VO  = Marıa Mayggıore
steht Paulus 1n und Petrus rechts, VO IThrone AaUS gesehen, während auftf
der fast gleichzeıitigen Apsis VO  — Agata dei oti die alte Anordnung
Petrus links VO Christus bZzw. seıiınem Ihron gewahrt bleibt. Die NEUEC
und dann gültige ellung ıst adurch befürwortet, daß INan ın wachsendem
Maß die reale Gegenwart des Dargestellten empfand und VO  - dort au un
nıcht mehr VO Betrachter her dem Apostelfürsten den Ehrenplatz zuwI1es,

108 Auf dem Fresko der Rückwand dort, das ın seınen Grundzügen w1e€e
die übrıge Ausmalung auf 1t-St.-Peter zurückgeht, erscheint das Schema
ZWarTr wel nge erweıtert, ber noch ZWE1IZON1g. Diese Anlage dürfen WIT
TOLZ der starken Kestaurierung unter Urban Vl 1 re 1643 doch ohl
für verbindlich halten Ladner, Die iıtalienische Malerei 1MmM 11 Jahrhundert,
JbK5S N.E 53 Wien 1931, Abb 82)

109 Eın „schirmartiges Muscheldach‘ überspannt ın der gyleichen Bedeu-
tung auch diıe (Göttertrias uf einem Weihedenkmal VO 230 UuSs Vetera
(H Lehner, I e antıken Steindenkmäler des Provinzialmuseums ın Bonn,
Bonn 1918, 3, Nr 110) Es überwölbt auch andere Wanddekorationen, z. B
die NO-Apsis der Vorhalle des Lateranbaptisteriums (WMM 1—3 und eın
zweizon1iges Bild der Heirat des Moses 1 Langhaus VO Maria Maggiore
WMM 17) ja noch In mittelalterlichen Apsismosaiken Roms ist nıicht sel-
ten (Clemente WMM ET 117—118), Marıa 1n Irastevere (WMM. M Abb
532), Francesca Romana B., erscheint häufig ber uch iın Ravenna., 505
Mausoleum der (salla acıdıa Anm 36), Apollinare Nuovo Berchem-
Clouzot, Mosaiques, 158, Abb 200)

1099 Sterne ZU Kennzeichnung des himmlischen Aufenthaltes der Götter
auch In der Ikonographie der Zeit Miniatur des vatıkan. Vergil-
Codex, fol 34V Gasiorowski, Malarstrovo Miniaturowe, Krakau 1928,
1tf Bianchi Bandinelli, Hellenistic-Byzantine Miniatures of the 1&a Ol-
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durch Jie Hand (s‚ottes und das Kreuz darın als endzeitliches
charakterisiert.

So wird also durch den Vergleich mıt den zeitgenÖössischen
Werken die Wiedergabe des originalen Zustandes des oberen
Apsisfeldes nicht ın Frage gestellt werden können., wohl aber
konnten w nachweisen, daß alle Motive des Bildes 1m

Jahrhundert durchaus vertreten sind Ist die Komposition Iso
für as Jahrhundert gesichert, lassen doch die Details Späa-
tere Restaurlierungen erkennen. DDenen wenden WIT un Z

Auf den Barockkopien der vatıkanıschen Apsiskalotte
scheinen die beiden Apostel In gesteıigerter Körperlichkeit, die
Werke der Frührenalssance denken Jaßt: ihre Haltung iıst frei nd
aufrecht. die erhobenen Arme durchbrechen die sirenge Körper-
kontur. Sö1ie sind 1ın Stellung und Gestus auft den Thronenden 1ın
ihrer Mitte hin orıentiert und akklamieren ihm Kıne gänzliche
Umgestaltung i1m Jahrhundert, tür die THNan die Notiız des l1ıber
PontiLcalis, die jedoch ur VO einer Restauration der Apsis
unter Papst Severın spricht *, heranzıehen wollte. hätte ohl Pe-
ITrUuSs und Paulus nıcht mehr CN ın die Dreiergruppe einbe-
Z0O2€6 Wie Z dieser Zeıit 1m Sıinne e1lINes starker dekorativ SC-
richteten Kompositionsprinz1ps die Fıguren nıcht mehr assıstierend.
sondern isoliert ber das gesamte Bildfeld verteilt werden. ehren
1n Rom die Mosaiken VO 5. Agnese*" und Ss. Stefano Rotondo***,
be mehreren Gestalten die ONn Teodoro 119 nd S Venanzıo 115
uch die Proportionen der heiligen Männer sind andere Oxn+
den. schlank und hoch. mıt kleinen Köpfen. Unbeweglich scheinen
S1Ee ın ihren nıcht mehr antiken Gewändern Z stecken. den
künstlerischen (Gesetzen der F'läche untergeordnet.

Auch tummeln siıch auf den Mosaiken des Jahrhunderts keine
Genien mehr. w1€6 S16 eınst das antıke Elysium bevölkerten das

ten 1955, nımmt ıe Datierung INs Jahrhundert wenıgstens für den Ar-
chetyp der Hs an) Im christlichen Bereich Lokalısı:erung der ()rante ım
Paradıes: Fresko der Katakombe Krmete (A Herrua, Actes du Congres
Int d’arche6ol1. chret. 149, Abhb 1) Siche auch den Lobpreis der konstantinischen
Familie durch den Vergleich miıt leuchtenden Himmelskörpern Alföldi, Irierer

19, 1950, 43) 110 erchem-Clouzot, Mosaiques 195 f ‚$ Abhb 248
111 M(llC, La mOosa1ique de L’eglise de Stefano Rotondo a Rome, Serittı

ın Ci Nogara, Rom 1937, 057
112 Matthiae, Cosma Damiano, br
113 u Altchristliche und Byzantinische Kunst 2! 444, Abb 275
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Paradies wird ıIn dieser Zeit als blumiger Wiesenstreifen >  ORO*-
ben. sternenhimmel und velarium sind ebenfalls verschwunden.
Möglicherweise h at Severın 761 der Restauration den Aposteln
die Schriftrollen geölfnet; wurde 6S doch damals üblich, die Aus-
sSage es Bildes durch die Schrift Z.Uu verstärken 114 Wenn auch die
Texte ın s{ Peter ın cder überlieferten Horm auf das 13. Jahr-
hundert zurückgehen werden.

Beim Vergleich des UuNns on Innozenz 111 überlieferten röm1-
schen Thronbildes mıt eiınem ur wen1g Jüngeren, reın byzan-
tinıschen Werk wWwW16€e dem Mosaik der Westwand der Capella Pala-

115tına Palermo zeıgen Komposition un Stil den großen Ab-
stand Hier thront eın gigantischer Herrscher VOT goldener Fläche.
dem seıne Apostel miıt gene1igten Häuptern Anbetung zollen. Das
Thema der adoratıo wird VO den Engeln weitergeführt. deren
Büsten die Leere ber den Köpfen der Apostel üllen. Auch die
Beischriftften haben dekorativen Wert

In den Attributen zeıgen sich jedo Übereinstimmungen mıt
den Zeichnungen, die WIT als Frgänzung des originalen Bestandes
erklären möchten. wıe Kreuznimbus. Segensgestus und geschlosse-
NS Buch Christi. das doppelte Kissen des Thrones. dazu die
Schlüssel Petri Sie uf eıne bestimmte Kpoche zurückführen
wollen erscheint schlechterdings unmögzlich, da sıch diese Insıgnia
der zweıten göttlichen Person bereits be1 dem 1m Jahrhundert
unter Paul angefertigten Christus ın der Vorhalle VO Marıa

116Antiqua auftweisen ‚assen.,. also ın Rom über eiıne vielhundert-
jJährige Tradition verfügen. Unerwähnt blieh bisher das Muschel-
trittbrett. weil sıch eın spätantikes Vergleichsstück dazu finden
ließ 6S verbirgt sich also keıin Coelusvelum dahinter. sondern eın
mittelalterliches Motiv 117

114 In diesem doppelten Sinne beredt sind auch die Darstellungen Le0s
des Großen und der drei griechischen Kirchenlehrer, die Martin ın S Maria
Antiqua anfertigen ließ Die entrollten Lexte sind Schriften dieser Väter enNnt-
NOMMTMEN und erscheinen sämtlich ın den en des Laterankonzils VON 649
wieder! de Grüneisen, Saıinte Marie Antique, Rom 1911 140 ] Ta 14,

115 Demus. The Mosaics of Norman Sicily, London 949 i B
116 De Grüneisen al d 59° siehe uch noch Urbano alla 8

re (Anm 108) für Rom Christus miıt Kreuznimbus. Segensgestus und Buch
uf lehnenlosem I’hron sitzend. desgleichen schon ıIn Bawit Kap 17), hier
ebenfalls 1 Zentrum der oberen Zone. die jedoch eıner Himmelfahrtsdarstel-
lung zugehört ArtB 10, 1927, Abh 11) 200

117 Muschelartig ist das N  -  un Zu Füßen des thronenden Petrus ın Mon-

11
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Wie die Gestalt Christi 1n St Peter 1n der Fassung des Jahr-
hunderts ausgesehen haben mMa$s, verdeutlicht e1in Blick auft das eben-
falls ınter Innozenz LLL entstandene römische Portalmosaik VO

10ommaso ın Formis:;: ın den Einzelheiten VO Körperbau,
Sıitz und Gewandung sSoOw1e 1m breiten Stil der Wiedergabe trıfft

den Lenor der Kopien besten.
Der herrscherliche I1ypus der frontalen Sıtzhgur mıt dem

eichten Kontrapost, den „Plotin” ebenso an SCHOHNMLNMECN hat w1€e
eiıne kaiserliche Porphyrstatue der Tetrarchenzeit ın Alexan-

118drien und den WIT für die Monumentalstatue Konstantins aus

der Maxentiusbasilika ebenso erschließen können 119 W1e für die

reale (Demus IM 84) Ein 1C| uf das Fußkissen Christi ın der Capella
Palatina eMUS a 39) un das Krönungsbild eliIms IL ın Monreale
Demus IN 76 8) zeıgt die Herleitung VO  — zweigeteilten Kissen w1e ın
Rom das Thronbild VO  - ommMaAäAso ın Formis (Armellini-Cecchelli,
Le Chiese di Roma IL, Rom 1942, Abb auf 1464 die Unter-
teilung ıu  —; 1ıne achwirkung der Flügelräder ıst wWw1e auf dem Gerichts-
mosaıik ın OTCEeIlO (B chulz, Dıie Kirchenbauten auf der Insel OTCEeLl10,
Berlin 1927, UT 267) der der kaıiserlichen Dalmatica 1 atz VO St Peter

Rom (J]bBiblHertz M 19585, 345 Abb 287) °
115 Tue Porphyrwerke, ÜTa
119 Stuart Jones, Pal de1 Conservatori 5’ NT 2’ R 1’ Delbrueck, Spätan-

tike Kaiserporträts 121 if., Abb Von dem O10 sind mehrere Bruchstücke
auf dem Kapitol aufbewahrt: sS1e erlauben 1ne Aussage über Aufbau und
Haltung Der Kaiser sa ß auf eiınem Ihron, rontal mıt geringer Bewegung.
Historis achrichten und der Vergleich mıiıt gleichzeitigen Silbermedaillons
(K Kraft, Numismatik und Geldgesch 5/6, 1945/55, 173) bestärken die
Auffassung, daß der Imperator ın der rechten and se1ne HNeCUEe Standarte
%0OU TWTNDLOL TOOTALOV mY ouC führte. enr als VO  - der Art des durch die Aktion der rech-
ten an bestimmten Sitzens, die den Kontrapost 1mM Gegensinne zeıgt, sind all-
gemeıne Kinwirkungen VO  - der Kolossalstatue, deren ursprünglicher Aufstel-
lungsort ın der AÄpsis der Maxentius-Basilika durch Kählers Darlegung Jd[l
67, 1952, dazu ecchelli, {1 trıonfo della Croce f! 113 ff ® 145 [.) g -
sichert ıst und die schon 315 datiert werden kann, wahrscheinlicher,
als alles aIiIur spricht, daß diese Kolossalstatue miıt dem mehrfach bel Euse-
Hlıus erwähnten Kaiserbild identihziert werden mu (RAC ML, 326)

Der Iypus der Sitzstatue geht uf eın (ötterbild zurück (vgl Dea
Barberini, Anm 59) [Dıie erhaltenen eıle des kolythen sınd unterschiedli-
chen Marmors, wWäas ebenso W1e die eilige Erstellung 1m Auftrag des Senats
(vgl Konstantinsbogen) aut UÜbernahme eINes äalteren Sitzbildes schließen
Jäßt, daß UU der Porträtikopf Konstantins e1gens angefertigt wurde.

bgesehen VO  — Münzbildern ist der Iypus 1n den Monumentalstatuen
für Konstantın nıcht mehr nachweisbar (A Alföldi. Hoc S1ZN0 vıctor er1S. ı1n
Pisciculi, Stud Religion und Kultur des Itertums., Münster 1939, 11) Schon
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Vorlagen der Kaiserbilder 1mMm Chronographen VO 2354 120 und den
frühmittelalterliche Miniaturen 121 un Metallarbeiten !° weıter-

129reichen. bis ın den romanischen “resken und Skulpturen des
Salvator und Iudex >  n wıieder monumentale Gestalt gewınnt, hat
jer ın Alt-St.-Peter seıne eindringliche und für die ohristliche
Welt verbindliche Prägung gefunden. Christus, 1ın der Apsis ıf
zend 12a „empfängt” die 1ın der ula versammelten Gläubigen.

Keinerlei Anlaß besteht also, die klar herzuleitende und
sıcher tradierte Gestalt der sıtzenden Maiestas mıt Buch. der die
Apostel akklamieren, ın eıne stehende mıt Rolle umzudeuten. {DDie
Charakteristika des Dominus-legem-dat, w1e sS1e die Sarkophage
us ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts zeıgen, fehlen. Die
Dominus-legem-dat-Szene annn sıch demnach nıcht ın diesem Bilcl-
feld befunden haben!

ın der Anschauung des Ostens galt der thronende Herrscher als ıne ED1-
phanie der Gottheit

Inschrift (Eusebius, Hist. Ecel 9, a.) und Kranz elbrue
1  83 Cecchelli Abb 34) bezeugen den Kaiser als Triumphator. Gerade der
Triumphgedanke und dıe eindrucksvolle Monumentalıität des singulären kaı-
serlichen Sitzbildes 10 m hoch, Was auf den bisherigen Rekonstruktionen der
Maxentius-Basilika nicht berücksichtigt wurde) wirkte uf die Zeitgenossen
S daß Vorstellung und Darstellung der Majestät überhaupt VO  - daher miıt-
bestimmt wurde. In Peter handelt sıch ebenfalls un die Anordnung
ın der Apsis einer Basilika Beide Ihronende sind unbeschuht gegeben, doch
keine Kultbilder 1 eigentlichen Sinne.

Stern, Calendrier Ü a 2! 1! auch Sark Lat 123a, Anm 104
121 Ihronender Christus 2 em Perikupenbuch des Godeskalk 1U 782,

Paris., Bibl. Nat (St Beissel, eschichte der Evangelienbücher, Freiburg 1906,
Abb 4)’ Maiestas Domini, rierer ule u 980 Jantzen, Ottonische
Kunst, München 1947, U 68)

122 Majestas Domini In der Krypta der 1080 begonnenen Kırche Savın-
sur-Gartempe Baum., Die Malerei und Plastik des Mittelalters 2! Hdb
Kunstwiss., Potsdam 19530, Abhb 192)

123 Abbildungen des Iypus VO Regensburger (11 Jahrhunder his
Halberstädter Christus (13  hrhundert) bei Berger, Die Vorstellung des
thronenden Christus ın der romanıschen Kunst, Reutlingen 1926

123a Schon ın der Didaskalia wird mıiıt allem Nachdruck darauf hingewilesen,
daß der Bischof die Stelle des allherrschenden Gottes innehabe, und tommel
(Die 1scCcho athedra 1mM christlichen Altertum, Münchener eo Zs 3! 1954,
23) hat die ältere Wurzel dieser Anschauung zurückverfolgt. In den Apostoli-
schen Konstitutionen wiıird der Bıschof Z 1 ypus CO Hhristı (ders. D Anm 80)
Diese Analogie konnte ZU AÄnordnung eINESs Thronbildes gerade über der
Stelle, die Kathedra des Bischofs Aufstellung finden sollte. führen.
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In der unteren one des Apsismosaiks der Peters-
basılika 'Taf 228 1) WwW1e auch In Paolo (Laf 25, 1) ıst ın CENSE An-
pPASSUuUNs den geringeren Grad der Wölbung eıne dichtere. frıes-
artıge Komposıtion gegeben 124 Die volle Frieshöhe wird U ean-
sprucht VO einem Baldachin und den Stadtbildern den Beken
Seitlich VO einer Fıgurengruppe 1m Zentrum sind Je sechs
Schafe Aa U den symbolischen Städten kommend zwıischen Bäumen
aufgereiht. Der Altar in der Mıtte mıt der gemmata wiıird
durch seıne Form. die seitlichen Assistenzhiguren sind inschriftt-
lich als Zutaten der mittelalterlichen Kestaurierung gesichert.
Hier ist demnach nıcht die originale Mittelgruppe des Jahrhun-
derts überliefiert. An der Ursprünglichkeit der Staäadte un: Lämmer.
Z  en mıt Phönix und (Palm-) Bäumen, 1mM unteren Fries
zweifeln. bhietet sıch eın Anlaß. zumal ihre Zusammenstellung
mıt der Mittelgruppe des 13 Jahrhunderts Nnıu locker und hne

124 UÜberraschend ıst In den Grundzügen die Ahnlichkeit der Apsisgestal-
iung mıiıt der VO  S St Paul (WMM . Abb 180) Auch hıer Zweıiıteilung unter dem
eltdach Vor dem en Goldgrund des Haup  es thront Christus über-
ragend, inmıtten VO den ın weıte Togen gehüllten Apostelfürsten miıt AnN-
dreas un ukas: den rahmenden SC} bilden w1e ın St Peter Palmen
auft blumiger Wiese In dem Streifen darunter hier gleichfalls wesentlich —

duzierte Proportionen; se1ne Mitte wird hervorgehoben durch eın großes
emmenkreuz auft dem TON, der auch die Passionswerkzeuge darbietet.
Z wel große nge miıt Schriftrollen flankieren., deren „Gloria ıIn excelsis Deo”

beıden Seiten der Chor der 11 Apostel aufnimmt, dem sich Mar-
kus anschließt. Bis auf die Etimasıla, die miıt den geflügelten Ihronassı-
tenten sıicher Zutat des Jahrhunderts 1Sst, erinnert dieser Fries 1n S@e1-
10  — Anlage die entsprechende Kompositıon 1n 1t-St.-Peter Auch hier
wird die sirenge Reihung der Apostel unterstrichen Urcl gygliedernde Bäume,
die ZUSaminel mıiıt den Blumen ZU ihren FKüßen die Paradieseslandschaft
deuten W1e ı1n der vatikanischen Basıilika ist die Gruppe VO Christus ZW1-
schen Petrus un Paulus darüber ın gesteıgerter Größe wiederholt Bel
weitgehender Entsprechung 1n der Aufteilung beider Apsıden möchten WIT
annehmen, daß auch die Frieshöhen ın St Peter un 1n St. Paul einander
entsprechend

Zwar haben WIT VO dem antıken Apsismosaik des Jahrhunderts VO

Paul keine direkte Kenntnis (s 154 Wır wIissen NUTr, daß unter Sym-
machus 498—514) bereıts grÜn restaurıert wurde. Das jetzıge, beı dem Brande
1823 stark beschädigte Mosaik geht auft 1ne FErneuerung, die der gyleiche Papst,
Innozenz . anordnete und die nach 1218 VO venezjanıschen Mosaizıiısten
ausgeführt wurde, zurück. Im 13. Jahrhundert wechselte 11a auch hier 1Ur

das Miıttelbild der untieren Zone gleich der (Gemme ın einem Kronreif aus.
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Analogiebildung geblieben ıst 125 Wie ber mag das die Frieshöhe
w1e die Deutung bestimmende Zentralstück ausgesehen haben?

Unsere Überlegung WT, daß 1n den Mosaiken VO Costan-
die Grundzüge der Apsiskomposition VO St Peter wieder-

zulinden se1ln könnten; dabei nehmen WIT da daß die beiden
Hauptfelder, die ın der Basılika durch einen schmalen Boden-
streiten ber einem möglicherweise plastischen Konsolenfries 1%6
voneiınander abgegrenzt sind, ın dem kleineren Bau geirenn und
clS selbständige Bilder VO den Nebennischen auigenommen W UL -
den Im oberen Hauptfeld der riesigen Kalotte sehen WIT W1€e ın
der nordwestlichen Apside VON Costanza den thronenden
Christus: fehlt Iso noch das Bild des stehenden Christus, wI1Ie

das Dominus-legem-dat bietet.
Für das Vorkommen uUuNsecTerT Szene ın Alt-St.-Peter spricht

auch as weıtgehend zerstorte Hauptbild auft dem Deckel des
Elfenbeinkästchens VOo 5Samagher bei Pola 1?7 Taf 2 4.) dessen
Betrachtung 1MmM SANZEN WIT noch etiwas zurückstellen muüssen  128 Es
zeıgt die uns bekannte Dreingurenkomposition mıt dem stehen-
den Christus, den Berg mıt Paradiesesströmen. Lämmern und
Städten und die rahmenden Palmen 129

FKıne weıtere wichtige Stütze für die Hypothese der Auf
nahme des Dominus-legem-dat ın die ADpsIis der Petersbasılika.,

125 Diese Darstellung des unteren Bildstreifens, deren relative Selhb-
ständigkeit uch UuTe die Wiederholung der Paradiesesmotive: Flüsse, Berg,
Palmen., betont IST, behandeln WIT 167

126 Vgl iwa die Wanddekoration ın der asılıka des Junius Bassus.
Entgegen 1voilra (Architectura Romana, Mailand 1921, 151) und Deub-
ICN (RM. 5 9 1939, 28) hat ugli Al Zeichnungen und sicheren Wandspu-
TE  - der Südseite die vorspringenden Konsolen erwıesen RAerist 9, 1932,
252) Vgl dazu die Zeichnung des Langhauses VO St. Peter be1 TIMAa (Cod
Barb Lat DD fol 1n3: Schüller-Piroli, 2000 re St Peter, en 1950, 1  )%
das Langhaus VO Marıa Maggiore (De Bruyne, RAerist 15, 1958, 281—318,
un Cecchelli, moOosaılcı Basılica dı Marıa Maggiore, Iurin 19506,

{f.) und die (erneuerte) Apsis des Lateran I’ Abb 59)
1927 Erstmals veröffentlicht VO Gnirs, AttiSoelstr. 1908, 5’ auch als Son-

erdruck, arenzo 1908 Wilpert, AttiAccPon 2’ 1928, 144 Für dıe Be-
schreibung und Deutung der Nebenseiten verweısen WIT auft Ih Klauser. Iie
römiısche Petrustradition 1mMm Iıchte der Ausgrabungen unter der Peters-
kirche, Arbeitsgemeinsch. Forschung Landes Nordrhein- Westfalen 2 $
Köln 1956, HM —1 128 178

129 Was durch das Hereinreichen der Gestalt Chasi ın den Konsolenfries
der Apsis künstlerisch möglich WT, 1eß bei dem kleinen Format des Kastens
der Verschluß und das niedrige  n Bildfeld nıcht
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Ja für dessen Herkunft VO dort bietet uNXs der Sarkophag VO

Sebastiano  150 Taf 5 1) 1U Petrus 1n der S7zene des
Dominus-legem-dat selber die (T gemmata rag 1831 w1e
sprünglich auch ın ( ostanza Taf 3 2) Das Kreuz bleibt
VO da ahb auft den römischen Darstellungen der Erscheinung
des Auferstandenen 152, Petrus iragt das Triumphkreuz w1e der
Fahnenträger das Vexillum se1INeESs Kaisers 135 Wır halten für
mörglich, daß dieses Motiv }** auf die Anregung durch e1n 11U-

130 131 chäfer, RQu 44, 1936, 80 f
132 Selbst bei eiıner späateren, UU inschriftlichen Erwähnung des „DOMI-

NUS wird der Zusammenhang mıt dem Kreuz erhalten, ıne
uıunerwartete Bestätigung UÜNSCTOOT ese So ın der einzıgartıgen Komposition
der kleinen, auf dem Coelius gefundenen Bronzelampe au dem Anfang des

Jahrhunderts, jetzt 1n Klorenz (Bovin1], Monumenti , Abb 5—8) die WIT
NCUu deuten. Am Mastbaum eines Segelschiffes miıt zweı Personen ist die
Tabula ansata miıt der Inschrift DOMINUS LEGEM DAT S}-

, EUTR über der Antenne angebracht, daß der Mastbaum
gleichsam un T’ropaion des Schiffes, Z 111 Kreuz wird (Justinus). Für Pseudo-
Ambrosius (Sermo 4 $ 4Y 10) W1C für Hippolyt (De Antichristo 59) ist das Meer
die Welt, Sahı) der die Kirche w1€e eın chiff uft den Fluten Sturm umher-
geworfen WITr ber nicht untergeht, Denn S16 1at bei sich den erfahrenen
Steuermann Christus. Und ın der Mitte rag S16 das Siegeszeichen den
Tod, weil S1Ee das Kreuz des Jerrn bei sich hat“. H Rahner (Griechische
Mythen ın christlicher Deutung, Zürich 1945, dessen Kapitel „Der astbaum
des reuzes“ diese Zitate entnommen sind) sieht. daß all diese antiken Dar-
stellungen des Schiffes der Kırche und der Seele uf Goldgläsern, (GGGemmen
und Lampen „1Immer die große Leidenschaft A1eses 1m Glauben gebun-
denen un adurch siegreich freien es  echtes (der antiken risten) uUuSs-

sprechen: WIT ahren heim“
Von dieser Bedeutung des Schiffes wWw1€e VOI dem Wunsche

DEO her ıst Iso der Jenseıts- un Auferstehungsbezug uch dieser Darstel-
lung überzeugend, Die Ausbildung der ikonographischen Iypen verrät ın
dem Steuermann des Schiffleins Paulus, ın der „‚Orans” den predigenden
Petrus. ist hier das literarısche Väterzeugn1s nıicht für die Charakteri-
sı1erung der Personen nämlich als Christus und 1n diesem als der VE -

storbene Valerius SEeverus Eutropius) übernommen, sondern u ın dem
allgemeınen L1ypus des Mastes als „Antenna Crucis” veranschaulicht, den die
Auferstehungshoffnung WwW1e das Triumphkreuz anknüpft.

133 Weigand, ByzZ 5 9 1932, Zum Iropalon: Dölger, Sonne der Ge-
rechtigkeit 133

134 Wir werden darın keine Anspielung auf die Offenbarung se1nes be-
vorstehenden es wenıge Zeilen VOT dem 1nwels auf se1ıne Visıon (2 etr.
1‚ 14) erkennen dürfen (siehe Stommel, RQu 485 1953, If.) Erstmals wird die
Kreuzigung Petri bel Eusebius., Hist ecel. 27 256 erwähnt. [)Das Kreuz ist uf
UuUNSeTEN Darstellungen nicht Zeichen des speziellen Martyrıums, sondern
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mentales Vorbild zurückgeht. urch den Liber Pontihicalis *°
w1iıssen WIT, daß Konstantin und Helena eın Goldkreuz für das
Apostelgrab stitteten. Das iıst die ersie historisch nachweisbare
Verbindung und Auszeichnung des Apostels un Martyrers Petrus
mıt em Kreuz 1n der Kunst ach Aussage eıner anderen Dar-
stellung des olakastens hat dieses Kreuz aut dem konstantinı-
schen Grabschrein gestanden.

Aus der Anwesenheit S7zene ın St Peter ist ohl auch
die auffallende Vielzahl der Sarkophage mıt der Darstellung des
Dominus-legem-dat Ir erklären. die dort gefunden wurden 156
ber WarT das Urbild angebracht?

Wie WIT sahen. nahm die Thronszene VO  — jeher das Haupt-
feld der Apsis 6in . So bleibt also als Ort für das Ominus-
legem-dat das Zentrum des ıunteren Streifens. Wechselt
also. wI1€e WIT 1n eıner eiıgenen Stuclie versuchten 138 die eindeutig
VOIIl Innozenz geschaffene Mittelgruppe der Kopien (Papst, Altar
Ecclesia) mıt den rel Figuren. die WIT uSs Costanza, dem Po-
larelief nd Sarkophagen ** kennen (Christus mıt Bart und lan-
Zeichen se1inNer, Iso der Herrschaft Christi nach Is 9) selhbst WEnnn 6S der Be-
gleiter Petri trägt W1e uf dem Passionssarkophag Lat 171 und auf der Zeich-
n VOIN Lat 174 Dazu Tertullian Adv udaeos „Christus 10Väanl gyloriae

ın humero extulit, CTUCEINMN scilicet“ nach Kraus, 2,potestatem
612) So hält auch Christus 117 Rahmen der Maiestasdarstellungen nıicht das
historische Kreuz VO  — olgatha, sondern das Zeichen des Triumphes Schäfer,
RQu 4 Ü 71)9 w1€e hier Petrus als Attribut des Sieges über den Tod mıiıt sich
führt (vgl RQu 54, 1959, Anm 161), auch Grabar, Martyrıum 2,

135 Ed Duchesne, 176 Zur Inschrift: Kirschbaum, ‚Petr ın catacum-
bas  . Mise. erg, phemerı1des Liturgicae SE Rom 1948, 03

136 Bosio oma Sotterranea, Rom 1632 bildet S1€e abh autf
11. 61 (Garr 330, D
17. 63 (Jarr 334, 11f. 65 (Garr 3558, D
'{ t. 67 (sarr 335, 4, 1fT. 69 (GJarTr. 324, 1’
I (Garr 327, 2 1f. 85 (Garr 52I,

Dagegen stamm{t U eın einzıger Sarkophag mıiıt UuUNsSsScTEeT Darstellung
au Paolo fuori le INUTCA, dreı jedo 4UsSs sSebastiano, der Basılıca Apo-
stolorum der Vıa Appla 149, 154 e WM  = 1, A9Z, Abb 9)9 die
römischen Beispiele wurden demnach 1n den den Apostelfürsten geweihten
Kırchen gefunden!

137 Iie So „JIradıtio leg1ıs” 1mM Hauptbild verteidigten dagegen OLlLWIUTZ,
RQu 44, 1936, 6 ’ und zuletzt kritisch Klauser, Petrustradition 112

138 6 $ 1960, Altchristliche Giebelspuren, 135
139 die Anm 136 genannten, Kollwitz, „Christusbild”, RA  © 57 }

sieht ın dieser Komposıtıon 1N€e Schöpfiung der spätkonstantinischen Zeıt.
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SC Haupthaar zwıschen Petrus und Paulus) ausS, ann erg1ıbit
siıch die Lösung 9AaNz klar Die gleichen Elemente: Schafe. Palmen,
Städte fügen sıch ın al diesen Bildern zusamhmmen /7u keiner
S7zene ber gehören sS1e CN2, ın keine werden sS1e nahezu
ausnahmslos mıthineingenommen w1e€e ın die des Dominus-legem-
dat Ja uf dem vermutlich frühesten nd besten Reflex des
A psisfrieses, dem genannten Marmorsarkophag VO Sebastiano.
bekundet die Häufung der Palmen und der Lämmer. der geringen
Ausdehnung ber UT TEl Intervalle ZUM Irotz, die uUursprung-
liche Kinbindung dieser “7zene ıIn den langgestreckten unteren
Fries der Apsıs. In diesem Sınne ıst auch e1n anderes Fragment
aAaUS Sebastiano 140 ZzUuU deuten. WO sıch zwıischen Christus un:
Petrus eiıne Palme Iso keıin Füllsel ausbreitet. Auf dem
Fresko ın Grottaterrata ıst Sar eın Palmenhain gegeben.

In diesen 5Symbolen erkennen WIT Iso as rbe des OT12£1Na-
len Bildes des Jahrhunderts, dem weiterhin die Anlage eıner
zentralen Dreierkomposition mıt dem Christuslamm aut dem
Stromberg rechnen ist An Stelle VO Baldachinaltar mıt Dor-
cale und Kreuz stand ursprünglich Iso C hristus iın der Miıtte: se1n
Haupt reichte In gleicher Weise 1n den die Zonen trennenden Kon-
solenfries hinein wWwW1e anut den meısten Sargbildern  1403 die Hr-
scheinung des Herrn ın äas ach oben abschließende. kräfitige.
apsısartıg gebogene Gebälk als künstlerische Veranschauli-
chung des Einbruchs eıner anderen Welt mıt ihrer eigenen Ge-
setzlichkeit. Selbst das Standmotiv der seitlichen Begleiter w Ur -

de beibehalten. Die Apostelfürsten 1mM unteren Streiten der
Apsı1s VO  — Alt-St.-Peter verschwanden demnach erst be1 den Kr-
neuerungsarbeiten unter Innozenz II1 Danach erfolgte auch 1MmM
unteren eil keine wesentliche Änderung des Zustandes mehr,

daß die Kopien des Jahrhunderts den des 15 Jahrhunderts
überliefern.

Die erhaltenen Fragmentköpfe geben un zudem die Mög-
ichkeit. eiıne ungefähre Vorstellung VO den Ausmaßen dieser
Darstellung gewınnen. Sie sınd etwa 112 mal lebensgroß.

RACrist 1 % 1959, 544) Abb Für die Häufung VO  - Palmen und
ämmern vgl 12, 4; 1 ‚$ { 154, 4 ; 1

1409: 85 2! 1 $ D 14, 3, 1 $ a 39, LG 121, 4: 149; 150, 19 entsprechend
die Erscheinung Christi nach der Auferstehung (Grabar, Ampoules 5 $ If 13
42,
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An anderer Stelle haben WIT die LIreue der Kopien 1m Vergleich
mıt den erhaltenen Originalen erprobt **. Dabei gelang die
Kompmposition des Jahrhunderts ın den Gestalten des großen Re-
Lormpapstes freizulegen eiıne weıtere Bestätigung für die Rich-
tigkeit uUuNsSsSeTES Weges.

Denn nehmen WIT u die Zeichnungen VO St. Peter. VOT

allem die Blätter des 1AaCCon1ius (  Z  ) mıft den Aquarell-
142kopien VO Papst und Kıirche Y wieder ZUFT Hand und vergleichen

damiıt die VO uNs erschlossene, ursprüngliche Dominus-legem-
dat-Komposition, wW1€e sS1Ee die Kopien cllf en S5arkophagen. Co:
stanza und as Polakästchen bieten. gewınnen WIT folgende
Überzeugung: Die (‚estalt der FEcelesia Romana mıt dem Veszxil-
Ium hat die Stelle Petri mıt dem Kreuzesstahb eiıngenommen Ja noch
mehr die weibliche Gewandfigur ist eine mittelalterliche hber-
arbeitung der des Apostels, die mıt dem 1MmMm römischen Museo Bar-
lP’aCCO erhaltenen Kopf versehen wurde. Ihr Kreuzesbanner mıt
Schlüsseln nd die Lämmerherde aus Bethlehem ZEUSECH och auf
den spaten Zeichnungen Für Petrus. der den Platz ZU ILinken
Christi innehatte. enn U mıft der Linken konnte der Herr
ihm die Rolle darbieten., da die Rechte herrscherlich erhoben
hielt. Ihm gegenüber darf mıt Sicherheit Paulus erwartet WeTLr-

den: mMas W1e der ihn ersetzende Papst Innozenz I1T seıne
Herde AaU!: Jerusalem herausgeführt und akklamierend zugestimmt
haben 145 Beide Fıguren haben die offene Schrittstellung ihrer
Vorgänger beibehalten.

Daß 1€6Ss die Plätze der Apostel sind. geht AaUS anderen [)Dar-
stellungen des Dominus-legem-dat hervor. So sind auft dem old-
yJas 1mM Vatikan (Taf 2407 5) 144 auft der ınteren one ber den |äm-
IMern die Staädte bezeichnet. links Jerusalem und rechts ethlehem.

141 6 C 1960, 1353 Wir dürfen hler auf diese Ergebnisse verwelsen.
142 6 % 1960, Abb 41, und SE Cod Vat Lat 54.07, fol 103 MZ: Maı1ı-

land, Ambrosiana, Cod 221, tfol 2 ,
143 Wilpert WMM. E 3601 .} glaubte jedoch, daß der Papst 1Ur seine eıgene

Gestalt und die der Ecclesia Romana eingefügt habe, bemerkt ber auch. daß
für el zeitgemäßer die kniende, anbetende Haltung SCWESCH ware, WwI1Ie S1Ee
für lebende Personen üblich WAaT, zıicht Jedoch keinerlel1 Schlüsse daraus. IDa:

ıst der Phoenix wWwW1€e das Lamm (S 173) Bestandte1 der ursprünglichen
Komposition. Für die TIreue der römischen Mosaıizisten des 13. Jahrhunderts
zeug die maßstäblich Sanz andersartige Paradieseslandschaft (vgl dazu uch
Hoogewerlif, Ren  ontAcc 2 9 297)

144 Garruccl. Vetri S: vgl Anm
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WwWw1€e aut dem Apsismosaik und VO da ab 1n der Regel 145 In den Fal-
len, Petrus rechts VO Betrachter steht oder der rechten Läm-
merschar voranschreitet. iıst Iso ZU Führer der Herde Aaus

Bethlehem geworden.
Das bestätigen auch die Mosaiken VO 5abina, Petrus

ber der Personifikation der Heidenkirche erscheint 11°. Bethle-
em. mıt der Anbetung der TEl Weisen der Glaube der Hei-
den seınen Anfang nahm. galt als Iypus der Ececlesia gentl1-
bus  147 Kollwitz hat aus Leos Gr Predigten erschlossen. w1€e
lebendig siıch die Römer dessen Zeit als die Berufenen aUus

der eidenkirche ühlten: die Römer empfanden die TEL Weisen
durchaus als ihre eigenen orfahren, die 1eTr der Krıippe knien;:
In ihnen wird Nan sıch der eigenen Berufung gewiß 145 Das ilt

mehr für das Jahrhundert.
Aus der traditionellen Anordnung der Apostel e1ım OmM1NuS-

legem-dat und der Verbindung Petri mıt der Herde A US Bethlehem
1M allgemeinen können WIT Iso diese Stelle für Petrus ın Änspruch
nehmen.

In diesem Sınne spricht auch der nachträglich vollzogene
Austausch des ursprünglichen Kreuzstabes Petri das
Banner der Römischen Kirche cllf unNnseTeEeIN Mosaık (Taf Z 1)
1eTr ıst die Kreuzstange eın zweizipfliges Iuch mıiıt den
beiden parallelen Schlüsseln geheftet. Wie eın Kommentar

dieser Fahne SIN die Worte. die Papst Innozenz 111 be1i
145 Kraus, Z 781
146 C1ampin1, Vet Mon IL, 71 Meist fälschlich 1mMm umgekehrten Sinne

gedeutet, bgleich die übliche AÄAnordnung der Städte wWwW1e auch der herkömm-
ıch gegebene Petrus- un: Paulustypus dem widersprechen. der ollten
Moses un Abraham gegeben se1nN, äahnlich dem Leucadius-Sarkophag ın Lar-
rasoha Bovyini, Sarcofagi paleocristianı Spagna, Rom 1954, 198 ff’ bes
Abb 82)?

147 Augustinus, Serm. Migne, 38, 1055; Kraus, OM 781
148 ollwitz. Iheologie und Glaube 34, 1942, 183:; irschbaum. RQu 4 ,

1954, 171 Zu UÜNSeEeTET Verwunderung scheint diese Vorstellung weitergelebt
en TOLZ der spätantıken Gleichsetzung VO  — Rom un dem

Jerusalem miıt den daran geknüpften Verheißungen (Kollwitz, Heilsführung
193) So gleicht das Stadtbild VO Bethlehem, W1€e die Freskokopie des 16. Jahr-
hunderts wiederg1bt, mıt Giebel, Fassade und den sichtbaren Teilen der Ba-
siliıka SOWI1e den darum grupplerien Jürmen, auffallend den altesten Ansıch-
tien der vatikanischen asılıka un ihrer Umgebung, w1e iwa aut dem Plan
des Taddeo di Bartolo 1m Palazzo Comunale 1n Siena 1413/14 der der
1mM Stadtpalas VO Mantua (Schüller-Piroli, an Peter 178)
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der Überreichung se1ınes Vexillums den Bulgarenkönig
1mM Jahre 1204 richtet 14%a. Das Kreuz hat Petrus für Christus
getiragen, dieses Zeichen bedeutet ber auch den immerwäh-
renden Dieg sSe1INeESs Herrn. uch die beiden Schlüssel empäng
CT, S1Ee bezeichnen ‚„„discretio“ und „potestas””, die abe der Un-
terscheidung und die Amtsgewalt. Wir stellen Iso fest, daß
das Aussehen der FHFahne der Fecclesia Romana dem DapSt-
lichen Vexillum unter Innozenz entspricht und daß der innere
Bezug der ihr vorhergehenden Darstellung Petri wahrhaft
‚NN SINe mYysteri0 ıst

Die Anpassung die ursprünglichen Gegebenheiten der
Komposition ber den Stifterpapst, ın der Sukzession
Paulıi aufzutreten 149 Auch 1er wurde die originale Standfigur
des Apostels belassen und der des Papstes umgearbeitet: Sie
wurde mıt eiınem Haupt, dem erhaltenen Porträt des Pon-
tifex. versehen und die der Erscheinung Christi geltende (Ge:
bärde der acclamatio 1ın die der adoratio VOT Altar un Lamm
umgewandelt. Aus der Umgestaltung dieser originalen Stand-
Hgur erklärt sıch atch das SONst schwer verständliche Stehen des
regierenden Papstes., der dieser Stelle. eiwa In St Paul. 1mM
Lateran oder 1ın Maria ın Domnica. knien pflegt 150.

Diese Beobachtungen ermöglichen unNns eıne eCu«C Deutung der
mittelalterlichen Umgestaltung.

In Fortführung des Gleichnisses VO Ehebund zwıschen
Christus und se1lner Kirche (Kph D, 32) ıst der Gedanke der Part-
nerschaft zwıschen Papst und Kırche entwickelt, die 1eTr ebenso
als eın Paar gesehen werden wW16e ihre Vorgänger, die Apostel-
üursten. Auf dem Mosaik ıst der Gedanke der mvystischen

14894 Praetendit autem DO  ; sıine mYyster10 CTE UÜUCEGIN ei claves, quı beatus
Peitrus apostolus et CIUCEIM PTO Christo sustinuit, ei claves Christo suscepıit.
Repraesentat l1taque S1ıgnum CTUCIS, 1n qUO Christus, utpote qu1 yvincıft, regnat
et ımperat, debellavit aCcTEAS potestates Clavem autem gemiınam TEeEDIAC-
sentat, discretionis alteram reliquam potes>ta.t_is‚ ut Cu discreverIıs inter bonum
et malum ZNne; 240 295 L

149 Vermutlich hat Papst Innozenz damit ugleich auf die Darstellung des
TIriumphbogens anspıelen wollen, auft dem se1t Leo Gr. Konstantın als
tıfter links Vo Betrachter VO  — dem Salvator 1n der Mitte erschien und Petrus
dem Kaiser gegenüber rechts. DDer Papst stand also unter se1ınem yroßzügigen
Stiftungsvorgänger Mather., tudien zur Kunst des ÖOstens, Wien 1923, E

WM  = 1, Abb 1850; IL, Abb 59; erchem-Clouzot, Mosaiques, J’ Abb
509, ausführlich 6 9 19(‘)0‚ 136
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Brautschaft, der den Pontifex und die Ecclesia Romana gleichbe-
rechtigt dem Altar treten läßt. W16e Innozenz LLL uch
ın seınen Schriften austührt

In der Sprache des 13. Jahrhunderts drücken die inschrift-
lich Bezeichneten dabei das gleiche aUS w1e 1m 4. Jahrhundert
Petrus und Paulus als die Anführer der Herden aus ethlehem
und Jerusalem. Die Stimme der FEcclesia CX gentibus., die Z  p

kirchlichen Einheit mahnt. hat die Ecclesia Romana übernom-
IMNCN, für die CITrCUmMCIS1I10NEe ber spricht der regierende Papst
Damit sınd zugleich die Reste der alten Komposition: Schafe.,
Bäume und Stadte. sınnvoll ın den /usammenhang e1INn-
gegliedert.

Daß sıch bei dem Autbau In der onenmuiıtte zwıschen dem
bräutlichen Paar ım erster I ınie doch wohl eınen Altar
und nicht. w1e seıt Ciampini oft wiederholt. JR  S einen Thron 152

151 Romanus Pontifex SDONSamM omanam Ecclesiam (Migne,
, 664) Vgl auch 659, 763 ff’ 035

152 Ciampini (De SaCT1s aedificiis. Constantino Magno constructis,
1693, 45) erwähnt bei der Beschreibung des Apsismosaiks UU  z kurz den „SCHM-
matus thronus“. Aber In der VO ıhm abgedruckten, notariell beglau-
bigten und auch VO  — LTiberius Alfaranus unterzeichneten Explicatio des
noch bestehenden Schmuckes der ITribuna unter Clemens VIIL jede
Erwähnung des Aufbaues hinter dem Lamm uft dem Berge, daß VO  - Augen-
ZCUSCH keinerlei Aufschluß erhalten ist

Iıie Bollandisten Acta SS Junii, ADl 137 1< neiıgen Jedo dazu, ıne
ara dieser hervorragenden Stelle erkennen. Auch WIT sınd nach e1inge-
hender Prüfung der Gegebenheiten, einschließlich des als Cathedra Petri VOI-

ehrten Ihrons (D Balboni, Appunti sulla Cattedra i Pietro, Miscellanea
elvederi, Rom 1954/55, 415), dazu gekommen, die Altaridee als vorherr-

schend erkennen allerdings ın S Verbindung mıiıt Throngedanken.
Für die Erklärung als TON auch 1, 263

VO  — Kınem behandelt ın den „Bemerkungen ZU athedra Petri des
OTENZO erninı. Nachr Akadött ’  'g3—1 den barocken Schrein, dessen
Inhalt nach der Auffassung der Zeit die Kathedra Petri unter bzw VOorT
dem Apsismosaik des Jahrhunderts aufgestellt WAäarT. urch diese Aufstellung
wiıird eutlich, daß der Thron UU  i als Abbild Anm.119) der formal anz verschlie-
denen TIThronbank Gottes des Hauptmosaiks darüber, nıcht ber als Ihron
Gottes celbhst gesehen wurde.

Leider verzichtet VO  — Einem darauf, die ursprüngliche Gestalt der unte-
TC  - Komposition erschließen, und begnügt sich mıt der Angabe des Zu-
standes nach der Restaurjierung des 3, Jahrhunderts (112) scheint ber
anzunehmen, daß diese die ursprüngliıche Konzeption wıeder aufgreıft, und
beruft sıch auf römische Darstellungen des leeren Ihrones 1n Apsiden
Von den VO ihm angeführten Beispielen reicht Jjedo keines 1Ns ahr-
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handelt wird klarsten durch die Freskokopie überliefert
S1ie zeıgt die Vorderseite mehr als doppelt breiten W 16

hohen Blocks, dessen Pfosten den Ecken als Pfeilerchen g _-
bildet sind Er steht aut abgetreppten Basıs und wird
tisch die oöhe verlängert durch Baldachin mıt Dorsale
Von diesem Hintergrund hebt sich C1Nn großes emmenkreuz auft

Kissen ab das auf der Mensa liegt
Weıtgehende Übereinstimmune Anlavre Autfbau und Pro-

portionen zZe1Lg der Unterbau mı1ıt 1U spater ent-
standenen großen Blockaltar den Innozenz Nachfolger Papst
Honorius I17 12921 der Kırche Vincenzo ed Anastasıo alle
Ire Fontane Rom weıhte 153 Vor allem der abgesetzte Sockel
ıst der Zeit U Altären CISCNH, während Ihrone durch C111

der Mitte herabhängendes TIuch die PUrDUura und Fußbank
gekennzeichnet werden pflegen  153a

Gerade der Vergleich mıt dem Ihron der oberen one VO

St Peter zZe1% daß die absolute Breıite der beiden Gebilde auf
der Kopie kaum voneinander abweicht während die Größbße der
heiligen Personen etwa das Doppelte differiert Das würde hbe-

daß das Monument der unteren one als doppelt breit
kennzeichnet 1st W 16 der TIThron oben und damıt CR HKorm g‘ —
wınnt die ur mıt der Breitenausdehnung Altares ber-
eINSUMMUNg bringen 1st

Einen Baldachin über Altar., dessen Mitte Ce1INn Kreuz
steht kennen WIT 13 Jahrhundert AaUS den Fresken Assısı 153b

hundert ına Maria Maggiore (nach 431) SS Cosma amıano (zwischen
6992 701) und Prassede Anfang Jahrhundert) brinzen che1ıte des
Apsisbogens den TON ersion der pokalypse dieser ist dem
Mosaik Innozenz IM Alt Peter sicher nıcht aufgenommen Auch das
oldglas zeıg nıcht WIC VO  — Einem m1t alteren Erklärern annımm(i, „Petrus
ur das Bild der athedra vergegenwärtigt sondern ohl den TIhron (Gottes
und des Lammes VO dem der Strom des lebendigen Wassers ausgeht m11 dem
Baum des Lebens Apk 1e Anm 68 h

153 ] Braun Der christliche Altar I München 1924 ’5() 4r 35 Leilder 1ST
die orıginale Mensa nıicht erhalten

1539 Beispiele LEvangeliar Paris Ms fol 51 (FE Bertaux,
L/’art dans "Italıe Meridionale, Rom 1903, Abb 100) q JTorcello, Weltgericht
(B ulz, Die Kirchenbauten auf der Insel JTorcello, 140 Paolo
(L 23, 1) Anm 124

153h Ihronvisi:on Bruder Leos Au dem Franziskus Zyklus (P Bargellini,
Assisi1, KFlorenz 1951 Abh
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doch geht die kopierte Form sicher auft eıne nachmittelalterliche
Umgestaltung zurück.

In em Christuslamm auf dem Vierstromberg VOorT dem
Opfertisch erkennen WIT dagegen wıieder eınen eil der OT1g1-
nalen Komposition;: gehört ZU Dominus-legem-dat-Bild,
WwW1€e es z. B der Sarkophag VO ebastiano bietet. Später h  1N-
zugefügt wurden elch und Wunde mıt Blutstrahl. als Zeichen
für die 1er gefeierte Eucharistıie., die das alte Motiv 1n den
Sinnzusammenhang einordnen 154

Kuür einen Altar spricht ber VOT allem die römische Tradi-
tıon 1ın der Ikonographie des Jüngsten Gerichtes. Denn seıt der
ersten Hälfte des Jahrhunderts erscheint ın den großen Welt-
gerichtsdarstellungen STEeTS der Altar. w1e auft der Vatikanischen
Taftel (Taf. 24, 2) 1553 den Fresken ın (s10vannı Porta Latina  156
und Cecıilia  157 biıs Michelangelo, der ıIn der Sixtina die Dar-

154 I he PDF. Interpretation War ohl die eınes Paulin VOo  — ola (aus
dem Iitulus zZuUu Apsismosaik seiner Felixbasilika, 402, ZU Lamm auf
dem Vierstromberg): Petram superstat 1pse peira ecclesiae

De qua SONOTI quattiuor fontes meantft,
Evangelıstae V1va Christi flumina.

(Ep 3 $ 1 s VO  — Hartel CSEL. 1 ® 2
Der andel wird eutlich bei Innozenz’ ILL Schrift über das akrament

der Eucharistie: Non Nnım solum lavıt 105 peccatıs nostrı1ıs ın sangu1ıne SUILO,

quando sanguınem UU fudıt PTO nobis ın CTUCIS patibulo, et1am qUO-
tidie 10S$ lavat peccatıs . nostr1s 1n sanguıne Su quando eJus sanguıinem
10OS aCcC1pımus 1n calıcıs poculo ı1gne, Q De altarıs mYyster10, 885)

Van der Meer (Maiestas, 144) kennt nach der Einführung des drel1-
maligen Agnus Dei ın die hl Messe Ende des Jahrhunderts bereiıts ın
karolingischer Zeıt Monumente, die das kostbare Blut ın dem eucharistischqn
Kelch zeıgen.

155 Hier steht Christus hınter dem ar Paeseler, Die römische Welt-
gerichtstafel 1mM Vatikan, Jb Bibl Hertziana Z 1950, 211 Abb 271 mıiıt reicher
Zusammenstellung des Materials.

156 T: 256 I|ie OT10le des siıtzenden Christus berührt den 1U

erhaltenen ertel des Altars., seın Aussehen ist also nıcht rekonstrujeren.
Kın ATr erscheint Terner 1 Jüngsten Gericht des Orator10 ell’ Annunzlata
1n OT1 be]l Rom Schrader, Die römische Campagna, Leipzig 1910, Abb 241)

157 WMM A 279/81, eın großes Kreuz ist VOTL dem ar aufgerichtet.
Ahnliche Komposıtionen vermuten WIT 1n dem Cayvallini nahestehenden (Ge-
richtsfiresko der Kathedrale Marıa 1n EeSCOYVIO be1l Stimigliano ın der Sabina
(Paeseler, Weltgerichtstafel, Abb 301) : das Kreuz über bzw hinter dem ar
auch auf dem Weltgericht ın Marla fl I)onna Regina ZU Neapel AaUS dem AÄn-
fang des Jahrhunderts (Paeseler, Abb 302)
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stellung VO der sonst dafür üblichen FKingangswand fortholt. u11l

S1e (vgl St Peter) ber dem realen Altar vergegenwärtiıgen.
Gerade das auf den Altar geseizte Kreuz, iınwels auft die

Erneuerung und Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers., bestätigt
uUuNseTe Annahme. Innozenz 111 spricht ın selner och als Kar-
dinal verfaßten Schrift De altarıs Myster10 VO  > dem Kreuz
11 der Mitte des Altares zwıschen zwelı Kerzenleuchtern seınen
Ecken be1i der Feier der Messe: e1in Brauch. der sıch ohl Ende
des 12 Jahrhunderts durchgesetzt hatte 155 Nach dem päpstlichen
Autor nımmt dieses Altarkreuz die gleiche Mittlerstellung eın
w1€e Christus zwıschen den beiden Völkern der eıinen Kirche: quı
fecıt utraque 1U (Eph 2) ad GQUCHL pastores Judaea et magı
abh Oriente venerunt. Erscheint damit nicht atuch Vor-
schlag, ın der Komposition des Papstes den FErsatz des
alten Dominus-legem-dat-Bildes CO hristus zwıschen den Ver-
retern eben dieser Völker sehen. aUus selıner eigenen (5e2
dankenwelt gerechtfertigt?

WIT dagegen berechtigt sind. ın der mittelalterlichen
Komposition seıtlich aut dem Altar Zzweı Kerzenleuchter X72

nehmen 159 wWw1e sS1e ZU Meßfeier gehörten bevor das breit g‘..
rahmte Dorsale das Kreuz als Mittelstück des Frieses künstlerisch
festigte und ikonographisch auszeichnete kann nıcht erschlos-
SC  5 werden.

Nun erklärt cs sıch auch. daß uns das Kreuz aut dem Altar
der Weltgerichtsdarstellungen ın Rom begegnet, VOT allem.
Passionswerkzeuge den Platz der Kerzen einnehmen.

Und doch ıst uch die Vorstellung e1lnes Ihrones angedeutet,
durch das Kissen auf dem Altar uUuNseTeTr Kopie 160 So dürfen WIT

158 Migne, D: 811 Zur es Braun, RD  z 15 500 „Altarkreuz“
159 Auf den frühmittelalterlichen Konzilsdarstellungen der Geburtskir

Bethlehem rfährt der Altar In der Mitte eINeTr Arkade durch wel daneben
aufgestellte andelaber mıt brennenden Kerzen oder durch weıl Weihrauch-
gefäße seıne Ehrung Ciampinl], De SaCr1s aedifieius (n nach 150:
Konzilsdarstellungen vgl Stern, CahArch 3’ 1947, Byzantion 11, 1936,
101 ff’ 1 9 1938, 415

Seine eigentümlıch gewölbte, eın Kreissegment der eın „„colli-
colus“ Acta 5)5, 137) erinnernde Form, die jeden Bindruck durch den Kreuzfuß
vermı1ıssen läßt. hat keine Parallelen Sije erınnert vielmehr den stili-
sıerten Regenbogen, auf dem Christus be1i selner Ankunfft als Richter, z B
auf der Vatikanischen arel, ıIn (l10vannı Porta Latina, 1 florentiner
Baptisteriumsmosaik uUSW,., sıtzt
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annehmen. daß be1i eıner spateren Restaurierung (Innozenz I11161)
die byzantınıschen Etimasıa-Bilder, die den ehnenlosen Ihron
mıt den Leidenswerkzeugen 161a jedoch begleitet VO Zzweı FEn-
geln, zeıgen. nıicht ohne Einfluß blieben. zumal Ihron und Altar
Ja In mehr als einer Hinsicht Verwandtes beinhalten.

Außerdem liegt 1 Sınne der Fntwicklung, die ADpsis mehr
und mehr als Gesamtbild anzusehen. wobhbei die obere und die
ıntiere one eıner umfassenden einheitlichen Deutung unter-
worfifen werden. Und welcher Gedanke läge da tTür St Peter
näher als der VO ıu In Rom Immer wieder auftauchende
des Weltgerichts, als dessen Elemente der überlebensgroße sıt-
zende Christus ın der Hauptzone und der VO Zzwel (Engel-) @7
stalten fankierte Altar darunter wiederkehren.

Andererseits ber SCWANN der Altar 1ın den theologischen
und mystischen Spekulationen des großen Papstes Innozenz eıne
hervorragende Stellung, die sıch auch ın der Transsubstantia-
tionslehre verfestigte.

Als Hüter des Glaubens und der irchlichen Einheit. VO

eucharistischer Frömmigkeit erfüllt. lLieß Innozen7 111 seıne
Komposition zentraler Stelle anbringen., deren Themen auch
das große Laterankonzil 1215 uıunter selner Leitung behandelte.

Auch der Phönix. der In der Triumphaldarstellung Konstan-
tıns auttritt 162 und In der gyleichzeitigen christlichen Kunst qals
Symbol für Auferstehung, iıcht 163 und Irıumph dient und das
VO allem ın den Darstellungen des Dominus-legem-dat! weiıst
auft den ursprünglichen Bestand der ınteren Mosaıkzone. Im
13. Jahrhundert wurde der Phönix auf der Palme anscheinend

161 Cerrati S Anm 2) zıt1ert aIiIur Torrig10,
1619 So 1n dem genannten gygriechischen Fvangelıar Z Paris, den Mosaiken

ıIn orcello, a0o01l0 L1.m und der Silvesterkapelle bei Quattro (oronatı
WMM LE 268) ın Rom

1692 Schoenebeck. Maiıländer Sarkophag M Delbrueck, Spätantike Kai-
serporiträts

163 Zur ymboli des Phönix de Bruyne, Decoration 2354 Schon seıt
Clemens Romanus gilt als Symbol der Auferstehung (Ad Corinthios
Florılegium Patristieum 44! 1941. 31 E |JDer Phönix verdankt diese Stelle
Iso nicht dem Hahn., der durch die Verbindung des Bildschemas der Be-
auftragung mıt dem der ITradıtio Legı1s sch 111e  ıch ın diese Komposition -  CTId-
ten sel, während der Phönix ihr doch AaUus ınneren Gründen zugehört un
auf den fIrüheren Passionssarkophagen schon ebenso heimisch WwW1e ın anderen
Zusammenhängen der christlichen Kunst W.ar RQu 53, 1958, f.)



Einq römische Apsiskomposition 144

verdoppelt und die ihn umgebende, die des Sol erinnernde
Strahlenkrone abgeändert 164

Wie der Phönix findet auch das Lamm mıt em Kreuznimbus
auf dem Paradiesesberg seıne Entsprechung LU.f dem Sarkophag
VO Sebastiano Taf Y 1) dem Goldglas Tat Z 3) dem Pola-
kästchen Taf 21, 4)) SOW1e auf einer Loculusplatte AaUus einem röm1-
schen Coemeterium. Jetzt ın Anagnı 165 Das häufig wıederholte
Motiv der 1eTr Ströme und der iruchttragenden Palmen 166 ware
demnach mıt dieser Komposition ın das Paradiesesbild der christ-
lichen Kunst eingezogen.

Mit der Herleitung der sogenannten Dominus-legem-dat-Dar-
stellung, elıner bıblischen Theophanie 167 AaUuUus dem unteren ApsI1s-
bıld VO Alt-St.-Peter1!®, das unter Konstantins Söhnen vollendet
wurde 169 ıst auch die Entstehung des ausgebildeten I1ypus als
vordamasılanısch gesichert.

Das Ausgelöschtsein des großen Vorbildes 1ın St. Peter
klärt ferner., daß das Motiv „Dominus legem dat“ 13. Jahr-
hundert und spater nıcht mehr auftritt 170 Dies fallt

164 Abgebildet 67, 1960, Laf. 42, Seinen Strahlenkranz hat mıiıt
eINeTr Blattranke vertauscht, Ww1e S1e äahnlich die öge auf dem Apsıspavıiment
der Halle VO  —_ Meldola 5 Jahrhundert) einschließt 41, 395) ıst
abweichen wiedergegeben auf den verschiedenen Kopien und dabei für jede
Hälfte des Mosaiks anders charakterisiert.

165 Cosma Damiano, (GGarrucci, Storia 69 1 11 Diese Kom-
posıtıon ist dem Rund einNes Schalenbodens angepaßt auf dem vatık oldglas
(Taf 21. 3)

Wie eal diese paradiesischen Freuden aufgefaßt werden konnten,
bezeugen wel Selige au dem Jüngsten Gericht In Angelo ın KHormis: s1e
Tlücken sıch die Datteln VO  — den Palmen! (F, Kraus, Die Wandgemälde
VO  e} Angelo 1n Formis 1 1’ 1893, U 17)

167 Eusebius ıta Const ILL, 41) berichtet, daß Konstantin die ersten
Heiligtümer 1n Palästina baute, die Orte der T’heophanie des Eirlösers
verherrlichen. Einige Jahrzehnte nach Konstantins Tod wurde die Himmel-
Tahrtskirche auf dem Ölberg errichtet: dort vermutet Grabar (Martyrıum 2,
190) 1n der Apsis 1Ne€e Darstellung der T’heophanie Christi nach der Auferste-
hung VO  — seıinen Aposteln 1 eisein des Ihomas.

Die Liturgie zeıgt offenbar ihren Neugetauften, die sS1e zweıten
ÖOstertag nach Peter führt. diese Darstellung miıt den Worten: Introduxit
VOS dominus 1n terram AÄuentem lac ei mel: ei ut lex dominı SCHMDETKC c1ıt In O76

vestTo (Kollwitz, Bild VO Christus 101, Anm 32)
169 147; auch Kirschbaum, Gräber 152, und ausführlicher ‚Petri ın

catacumbas”, Misc. Mohlberg, MM
170 Andere hochmittelalterliche Nachwirkungen, WI1IEe die monumentalen
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mehr aufl. weiıl WIT dagegen das aum veränderte Hauptbild der
siıtzenden Maiestas Anfang eiıner reichen Tradıition sahen.

Das Polakästchen un dıe römıschen Apsıden*
Die Ausgrabungen A M AT Peterskirche haben die Rıichtig-

keit der alten Vermutung erwlesen. daß die Rückseite des Pola-
kästchens die Konfessio der konstantinischen Peterskirche wI1e-
dergibt *”*. Um mehr sa INa sıch darum berechtigt, uch 1m
Deckelbild (Taf Z 4) das Hauptbild der Apsıs wıiederzuerkennen.
Entsprechend möchte INa ın dem Frontrelief des Elfenbeinreli-
qulars (Ta Z 2) eiıne Nachwirkung des ınteren Streitens der
Apsıs erkennen 172

Doch untersuchen WIT alle Bilder des Kästchens. finden WIT
gerade die Maotive des Apsismosaiks VO St Peter Taf Z 1)
weıt sS1€e ZUFT. oberen one gehören: Velarıum 1 Scheitel., den Ster-
nenhimmel und die beherrschende Fıgur der miıttleren oOnNne mıt
der typischen VO kleinen (Genien belebten Landschaft und den
Zzwel stehenden Hirschen den 1er Strömen., nıcht wıieder

Fresken des Dominus-legem-dat ın Tivoli, Silvestro (Loesca, Storlia dell’arte
Italiana I‚ 972, 1g 671, un Pacıficl, Tivoli nel medioevo, 1923, fig 3)! (1&
valte, Pietro a ] Monte Loesca, Pietro Civate, 1945 12] It 9) und ın
Berze-la-Ville bei uny (Verbindung mıiıt dem 1yp des thronenden Richters
ın der andorla:; Bull archeol du Comiite des iravaux historıques 1895, 416,
1It 20—233), die sıch durch irekte historische Beziehungen Rom erklären, SIN
ämtlıch dieser Umänderung entstanden.

Hier muß die kunstgeschichtlich gründliche und ideenreiche Bearbeitung
VO Buddensieg CahArch 1 $ 1959, 7— erwähnt werden: sS1e erschien
nach Abschluß Arbeit Wir werden 1383 anderer Stelle mıiıt ihr
auseinandersetzen. In der Ableitung der Vorderwand des Kästchens Vo  - einem
monumentalen Apsısmosaik stiımmen WIT mıt Buddensieg übereın, sind Je

eiınem anderen Ergebnis gekommen.
171 Esplorazıon1 sSo la confessione di San Pietro ın Vaticano, Rom

1951 169 1 SOWw1e Kirschbaum, I)ıe Gräber der Apostelfürsten Schon Wilpert
erkannte die hnlichkeit (AttiPontAcce 29 Rom 1928, 1  Y ber 1Ur Cerratı
Tibern Alpharanılı, hat sıch klar für die IdentiLikation mıiıt St Peter
ausgesprochen.

172 Zustimmend uch JToynbee an Ward Perkins, The shrine of St
Peter an the Vatican Excavatıons, London 1956, lauser, DDie römische Pe-
trustradition 112 [Die beiden Rekonstruktionen (Kirschbaum, Die Gräber der
Apostelfürsten (Abb 20 und 3), die NUuU den Gesamteindruck geben wollen,
wird 190838  - kaum für diesen un heranziehen dürfen.
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fehlen Iso die Elemente des Hauptbildes *?”, die WIT Jedoch 1m
Jahrhundert ın Rom nachweisen konnten.

Da Kirschbaum für die Rückseite des Kästchens mıft dem L1-
borium die CN Anlehnung die konstantinische Apsidenanlage
1 erwıesen hat, läßt dieser Verzicht auf die Elemente der
oberen oNne erschließen, daß für das Bildprogramm des Deckels
DU auf die untere one der Apsis zurückgegriffen wurde. Man
konnte siıch eher auf diese beschränken. als der Deckel des
Reliquiars, ın dem aller Wahrscheinlichkeit nach (neben eıner
Hermagorasreliquie 79 Brandea VOGrabe der Apostelfürsten auf-
bewahrt wurden 174 e1in römisches Bild schmücken sollte. das die
Bedeutung Petri herausstellt: 1€eS$s trıfft bei der VO  u uns AaNSCNOM-

Dominus-legem-dat-Szene der Peterskirche sıinnfälligDie beiden umlaufenden Friese., auf dem Deckelrand Lauben und
Kreuz., darunter Lämmer und Kreuz, dienen der Ergänzung des
Hauptbildes auf dem Deckel

Das Frontrelief (Taf 29 2) mıt TIhron und Lamm auf dem
Paradiesesberg zwıschen sechs Aposteln paßt sıch den Bogenstel-lungen der benachbarten Seitenfelder glücklich indem die Pal-
INne den Abschluß des Bildes nach ben übernehmen: ihre Zweigeschließen sıch WwW1e Arkaden ber jedem Apostel ZU  en.

icht NUuU das erinnert die Stadttorsarkophage mıt einem
die gesamte Sargfront beherrschenden Thema und dem C-trischen Mittenbezug der beiden Bildhälften 175

173 Der Altar, dem das Reliquiar gehörte, wWäar dem Hermagoras g‘ 'weiıht — Hermagoras wWäar weniıgstens der Patron der Kirche Man könnte 1Iso
vermuten, daß der Behälter auch seıne Reliquien bewahrte (so Z, Klauser,
112 f.) Damit ıst über ihren Charakter nıichts ausgesagt Im Anfang des Jahr-hunderts wurden die Gebeine des Gründerbischofs eiıner Gemeinde ohl eher
ın einem Grabe verehrt. Die 1mM Kästchen deponierten Reliquien De-
dikationsreliquien, die durch die Lagerung 1mM Boden unier dem Altar der
direkten Verehrung entzogen o M Für die Lage vgl den Fundbericht bei
Gnirs

174 Vielleicht hat die Verbindung der Petrus- und der Hermagorasreliquie
TST der Legende geführt, daß Hermagoras Schüler des Simon SCWESCH Se1
(Klauser, Petrustradition 113), zudem weıst die legendäre Beziehung des Her-
Magoras Markus auf Paulus hın auch WENN UK kirchenpolitischen Aspek-
ten später 198038 Reliquien aus dem Osten genannt werden R. Egger, Der hl
Hermagoras, Klagenfurt 1948

175 14, y 150, 1‚ 188, Lawrence, City-Gate Sdarcophagi, ArtB 1 $
1927,
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Auf dem Mantuasarkophag dessen ikonographisches Pro-
entigegen Wilpert mıt den übrıgen Stücken übereın-

stiımmt 1{40 siınd Rhythmus un Gliederung der Apostelfolge VOeI.-

gleichbar 1758 Gewandführung, Fußstellung und Handgeste kehren
aut dem Reliquiar vOon 5Samagher wıeder das ZWaT stilistisch ECE1INC

spatere Stufe Vertirı ber noch den Reflex der gleichen Vor-
bilder SPUFCH 1äßt

[)a der S5arkophag. W IC alle SC1INEeT Gruppe, hohen Be-
amten zugehört 1753 1sSt die Berührung mıt bedeutenden

179Werk kaiserlicher Munitlizenz anzunehmen
176 VO  —_ choenebeck Der aıländer Sarkophag, {f.) erkennt die

Selbständigkeit des Sarkophags hne allerdings die erkun klären
177 WS Textbd 39 f Lawrence, Art tudies 1929 85 ff
175 Nahe kommen auch der späte Weinrankensarkophag unter dem ar

der Madonna Colonna Peter 154 4-) und wWwel Fragmente avenna
(WS 154 ArtBull 1938 151 Abb 11)

1789 Wenn VO  - Schoenebeck (a 116) auch davor zurückschreckt ihn
für tilıcho AÄnspruch nehmen ist zumındest die ehnlende Barttracht
der Szene der dextrarum 1UNCL10 5) keıin schwerwiegender Einwand
weiıl gerade der Irauszene e1nNn jugendliches Porträt bevorzugt wird Vgl
XASeTEC Ausführungen 1958 118 f Auch 1st die Frage der berarbei-
{ung des Kopfes und W1C weıt physiognomische Hindernisse bestehen 1U  —

Original prüfen Schlie 1st auch ler Nı  es geschehen w1e auf
dem Sarkophag VO Ancona das Porträt des Gorgoni1us, WIC Gerke rich-
ug beobachte RQu 1954 33) dem Apostelkopf des gleichen Darges nach-
gebi  € wurde Auf zeitgenössischen Sarkophagen erscheınt der Verstorbene

verschiedenen Altersstufen In Mantua käme für die Wiederholung
ehesten dıe Fıgur neben der 1112 Mittelalter stark überarbeıteten Frau auft der
chmalseite Frage TA! art und Kopfform entsprechen denen des
Stilicho auf SsSC1NECIN Diptychon. Mit VO  - Schoenebeck möchten WIT Cn der
bevorzugten Darstellung der Frau auf Front- und Nebenseıten auf 110e VOT-

nehme erkun derselben 1een Im der Serena dürfte Mal dem
Notarıus den Sohn Fucherius vermuten der auf der Nebenseıite 1111 Mittelalter
weggemeißelt wurde IDDoch diese Zuschreibung vorzunehmen müuüßte der
Sarg nochmals auf erKun und SC1INCH Bestand geprüft werden Für diıe
Zuwelsung der anderen Sarkophage VO  i Schoenebeck 104 {If

17/9 Die reiche Grupplerung der Apostelreihen kann ıcht allein aus der
Sarkophagentwicklung erklärt werden. Hier wird 199828  — zunächst Kınwir-
kung der monumentalen Malereiı denken IMUuSSCIHI, Wenn sıch ließe,
daß keiner der Z Vergleich Frage kommenden Sarkophage VOT den
ECUNZISCI Jahren entstanden ıst vgl die Datierung VOoO  b W, Schoenebeck, 114E
und Bovı1n]1, sarcofagı 245 ff)’ WAäarTe EeTWAaSCH, ob nıcht auch das Vorbild der
Sarkophage Paul selbst suchen ı1st und nıcht ıU dem cdiese öpfung
bestimmenden höhischen Umkreıs (S 187 f

Da die Dominus legem-dat Komposıtıon hne Apostelfolge entstanden 1st
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Die (Gestalt Christi bleibt Ausgang des A4. Jahrhunderts
zentrales IThema der einzonN1gen Sarkophagifronten, ın Ablösung
des Verstorbenen. der ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch
das Zentrum bestimmte. So ist verständlich. daß die Thron-
SZCNC, die auft dem Kästchen erscheint. nıcht übernommen wurde 150

och ehe WIT nach dem gemeınsamen Vorbild Ausschau hal-
ten, wollen WIT urz be1 dem Stil des Kästchens erweılen.
einen zeıitlichen Ansatz Z gewınnen. äahrend be1i den theodo-
s1ianıschen Sarkophagen und den gleichzeitigen Elfenbeinen die
Fıguren noch eıne gEeW1sSSeE Körperlichkeit haben und sS1 freı
bewegen, ist 1er auftf dem Kästchen die Bewegung eıner irenge-
e Ordnung eingefügt. Das Gewand der Figuren des FElfenbeins
aßt wenıger VO dem drängenden Leben verspuren, die Falten
sind tlach un: oberflächlicher Aaus dem Stoff gearbeitet. Die [Dl

agıeren nach sehr verbreıteten Schemata des 5. Jahrhun-
derts Aus den Gesichtern schauen xroße, weıte Augen unter dik-
en. hochgezogenen Brauenwulsten. die vertieften Pupillen 1N-
tensıvlieren den Blick Der Mund ıst ..verbissen geschlossen ” und
durch die nach unten CZOSCHNCH Winkelfalten noch mehr be-
tont 151 Die Haarkranzfrisur. die bei ein1ıgen sıch ın den Bart fort-
SETZT. ze1gt, WwW1€e schon das Theodosianische überwunden ıst
Stilistisch nächsten scheinen die Londoner Paulustäfelchen

kommen 152 weshalb WIT eıne Entstehung 1MmM gleichen Umkreis
befürworten.

Zu diesem DDatum (um 4.20) gelangt INnNan auch VO der Ikono-
graphie her Dıe Darstellung eınes kostharen Thrones mıt eiınem
Gegenstand, der ber der auf eiınem Kissen gelagert 1st. hat se1ıne
Vorstufen auf den Grabdenkmälern hoher römischer Beamter.
Auch 1er handelt sıch die Schaustellung eınes Symbols 1N-
mıtten einer KRepräsentationsgruppe. [)as reichste Beispiel. eın Relief
11 Graz 153 zeıgt die sella curulis. wohl usSs Ifenbein denken.
mu das Zentrum des gesuchten Vorbildes nıcht miıt diesem T’hema überein-
stiımmen.

Kın seltenes Beispiel für den I’hron ın Frascatı Borda., Monumentı
paleocristiani del terrıtorıo tuscolano, 1n Miscellanea (iulio0 Belveder]. Rom
1954/55, 230 K Abb 15) Der Darg ist nicht. WI1Ee Borda annımmt, verschollen,
sondern wurde VO UNXNSs noch 1m Sommer 1954 der (GJartenmauer der Villa
Parisi gesehen. 151 L’Orange, Studien U1 und die dort angegebenen Abh

152 Volbach, Elfenbeinarbeiten Nr 118 ABı
153 Diez, Die curulis auf provinzlalrömischen Reliefsteinen der
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zwischen zwelı Genien. die den Kranz ber das Kissen halten., und
Je zweı Beamten. die durch fasces als Liktoren un durch das Buch
als Seribae deuten sind Das Waltersdorfer Relief erhellt. daß
In der Provinz (die wohl östlichen Einflüssen ber den Balkan
mehr ausgesetzt war) die Repräsentation eines Symbols mıt Be-
gleitpersonen bereits geläufig WAar, die ann dem Thronbildfries
der adoratio Crucis umgebildet werden konnte.

Kollwitz 154 hat allgemein ZU Erklärung des sogenannten
leeren Ihrones 15  5 auft den Einfluß der Jerusalemer Kreuzver-

156ehrung hingewiesen Die Ansatzspuren auftf dem Kissen reichen
d US, e1in kleines Kreuz dort auf dem Kästchen erschließen: diese
Annahme gewınnt Gewicht. WEeNnNn WIT die Anordnung der
Kreuze auf dem Reliquiar näher betrachten.

Zugegeben, daß 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts das
Steiermark, Olh 36. 1946, Vgl D)Das Grab e1INeEs Konsuls 1n Palazzolo be]
Albano, beste Wiıedergabe ın dem WEerT VOoO  - Oss]inı alomonson,
BAntBeschav 5 s 1955, {f.)

184 strömische Plastik der theodosianıschen Zeit, tucdien ZU spätantı-
ken Kunstgeschichte 1' ’ Berlin 1941, 139 un ‚Christusbild“ RA  C 5 DE

1585 Zu den vielfältigen Gründen für die Kinführung des Ihrones vgl
Va  — der Meer, Maiestas 25)9, ZU „Leeren Ihron“ vgl Nordström, avenna-
tudien

Von den erhaltenen Monumenten würde neben der Vorderseite des
Polakästchens der Iriumphbogen VO  — Marıa Maggiore das früheste Beispiel
darstellen, das, Ww1€e chuchert Maria Maggiore, Z I nachgewiesen hat,
VO  _ Sixtus 11L begonnen WäarTrT Hier 1ı1ne direkte Finwirkung des Konzils-
thrones VO  — FKphesus sehen, würde der weıten Verbreitung und alten Be-
deutung des Ihrones Picard, Le Iröne vide d’Alexandre dans la O  O
monı1€e de Cyinda ei le culte du irone vide travers le monde X#TCCO-TOMAl1N,
CArch 79 1) als Repräsentation der Macht nıicht Rechnung iragen. 1elmenNnr
leiten sıch VO  - dieser ymbolı letztlich die Vorstellungen un Bilder der
pokalypse ebenso ab WwW1e die realen Evangelienthrone Grabar. La sedia
di Marco Venise, TCI 7‚ 19)

186 Unsicher dıe hrondarstellungTeN: 19506, ob der Titulus dazu die-
N  — kann, gerade für das Jahrhundert die Absicht belegen, ın Nachwir-
kung der Auseinandersetzung mıiıt den Arianern die Gleichwesentlichkeit VO

Vater un Sohn auszudrücken, mu Jange bezweiflelt werden, W1e  < Herkunfft
und Datierung des erstmals 1mMm Laureshamensis genannten Titulus nıcht sicher
erwılesen sind (M Mesnard, La basilique de Chrysogone Rome, Studi di
antıichitä eristiana 9’ Rom 1935, ff’ ebenso R. Krautheimer, Corpus Bas
Christ. 1, 145) Dessenungeachtet hat die neueste Monographie Piccolini,
S Crisogono 1n Roma, Rom 1953, 43) sich wieder auft Marucchi (NBu 1 9
1911, berufen un den Bau 1n das Jahrhundert datiert. Es ıst nıcht
beweisen. daß die Nns  5 au Peter stammt
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Kreuz 1n dekorativen /Zusammenhängen Verwendung findet 157
läßt die Anordnung auf dem Kästchen doch eınen tieteren

Sinnzusammenhang erkennen. Denn das Kreuz erscheint 1eT auf
allen TEL Friesen 1ın der Mittelachse jeder Seite 155 darüber hin-
aUuSs ber auf den zwel größeren Relieffeldern noch einmal Inner-
halb des Bildes:

Auf der Rückseite ZU Fixierung des Lopos auf dem Peters-
schreın. I)em ber entspricht auftf der Frontseite (Taf 290 2) der Ihron
mıt dem schwach erkennbaren Ansatz, den WIT demnach ZU Fuß
der Hasta des emmenkreuzes gehörig denken dürten. Die Mıtte
der Vorder- und der Rückseite nımmt Iso eıne adoratio e1INn; die
eine., geleistet VOoT dem Gemmenkreuz. das durch das Lamm un
die 1erTr Ströme als hımmlische Theophanie inmıtten der akkla-
mierenden Apostel gezeıgt WI1T  Q während auf der gegenüberlie-
genden Seite eın gestiftetes und damit historisch ex1ıstentes Kreuz
die Stelle auszeichnet. die Theophanie sich 1 Martyrer manı-
festiert 159

ber diese theologische Spekulation und ihre Bildfindung
SEeTZ bereıts eıne entwickelte Kreuzverehrung VOTaus Hinzu
kommt d(1ß das K reuzthema des Bildschmuckes durch den Inhalt
des Kästchens bestimmt se1ın könnte. Die innere Aufteilung des
Reliquiars spricht für die Aufnahme mehrerer Reliquien *. Falls
unter den dort aufbewahrten eıne Kreuzreliquie WAarT. könnte der
Gedanke berechtigt se1IN, daß w1e die anderen Darstellungen
die Beziehungen der Reliquien ZU Kasten topografisch fixieren

auıch uf der Vorderseite eiıne solche(Petrus, Hermagoras®)
Anspielung auft den Ort und die Herkunft der Kreuzreliquie
folgte.

Sucht INa ber unter den erhaltenen Apsidenbildern weıter

157 Klauser (Petrustradition, 111) hat Wiılpert (AttiAccPont Zn 1928,
144—215) das Kreuz als Ausgangspunkt für die Deutung abgelehnt. Vgl z. B
Häufigkeit des TEUZES auf dem Mosaik der orhalle des Lateran-Baptister1ums;
vgl Berchem-Clouzot, Mosaiques 9, Abb 12, WM  z I9

155 Drei Kreuze übereinander zeıgten mpullen VO  — Bobbio un Monza
mıiıt der Anastasisdarstellung (RAC 4, 1927, 119, Üg und Grabar, Ampoules
de JTerre Sainte, Paris 1958, IF Z 1 , 14, 16, 185, 24 2b’ uSW.).

159 Grabar, Martyriıum 2’ Paris 19406, N ıe Kreuzerscheinung über
dem Martyrer besonders eindrucksvoll im. Apsismosalik VO  - Apollinare ın
Classe (Berchem-Clouzo Mosaiques, Abb

Gnirs, f) DA  © XILV, 1! Sp 13545
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nach dem Vorbild für die Thronszene des Elfenbeinkästchens,
könnten für den Lateran auch die selbhbst heute. nach vle-

len Kestaurierungen un: Modernisierungen des Apsismosaiks,
noch wahrnehmbaren Übereinstimmungen ın Gewand und Gestus
der Apostelfguren mıt der Frontseite uUNsSeTes Kästchens sprechen 191
Andererseits kehren ber auch einıge 1ypen ıIn dem ebentalls
1M 13. Jahrhundert erneuerten Mosaık der Apsis VO Maria
Maggıore wieder 1992 Jedenfalls lassen sıch die Elemente der
sprünglichen Konzeption des Lateranmosaiks noch heute auf-
spuren. Sie weıichen jedoch VO denen des Kastens ab: anderer
Stelle soll eiıne Rekonstruktion versucht werden.

Unter ikonographischen Gesichtspunkten wırd INa auft den
teren Streifen der Apsıs VO Paolo f.1.m (Taf Z 1) aufmerk-
Sa 193 Das Mosaik ist nach dem Brande VOo 189273 erneuert: and
der bei der Restaurierung unter Benedikt XLV (1740—1758) Aaus
dem Mosaık entfernten Köpfe. die heute geirenn autbewahrt W CI -

den, Laßt sıch feststellen. daß as Bild TOTLZ barocker Überarbei-
tung 1mM wesentlichen den Zustand des 15 Jahrhunderts bewahrt
hatte Damals wurde das altchristliche Mosaik 1M Auftrage Ho-
nOr1us' 11L VO venezlanıschen Künstlern weitgehend erneuvert.
Mit Sicherheit laßt sıch 9 daß erst das fIruhe Dugento die
originale Darstellung auf die des Jüngsten Gerichtes 11-

deln suchte Streicht 11a diese Elemente. die sıch 1m Vergleich
mıt anderen Darstellungen WI1Ee eiwa Torecello 194 sofort ergeben,

bleiben Ihron und Kreuz iınmıtten einer Apostel- und Jünger-
reihe zwıschen Palmen. wel Apostel siınd augenscheinlich
Engeln geworden. Ihre Haltung und der 1ypus lassen keinen
Zweiftel eıner nachträglichen KEntstehung, der rechte scheint

195S40 Z modern se1ın Die Engel gehören ZU Iypus der Etı-
191 Zu vergleichen sınd VOT em auf dem Kästchen der Dritte VO  - links

mıt Petrus un mıiıt Paulus (erster und zweıter VO  a links) 1m Lateran un der
Dritte VO rechts miıt Johannes Er zweıter VO re  s) Vgl WM  = L, 190
Abb nach de RossiI1, Musaicl. Fasc. fol nebst anhängender Tafel

1992 Allgemeinere Ahnlichkeiten tlinden sıch zwıschen dem Dritten VO  —
links uf dem Kästchen und dem Paulus ın Marıa Maggiore, ebenso ZWI1-
schen dem Dritten VO rechts und Johannes Bapt Vgl WM  = 121 ff % besser
Andersen Nr 7655/6 193 WM IL, H‚ Abb 180 Anm

194 ulz, |ie Kirchenbauten auftf der Nse OTCeEello II Oder miıt
Angelo 1n Formis, abge. bei Kraus, 1 9 18995, 11

195 La Basılica di a0lo0o sulla vıa ÖOstiense, Rom 1935, JTaf
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masıa. Auf VO 1colaı 198 unabhängigen, ber gleichfalls VOT dem
Brand angefertigten Kopien stehen sS1e mıt den Aposteln auf gle1-
chem Niveau 197 während die Wiedergabe be1 Kraus }?8 falsch ist
Nach dem heutigen Bestand urteilen, steht der TIhron beträcht-
lıch erhöht. unter iıhm kniıen die Stifter neben den tünf Inno-
centes. Aht Johannes Gaetanus und se1ın Gegenüber Adinulfus
Sacrista können WIT als ollender der Restauration des 15 Jahr-
hunderts Aa UuS dem vormuittelalterlichen Bestand eliminieren. Auf
den Inıtiator der Krneuerung, Papst Innocenz ILL.. werden ohl
auch die Innocentes zurückgehen. Damals gerade erst die
Reliquien der Unschuldigen Kınder VO Konstantinopel nach
Venedig gekommen und VO dort nach Paul 199 Schon reıin Tor-
mal eriınnern sS1Ee die Ströme. die WIT unter dem erhöhten
Thron vermuten dürfen. Markus und Barnabas gehören nıcht
den Aposteln un sınd als „Außenstehende“ ohl erst durch die

196 Beschreibungen und Abbildungen des Zustandes VOT dem Brande
Nicolai, Basılica di San aolo, Rom 1815, 1f 8’ abgebildet bei

WM  = IL, 530 Abb 180 Hier fehlen die nge S41DZ, un ist auch kein Raum
für S1e gelassen. Ihr Vorhandensein ist Jedoch durch die Bes  reibung des
Panvinio aus dem Jahrhundert gesichert (De Rossi, Musaıicı, AasSC, fol
27 und . 549)

197 Bunsen, Guttensohn und Knapp. Die Basiliken des christlichen Roms,
München 1543, und VOrT allem de Rossi, Musaicl, asC. NSeTrTe35

198 Kraus, Geschichte der christlichen Kunst. Freiburg 1896, Abb
199 De Rossi, Musaici, Fasc. fol unter Berufung auf Riant,

XUVliae SacCcTde®e Constantinopolitanae 27 Genf 1528, 209, 21CM, 224 der die An-
wesenheit der Reliquien 1ın Jerusalem und Konstantinopel ZU Anfang des
13  hrhunderts belegt Nach dem römischen Festkalender werden S1e schon
vorher In St. Paul verehrt vgl Kirsch, Stationskirchen, J4() f.) Reliquien au
dem (Osten scheinen jJedoch TST 1mMm Jahrhundert nach Rom gekommen sSeIN.
Vielleicht weiıst die sıch verfehlte JIThese elvederis (Le om Apostoliche
nell’etä paleocristiana, Rom 1948, 69 {T.) einen Weg, w1e AauUus einer Inschrift
sıch der Kult entwickelt en könnte. Innozenz {I1I1 hat nach der Restaura-
t1on der Apsis VO Peter auch für die Instandsetzung des Mosaiks VO
St Paul Gelder gespendet. So konnte gerade durch den dort schon lokalisıer-
ten Kult veranlaßt SEeIN, Reliquien der ns  igen Kınder aUsS Konstantinopel

besorgen. Daß ihre Iranslation uf diese Weise durch das Mosaik verewıgt
wurde, scheint uNns ihr uftauchen dort besser erklären als der iınweis
auf die Apokalypse, die die Märtyrer 1mM allgemeinen meınt (dagegen WM  =
1L, 559 Anm 1) WwW1e 1n Anagni Guida, 114) Ooch W.AarT nde des Jahr-
hunderts eın beliebter Gedanke, die nschu  igen Kinder unter dem Altar sıch
vorzustellen (vgl Prudentius., Cathem. AIL, 150, Migne 59, 909 un allgemeın

Wieland, ar und Altargrab 1MmM Jahrhundert. Leipzig 1912, 182
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venezlanischen Mosaizisten hinzugefügt, denen einer bildli-
chen Wiedergabe des Patrons ihrer Heimat gelegen se1ın mochte 200
Ursprünglich hatten ohl die symbolischen Städte diese Plätze
ınne. die uns für die meısten fruüuhen römischen Apsidenbilder
überliefert sınd un 1n Paolo nıcht fehlen konnten.

Kınıge der nach dieser Ausscheidung verbliebenen Heiligen
die heute Satze des Gloria auf Schriftrollen halten lassen 1MmM
Gewandtypus und 1ın der geschlossenen Korm des statuarıschen
Autbaus die Vorgänger die Wende des ZU Jahrhundert
erkennen und heben sich VO den spateren Restaurationen des
( 18 un Jahrhunderts ab z01L

Der Rhythmus der Gesten. deren Zusammenklang 1ın Kopfi-
haltung und Bewegung der Figurenfolge, ist 1mMm Vergleich mıt
dem Polakästchen ın der Apsis gestOrTT, weil INa bei den VT -

schiedenen Überarbeitungen W1e zuletzt noch nach dem Brande
durch Vertauschen der Fıguren auf ihn keine Rücksicht nahm ZU:
Vergleichbar sıind dennoch., selbst 1ın den Brechungen dieser Um-
änderungen, Gestik und Gewandtypus bei einıgen Fıguren, ihre
AÄnordnung ın eiıner Baumreihe. WenNnn uch diese die stilisierte
HKorm des Jahrhunderts AD SCHOMMNILECN ha 20 Weiter stımmen
überein die symmetrische Entsprechung beider Hälften ZU Miıtte
mıt dem Ihron. für den auch ın St Paul eine Erhöhung un:
Ströme erschlossen werden können.

Die Komposition ıst ersichtlich VO den Gegebenheiten
e1lnes Frieses aussSCeSANSCH: ann als Ort der Erfindung. VO

dieser Herleitung Aa US betrachtet. NUT die untere OoONne eıner Apsıs
gesucht werden. WeNnnNn überhaupt das Vorbild ın der IHNONUMNE

talen Malere1 vermutet werden darf Nachdem 11an früher ceher
den FEinfluß der Liturgıie aut die Bildgestaltungen

dachte. wird INa jetzt ohl aum och der befruchtenden
Einwirkung der großen Schöpfungen der Basilikamalerei ZW el-
feln können 204 zumal jetzt auch die Wandlung der Katakomben-

Über die Herkunft der Mosaiızısten aus Venedig vgl IL, 550
Gemeint sind die Gestalten der Heıligen aus, Jakobus, Mat-

thäus, Philippus, Bartholomäus, JT’homas., Simon und Matthıias.
WM  = IL, 590 ebenso bei de Ross!]., Musaıicı, Fasc. fol 5

Müntz, RevAÄArtchret 41, 1598, hielt mıt Ausnahme der Vögel,
Blumen und angen nıchts für alter als Jahrhundert

y er  e R Aerist 12i 1935, 154
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malereı auftf die Bildschöpfungen der Kirchenausstattung
mıt echt zurückgeführt werden ann A0D5

Auch kommt das Bildprogramm der adoratio ın der Kır-
chenmalerei nNn1€e anders als Scheitel des Irıumph- oder Ap-
sisbogens oder 1 Fries unter dem Hauptbild der Apsı1s OT, n1ı€e

206jedoch als Zentralthema eıner Apsıs So bestärken uUuNns enn
viele Argumente, ın St Paul den Ausgangspunkt der Thronkom-
posıtıon vermuten. Zu dieser Annahme paßt auch der zeitliche
Ansatz der Fertigstellung der Apsıs 1ın Paolo f.1.m

Die Basılika ist auf Beschluß der Kaiser Valentinian., Theo-
dosius und Arkadius 386 gestiftet und dürfte unter Kaiser Hono-
T1US fertiggestellt worden se1n. Die Leoinschrift des Iriumph-
bogens bezieht siıch wohl 10808 auft eıne FErneuerung nach dem
Erdbeben VO 449 207 Auch die Notiz VO Arbeiten unter Sym-
machus 498—514) erklärt S1 daß die alten Erdbebenschäden
sıch inzwischen drohend auswirkten, daß der Papst sıch ZzuUu

Kingreifen SEZWUNSCH sah 2°3 Daraus ergibt sıch. daß die Apsıs
spätestens bis Honorius (gest. 423) ihre Ausstattung erfiuhr. da
sS1e SONST 100 Jahre hätte darauf waritien mussen. Sie bot also. als das
Reliquar entstand, das bedeutendste und größte ild ı1n Rom und
mußlte einen nachhaltigen Finfluß ausuüben.

Daß eın ygroßes Werk nıcht ohne Anteilnahme des der
Stiftung beteiligten Kaisers entstand, ıst einleuchtend. Der Hof
mag dazu beigetragen haben., daß die 1er entwickelten Probleme
auch andere Apsidenprogramme bestimmten. Schon (Gnirs hat
auf die Ahnlichkeit ın Aufbau und Haltung sSOW1e Gestik der

ein1ıge ildthemen der atakombe der Via Latina Ferrua,
La Civiltä Cattolica 1956, 25 131) Auch Kirschbaum stellt angesichts der vielen

ıl  emen die Frage nach der eXrKun ohne sıch jJjedo zwischen
Bibel-Illustrationen und Zyklen der Basıiliken entscheiden wollen (RQu
51, 1956, 129)

Marıa Maggiore 1m cheitel des Irıiumphbogens, alle anderen
Darstellungen stammen nıicht mehr a UuS gle1 früher Zeit Vgl Anm 152

/ 16 ILGCV 1761: De Bruyne, L/’antica SEeTI1E dı rıtrattı papali
Basılica Cı a0l0o fuori le INUuTrCa, di antıichıta erısti1ana 7! Rom 1934,
Für die Bauzeit vgl auch Deichmann U, Ischira 5 'g 19539, 110),
die bis 390 das Querhaus als 1m Rohbau fertig annehmen: damals konnte
zumındest der Plan für die Apsisausstattung vorliegen.

S er Pontificalis I‚ ed Duchesne, 262; Pesarinl, Una pagına
nNne stor1a Basılica Cı Paolo, IDissAcecPont. SCT Q, 13. Rom 1918,
195—225; De Bruyne, Rıitratti
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beiden Dreiergruppen des Elfenbeinkästchens mıt dem durch
Zeichnungen überlieferten Mosaık VO Andrea cata Barbara
aufmerksam gemach 209 ın dem ber Stelle e1lınes Thrones
Christus (in eiıner spateren Form) stehend mıt Kreuznimbus
und degensgestus erscheint **°. Es fehlen die Palmen. die das Ur-
bild gliedern. Da die Ausstattung der Bassusbasıilika mıt dem
Mosaıik der Apsıs auft die Adaptierung des Gebäudes für den
qcQhristlichen ult durch Papst Simplicius S—83) zurückgeht, iıst
das Mosaik rühestens ın diese Zeit datieren Alı Ikonographisch
bedeutsam ıst die Tatsache., daß, obgleich der Titelinhaber der
Basılika eın Apostel ıst. dieser nıcht die Mıtte der Komposition
behauptet, sondern dem Rang nach etzter Stelle
hinter) dem Apostelfürsten Lolgt. Auch VO daher wiıird die Kom-
posıtıon für die Frühzeit gesichert. Sie macht verständlich.
daß dieses ıld eıne UÜbernahme e1INes bedeutenden Vorbildes
darstellt das der Cn kompositionellen Verwandtschaft
mıt dem Vorbild des Kästchens identisch se1ın könnte.

Das gleiche Bild scheint die Apsıs eıner römischen Märtyrer-
kirche Aaus dem Anfang des Jahrhunderts beeinflußt haben
Auch 1ın Lorenzo ın Lucina sind Dreiergruppen seıitlich dem
ıIn der Miıtte stehenden., dem VO Andrea durchaus verwand-
ten Christus aufgestellt 412 Vergleichen laßt sıch weıter. w1€e der
mittlere der jeweiligen Assistenten durch seıne frontale Stellung
herausgehoben wird Petrus und Paulus tragen STa der Jloga
eın Pallium. die Märtyrer und Stifter dagegen weısen liturgische
Tracht auf. die ebenso W1€e Kirchenmodell. Bücher und Nimben
spatere Zutat ıst. Be1l einem Fresko solche Abänderungen
Ja auch eichter als be1l einem Mosaıiık. das W1€e ın S. Andrea g...

Gnirs, La Basılica ed l reliquiarıo d’avorio dı Samagher TCS50O Pola,
210 RAerist 9’ 1932, 251 Abb Windsor Inyv 9172 und 259 Abb

Windsor Inv. 9033), SOWI1Ee Ciampin]1, Vetera Monımenta 15 I
211 er Pontificalis, ed Duchesne Z 249 Anm SOW1e Diehl, ILCYV.

1785 Krautheimer., Corpus 1, WM  = Textbd
019 WM  = IL, 1165 Abb 51 Morey Lost mO0SAal1Cs and frescoes of Rome

of the mediaeval period, Princeton 1915, f.) hält nach der indsor-
Zeichnung für nıcht äalter als Jahrhunderrt, 1nNne Ansicht, der Matthıae Attı

CongrT. int. Stud Biz., Rom 1940, 242) miıt weıteren ründen beipflichtet, dıe
ber dennoch nıcht ausreichen, den alten ursprünglichen Kern abzustreıten.
Naturgemäß bei eiınem Fresko die nachfolgenden Umänderungen schwerT-
wiegender als be1 eiınem Mosaik. Für diıe Datierung der IT vgl Kraut-
heimer, AJA 4 '% 1959, 388
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i{reuer das Mittelalter überdauerte. Da die Blumen der Para-
dieseslandschafit auft beiden Repliken angegeben sind, die Pal-
N1eHN jedoch fehlen, ussen WIT den Kopien entnehmen, daß ın
diesen spateren Apsiden die Bäume keinen Platz mehr fanden.
|Dıe Komposition, ursprünglich für einen gleichmäßig durchlau-
fenden Fries geschaffen, konnte nu den anderen Verhältnis-
SC  u eıner kleinen Apsı1ıs eingepaßt werden.

ber selbst noch auft dem Apsismosaik VO Francesca Ro-
INanla Oar aut dem Forum scheinen nicht u der Ihron. der Z
Sıtz der Madonna geworden ist. sondern auch die Palmen der
alteren Komposition nachzuwirken 1ın den Arkaden der Nischen-
archıitektur. Es zeıgt sıch. W1e€e sechr das Urbild für eınen Fries
entworfen ıst

Doch weshalh hat INa auft dem Reliquiar gerade die Front-
seıte mıt dem Apsisfries der Paulskirche geschmückt !

auch VO Ikonographischen her eiıne besondere Bezle-
hung der Kreuzadoration ZU Titelheiligen erschlossen werden
kann. möchte ich nıcht entscheiden: jedenfalls findet sıch ıIn den
Briefen des Apostels Paulus eıne besondere Bevorzugung des
Kreuzthemas 214 Seine Kreuzespredigten konnten die Wahl der
adoratıio Crucis für den Schmuck selner Basılika nahelegen.

Im Jahrhundert verehrte I1a 1n Rom beide Apostel gle1-
chermaßen ** Wer sıch brandea VO Grabe des Petrus be-

216sorgtie, War auch bestrebt. solche VO Paulusgrab erhalten
Es ist daher geradezu wahrscheinlich, daß ın dem Reliquiar beide
Aufinahme fanden, zumal 5Spuren eıner Unterteilung autfweist.
Wie INa VO der Peterskirche den unteren Streiten 1ın den
Schmuck des osthbaren Behälters übernahm, wählte INa Z  mx

Kennzeichnung Paulıi ebenfalls die untere one des Mosaiks se1-

213 IL, 1204 und Taft 2392/33 rautheimer, Corpus 1’ 219
214 Röm 5’ 25 Kor 1, 17==25;: Koloss 2’
215 157 f und ByzZ 3 , 1937, 264 f
216 Kırschbaum Gräber 212) berichtet VO der Auffindung eıner Urne 1m

ar Gregors I, die Berührungsreliquien enthielt, möglicherwelse noch au

dem Ende des 6. Jahrhunderts. Die Aufschrift des Behälters „Sancth] Petri et
Sanctı Paulıi (reliquiae)  A macht AT ewıßheıt, daß sich selbst 1 ar der
Peterskirche Petrus- un aulus-Reliquien geme1ınsam befanden! Auch 1mM
Siılberreliquiar der VO  - Ambrosius gegründeten Kirche Nazaro ın Mailand)
wurden VOoO  — Karl Borromeus und bel der CUu: Rekognoszıerung 1594 Brandea
VO  - den beiden römischen Aposteln gefunden (H Graeven, Zch i 1899, 8}
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1Er Basılika. Man kopierte Iso die wenıger gewölbten WYelder.,
deren Komposition sıch eichter auf die Ebenen der rechteckigen
Kastenfelder übertragen lLieß: hıermit WAäarTr das Charakteristische
einer jeden Apsıs übernommen. da Ja die oberen Hauptbilder
mıt dem Thronenden weitgehend übereinstimmten. Diese uUuNnseTe

Vermutung wird eıne weıtere Stütze ın der Verteilung der e1N-
zeinen Bilder auft die Kastenflächen erftfahren. So erstaunlich
die Verdrängung der Bilder Aa UuSs dem Leben des Patrons., des
hI Hermagoras, auf die Rück- und Nebenseiten des Reliquiars 1st,

versteht S1Ee sıch doch. WLn INa beachtet. daß Petrus der
Deckel und Paulus die Front vorbehalten wurde. Diese Hier-
archie entspricht Iso durchaus der Bedeutung der Heiligen, auf
die sıch die Bilder beziehen.

Unsere Vermutung bezüglich des Apsisprogramms VO  b

St Paul ist stilistisch durch die Erneuerung des Mosaıks nıcht mehr
exakt nachweisbar, ber ikonographische und historische ber-
legungen tutzen UuUuNseTe Annahme. ıcht das Hauptbild VO

St. Peter hat Pate gestanden für den Deckel des Kästchens., SO

ern die untere one des Mosaiks. Daher können WIT für die
Frontseite des Reliquiars keine weıtere Übernahme aUusSs St Peter
erwarten,. wohl ber erschließen WIT dort eıne Replik des uıunteren
Apsisstreifens der Schwesterbasilika St Paul So zel  o  en sıch die
Darstellungen des Kästchens als eine wichtige Quelle für beide
Aps_ig;komposit_ionen‚_ ohne daß dadurch Rom als Entstehungsort
gesichert würde.

Die Frage 1st, WIT:  d Leo Gr 0—60) nıcht autıch das NECUC,
die Jahrhundertwende erstmals ın St aul verwirklichte

theologische Programm hbe1i den Restaurationsarbeiten. VO denen
der Liber Pontificalis ** und die Monumentalinschrift *° berich-
ten, ın die Peterskirche eingeführt haben? Aus mehreren Grün-
den können WIT das für die Apsıis ablehnen 218 IDEN das Kästchen

217 I’ ed Duchesne 239 Hıc renovavıt basılicam beati Petri Apostoli
let cameram!]|: ommentar Anm 6’ dazu ILL,

2158 De Bruyne, Rıtratti 1 ‘ 148
Denn ıst die Restauration der Apsıs nıicht gut überliefert, sS1e

ın den meısten Handschriften ist auch „‚Camera nıcht eindeutig: na  - kann
darunter auch die ecke verstehen (Beispiele iwa bei Deichmann, RAC 31
1956, weo Decke 657 ff’ bes . 640) Be]l FErwähnung der lateranensischen
asılıka In der Silvestervita spricht der Autor des er Pontificalis I, 172)
VO  , der ‚.CamMmMera basilicae UTO trımıta"“ un meınt 500 un Gold
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sıcher VOT Leo fertiggestellt wurde (S 181), muß der Versuch,
das Thronbild des Reliquiars Aaus der Apsıs der Peterskirche ab-
zuleiten. schon deshalb scheitern. weil 1n diesem all die Thron-
komposition ın St Peter ebenfalls VO Leo eingeführt worden
se1ın muüßte. W OZU unNns ber die historischen Quellen keine An-
haltspunkte iefern. Vielmehr berichten diese erst VO eıner
Kenovierung unter Leo ber auch der inwels auf die Apsı1s-

219restauratıon unter Papst Severın ergibt nıichts für eıne ikono-
graphische Umwandlung. Ist doch wen1g wahrscheinlich. daß
ıIn der Miıtte des unteren Bildstreifens der Christus des Om1nus-
legem-dat durch einen TIThron erseizt wurde eiıner Zeit. als
In Rom der Ihron Sar nıcht mehr ZU üblichen Apsidenpro-

gehörte! Auch hätte 11a 1m Jahrhundert wohl aum
auf die apokalyptischen Motive verzichtet. So können WIT VO

dem 13. Jahrhundert keine Nachricht für eıne einschneidende
Änderung 1ın Anspruch nehmen.

Hingegen sind unter dem tatkräftigen Leo die irneuerungen
dem Fassadenmosaık VO St Peter als Stiftung des Stadtprä-

tekten Marinlanus gut bezeug “ ° () Grisar 2271 hatte 7, W AT an
NOMIMMIECH, daß erst dergius bei der Renovierung der Fassade
das Lamm AaUus Protest das rullanum ın das Mosaık e1Nn-

Agesetzt habe % wWw1€e der Etoncodex A UuUSs Farfa zeıgt; ursprung-
lich habe jedoch eıne andere Darstellung diesen Platz eingenOm-
1NeI. Das angeblich uıunter dergius eingeführte Lamm 1n der Rund-
scheibe ber den Altesten geht wahrscheinlich jedoch schon
auft eın äalteres. leonianısches zurück. das VOT seinem Ihron stand,

W1e seıt der Apsis VO St Paul 1n Rom üblich wa  H3

An dieses Maotiv knüpft atch noch die große Renovierung der
Fassade unier Gregor 1224—41) an  2283 die den auft dem Thron

iıhrem Schmuck Duchesne 191, Anm 32) ezieht diese Stiftung auftf die
AÄpsis, bgleich seıne Übersetzung mıt „l’ames d’or“ uUuNXSs eher achbalken-
verkleidung denken Jäßt, W1e S1e mıt Bronzeblechen für das Pantheon, ber
auch Zie für die Hadrians 1n Liıvoli nachgewlesen sind. hat auch ın
St Paul die Apsi1s selbst unter Leo keine Veränderung mehr erfahren, 187

219 er Pontificalis I, ed Duchesne 329, Kommentar 194, Anm. 6 9 160
1€. ILG 1758

221 RQu 9) 1895, A 2? Analecta Romana, Rom 1599, U, “
222 Ebenso Matthiae, S55 Cosma }Iaaml1ano 61 i=f $ der daraus die [)a-

tierung des Irıumphbogens dieser Kirche folgert.
223 WM  = IS 575
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sıtzenden Erlöser selbst bringt, wW1€e auf den Grimaldiskizzen
sehen ıst 224 Das Lamm War dabei vermutlich dem Rundfen-

stier ZU Opfer gefallen. Auf der Zeichnung des Etoncodex konnte
der Ihron entfallen., weil die vereinfachte Wiedergabe ebenso
auch aut das zweıte Fenstergeschoß der Fassade verziıichtete.

In St Paul boten die erheblichen Erdbebenschäden nach dem
Vandaleneinfall. die VOT allem den I1riumphbogen ın Mitleiden-
schaft Papst Leo eiınen willkommenen Anlaß. 1er se1n
Programm entfalten. Eır wählte die Huldigung VOT dem Er-
löser ın Krgänzung dessen. W as bereıits 1n der unteren Apsıszone
VO St Paul ausgeführt WAarLT, eben das aber. den TIThron und das
Lamm., hatte ın St Peter aut die Fassade übernommen.

Unter den Erschütterungen der Kriege un der Verheerung
der Fwigen Stadt während des Jahrhunderts beeindruckte die
Römer 1n einem 24DZ Maße die Apokalypse. Leo hat das
tröstliche TIThema der endzeitlichen Huldigung ın beiden Kirchen
1n die Bildgestaltung aufgenommen, hne ber die alten Apsiden-
mosaıken anzutasten. In seinem ikonographischen Bestand War

VOT allem das auftf Konstantin und seıne Söhne zurückgeführte
kostbare Apsısmosalik VO St Peter VO gyleich hohem Do-
kumentarwert W1€e die Inschrift 225 die bis 1Ns Jahrhundert
VO den Pilgern Ort und Stelle immer wieder kopiert
wurde. Man anderte die Apsıs VO St Peter ebensowenig
w1e die VO St Paul bis ZU 13 Jahrhundert; bei den
bezeugten Restaurationen hielt INa sıch vielmehr innerhalb des
vorgegebenen Programms. Wo eıne FErgänzung 1MmM Sinne eıner
entwickelteren theologischen Auffassung erforderlich schien
w1e dem schöpferischen Theologen und Kirchenfürsten Le0o —.
wurde dafür eın anderes. Wandfeld ZU Verfügung g_
stellt.

Die Kınheıt der beıden Zonen
Diente das Pola-Kästchen uUuNsecTITerTr These als Gegenprobe,

wollen WIT nu die dadurch gestutzte Gesamtkomposıtiıon VO

Alt-St.-Peter (Laf 22 1) prüfen. Die horizontale Unterteilung eines
monumentalen Apsidenfeldes begegnet uUuNns 1eTr ZU ersten Male

Grabar leitet überzeugend die Aufteilung ıIn zweıl Zonen VO  z

Schüller-Piroli, St. Peter 187
525 Liber Pontificalis I! ed Duchesne, 195 ; 197
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kaiserlichen Irıiumphaldarstellungen her 226 ber die eigentliche
Wurzel liegt ohl noch Irüher. 1ın dem Totenkult zugehörıgen
Darstellungen un letztlich ın religiösen Vorstellungen und
Bildern *®S Gerade 1n diesem hierarchischen Bereich muß eıne
Yuperpostierung Ja besonders sinnvoll erscheinen. Der duggestus
hat außerdem ın Gerichtsbildern eıner Heraushebung bıs
gelegentlich zweızon1gem Autfbau geiührt 220 In der verlorenen
Malerei sınd ohl die Zwischenglieder den höfisch-offiziellen
Reliefs kaiserlicher Kepräsentation suchen. w1e S1Ee z. B der
Konstantinsbogen zeıgt

Waren die Reliefbilder des sSıtzenden und des stehenden Ka1-
SCTS ber den seitlichen Bogengängen geirenn angebracht, ent-

1L/.Empereur 210, die dort angeführten christlichen Beispiele, w1e die
Terracotta Barberini, Jetzt Dumbarton Oaks. und das Probianus-Diptychon
Volbach, Elfenbeinarbeiten Nr 62, IM 18), iınd Je alle Jünger.

92 Sicher den Irühesten Beispielen mu Jedoch die Miıttelgruppe e1INeEs
provinziellen Grabreliefs 1n rescila AaUS dem ersten nachchristlichen Jahr-
undert gerechnet werden. Bereits hier, hervorgehoben UTC! Frontalität und
bergröße, thront 1ne Zentralfigur mıt Redegestus, umgeben VO einem eben-
falls auf einem Podium sıtzenden Kollegium. Unter diesem stehen acht wel-
tere Gestalten, die beiden mittleren die Hände (akklamierend
heben (G Rodenwaldt, B]bb 1928, N Jd_I 5 $ 1940, 38) ugenscheinlich
handelt sich dabei nıcht u  3 1ne offizielle Iriumphalszene, W1€e auft
eiınem Sesterz VO  — Hadrian (Bernharrt, Münzkunde, Abb 78, 2), sondern
den Toten ın der Wiürde se1nes Amtes Siehe auch den (ebel des Grabmonu-
mentes des Storax VO  — Chieti 1 Thermenmuseum (Mon Ant 19, 1908,
541 . Paribeni, Mus Naz Rom Z 5 9 Nr 29)

298 Kın gemaltes Lararıum au dem en e1INes Müllers 1n PompeJi
Boyce, Corpus of the ararla of Pompe]l. MemAÄAmäÄAc 1n ome 14, 1957,

IT inks), 1Ur eın Beispiel dieses verbreiteten Iypus CNNCH, ıst
ZWEI1IZON1g elıner Kultnische eingepaßt. Im oberen Keld uch hier 1nNe Z611-

trale dreifigurige Komposition; darunter groß die Schlangen VOT einem Altar
mıt Feuer und Früchten. Hier ıst einem Irühen Fresko die reın religıiöse
Bedeutung, der das Bildschema entspricht, faßbar

Von sakralen edanken her ıst uch eın Basrelief 1mM Museum Kailro
Mostra Augustea 1937/38, App Bibl 529, Nr D, Sala 59) bestimmt, das wıe
das Mosaik der Peterskirche auf das Jahrhundert zurückgeht: eın Impera-
tOr als So] ınvıctus präsıdiert als eINZIgET sıtzend aul verhangenem Ihron

1Ne€e religiöse Zeremonie., die sich 1n weı übereinander aufgebauten Rei-
hen abspielt.

229 Arcosol der Vıbla, Hypogäum des Vincentius und der Vibia Gericht
der Vibia WPCR IN 132):; Cecchelli, Monumenti Cristiano-ereticı dı Roma,
Rom 1944 169 unten: auch auf Konsulardiptychen und Weltgerichtsbildern,
vgl Anm 254
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sprach dieser Wiederholung 1ın gew1ssem Sinne auch das mehr-
malige Auftreten Christi ın den Reihen der Wunderszenen auf
konstantinischen Sarkophagen. Wıe der Kaiser ıIn mehreren
Funktionen jeweils eıne andere Seite se1nes W esens und se1lnes
Iriumphes offenbar macht. erscheint auch Christus mehrmals.
Dabei naähert sıch das historische Geschehen mehr und mehr der
feierlichen Kepräsentatıion, die auft den Betrachter hın SC
rıchtet 1st, ın dessen Schau die Bilder sıch eiıner Einheit VO6eI'-

bınden. Ordnen WIT jedoch das wiedergewonnene Mittelbild des
uıunteren Streifens. das Dominus-legem-dat., ın das Apsisbild VO

St Peter e1n, überrascht zuhächst. daß zweımal die gleiche
Hauptfgur ın der Mittelachse erscheint. Dieses
Kompositionsschema hat jedoch zeitgenössische Parallelen. nıcht
nu ın der christlichen Kunst 230 In dieser zweimaligen frontalen
Wiedergabe erscheint das vorliegende Kompositionsprinz1ıp auf
seinem Höhepunkt, verankert durch Wiederholung der gleichen
Mittelfgur.

In der Malerei bhıetet das Cubieulum des Trebius Justus und
se1nes Sohnes Asellus (Laf. 24, 1) 1ın Rom eın weitgehendes Be1-
spiel 231 Die Haupt- und Rückwand der Grabkammer ist einheit-
lich gestaltet. Auch 1er werden die beiden Hauptzonen der großen
Bildfläche durch die axıale Übereinanderordnung der Hauptperson
Asellus zusammengefaßt die gleiche Mittelfgur, NUuUu kleiner.,
scheint außerdem noch auf der Rückwan des dazwischenliegen-
den Arcosols). In dem unteren Streiten präsentiert der ote ste-
hend mıt fünf Gehilfen die Körbe. ın denen Bohnen und anderes.
W as wohl für das Totenmahl bestimmt IST. herbeigeschafft wiıird
UÜber dem Bogen des Grabes erkennt INa nochmals Asellus. 1eSs-
mal auft der Kathedra siıtzend. zwıschen seınen stehenden Eltern.
die VOT ıhm eın Tuch mıt den Geräten ZU Mahle ausbreiten. Das

Auf einem Relief aus Peshawar z. B sıtzt 1m oberen Friıes Buddha,
während In dem Bildfeld darunter mıt erhobener rechter an tehend
erscheint ngholt, andharan Art ın Pakistan, New York 1957, 106, Abb
1858, vgl auch Abb 169) Offenbar SIN die die Komposition bestimmenden
Grundvorstellungen verwandt und gehen eiz auf 1ne gemeınsame Quelle
zurück; vgl auch Khosrau IT Sarre-LE EeTrzZIe Iranısche Felsreliefs, Berlin
1910, 201, Abb 95)

231 Wilpert, Die Malereien der Grabkammer des Irebius Justus
Konstantin der 5 und seıne Zeıt, upp. der RQu Freiburg 1915,
276 .. U
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obere ild steht Iso direktem Bezug dem unteren mıt der
Bereitstellung des ZU Annıversarfeier Benötigten  232

Diese gedankliche Eıinheit drückt die Komposition durch die
Wiederholung des Asellus der Mittelachse aus Das ber ent-
spricht dem doppelten Erscheinen Christi der Apsıs VO St Pe-
ter. sıch ebentalls durch den Inhalt des Ganzen erklärt
Unter UNSefTeIM Gesichtspunkt 1aßt sıch des welıteren vergleichen,

die vielfigurigen S5zenen die niedrigere Sockelzone VOI «<

wWwW165CCNH2 sıiınd während die oberen Hauptbilder be1 gesteı1igertier
Größe der WEN1SCH Gestalten auf C1Ne6 Verherrlichung der thro-
nenden Mittelfigur tendieren

Ist die Doppelzonigkeit der Kunst des Jahrhunderts geläu-
hg, fallt doch auft W 16 häaufie dieser Zeit dieses Prinzıp
gerade VO christlichen Denkmälern auigegriffen wıird Vor allem
auft den reitkonstantinischen 5Sarkophagen und denen des Schönen
Stils 233 tindet sıch die /Zweizonigkeit ann gleichsam VO den
gemalten Langhausfriesen der Basıliken abgelöst werden de-
| S Nachklang WIT noch den Bildsystemen der Grahbhkammern
vernehmen Auf den därgen wiıird durch diese Zonenordnung
Verbindung mı11 der rhythmischen Gliederung die Monotonie früh-

232 Wilpert sa Hauptbild „Asellus bei der Kontrolle des ZU ar
bestimmten emüses Lünettenbild „Asellus Bureau In äahnlich direk-
teTrT Weise ınterpretlert uch die übrigen Wandbilder Im Gegensatz
dieser posiıtivistischen Erklärung, die Jjede Einheit ermM15S5SsSe äßt und
uch den übriıgen Fresken gleichen Cubieulum nıcht gerecht wiıird Jauben
WITFL, daß die IThemen Grundgyedanken un uUusdruc! bringen Alle
Bilder nehmen Bezug auf die Bestimmung des Hypogäums das W IC die ber-
irdischen Reste erkennen lassen (Photos der ont Comm di Arch aCTa) aus

ober- und unterirdischer Anlage bestand Während die Seiten m1T den Bauszenen
auf das Gebäude über der FErde un die Bereitstellung des emüses auf den
Grabgarten hıinweisen 1ST Hauptbild der ote auf SC1INEeT athedra darge-
stellt (nicC| die „Übergabe des Familienschatzes Asellus —” Ihm oilt das
Totenmahl dem der Bau und die Gartenfrüchte dienen Die Bılder verdeut-
lichen Iso U das Testament WIC WIT dies VO  un vielen Inschriften her ken-
MS  - auft denen be1 Anniversarstiftungen SCHAauU Anlage Verzinsung und die
jeweıls Ur Verteilung kommenden Erträgnisse vermerkt sind (B Laum,
Stiftungen der griechischen und römischen Antike Le1ipzıg 1914
Unsere Deutung kann sıch auf die Wahl des Gemüses, dem schon Wilpert
Bohnen erkannte 1N€e bevorzugte Speise beim Totenmahl RAC
Bohne 00 f.) berufen auf die ırlande (if vg] iwa IrZ 1949 Bh
1f 13) und VOT em auf die Inschrift ASELLAL PIAL

233 19285 218 1: vgl die Katakombenbilder WPCR
If 126 1592
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konstantinischer Friese abgewandelt Die einzelnen Sargviertel
TUuPPDPICICH sıch dabei häufig die betonte Mittelachse Diese
wird dadurch hervorgehoben, daß Na dort, WO INa keine beide

2934Zonen durchgreifende Mittelgruppe, eiwa die dextrarum 1unct10
wählt ben un unten Ihemen aussucht, die sıch entsprechen oder
den edanken fortführen und stelgern das gilt VO allem VO dem
Clipeus mıt dem Porträt des Toten unter dem der Verstorbene
der Jonasruhe oder als Daniel wıederauftzgenommen wird M  \ Ent-
sprechend sıind uch den Seitenteilen durch vertikale AÄAnordnung
die gedanklichen Bezüge ZU Ausdruck gebracht236

Daß einzelne Szenen C1INe zusätzliche Interpretation eben
auch durch diesen okalen Bezug erfahren. exemplifizıert klar des
Junius Bassus Sarkophag D'{ Taf 1) rst die Anordnunegz
zweıten one ıunter dem thronenden Christus zwıischen den
Apostelfürsten., also Maıiestas steht das Bildfeld mıt dem
Kınzug Jerusalem bringt zweiıfachen Adventus [)Dominı
7U Ausdruck

Diese Komposition greiit atch der Deckel des Ftschmiadzin-
Evangeliars Jahrhundert noch aut Unter der groken Mittel-
tafel mı1ıt dem thronenden Christus zwıischen Petrus und Paulus
1st der Kınzug Christi Jerusalem angeordne 239

Auch der große Riefelsarkophag Albanı au ebastıano
Tat 4:) bringt oberen Mittelfeld Christus thronend zwıischen
Petrus und Paulus azu sınd 1eT kleine Stifternguren aufgenom-

Schumacher 65 1958 100 ff
235 Für die Bedeutung des „persönlichen Bereiches“” der Mitte tommel

Beıträge
236 Vgl die Beobachtung Stommels (Beıträge, 108) Brüdersarkophag
91) der Lat 104 96)

237 enr  ( Der Sarkophag des Junius Bassus Berlin 19736
Volbach Elfenbeinarbeıten, 1 140

239 Ebenso wiıird der Gedanke der Huldigung besonders nachdrücklich UuS-

gesprochen auf dem einzonigen, leider fragmentarisch erhaltenen Sarkophag aus

Peter (jetzt Lateran), der ursprünglichen Zusammensetzung der
Finzug Jerusalem 7400 Dominus-legem-dat-Szene hinführte (Zei  nung des
(Ganzen be]l Bosio Roma Sotterranea |Rom 52 Garruccıl, Storia 354
Fragmente 151 1)

WS Der eigentliche ınn 1ST Jedo WENISCI der Strafsentenz
ommel, Beiträge, 115) als vielmehr der nkündigung der Erlösung Gen
3, 15) sehen (De Ross]1, BA  © 5l 1872, 82) Vgl ber uch Weigand, ByzZ
41, 1941, 150 f un de Bruyne, RACrTist 2 9 1943, 17511 der sıch eingehend
miıt dem Problem der Trinitätsdarstellung auseinandersetzt.
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Ine In dem darunter liegenden Bildfeld ıst W1e 1M Apsismo-
saık VO St Peter Christus noch einma|l stehend als Zentralifigur
eıner Dreierkomposition gegeben., 1eTr be1 der S5zene der Arbeits-
ZUWEISUNg dam und Kva. Offensichtlich ıst mıt diesem Aus-
tausch der Person Gottvaters (der ach den Worten der Heiligen
Schrift dieser /Zusammenhang eindeutig vorbehalten 1st) durch
den Logos W1€e auch durch die Wiederholung der Gestalt Christi
eine besondere Betonung des ottsohnes gemeınt.

Daß Christus zweımal übereinander ıIn einer eiINzıgen Kom-
posıtıon erscheint, ıst 1m A4. Jahrhundert verständlich Jener
durch die Auseinandersetzung mıt dem AÄArlanısmus theologısch

brennend ınteressıerten. ber atıch wırren Zeit — War doch
die Wesensgleichheit des Sohnes mıt dem Vater gerade das Haupt-
problem 242 Ihre Betonung mMas e1in Anliegen des antiıarıanıschen
Papstes Liberius wWwW16€e auch des Kalsers Constans und der-
ten römischen Orthodoxie SCWESCH se1IN. Daß diese kämpferische
Glaubenshaltung maßgeblich be1 der Ausschmückung der Apsıs
der Peterskirche WAar, wird u. F, nıcht U durch das Bildpro-
>  9 sondern zugleich durch die Inschrift eınes Konstantins-
sohnes bezeugt: Justitiae sedis,. tidei domus. ula pudoris aeC
est q uUanmı Cern1s, pletas qQuUuUam possidet OMNIS, QqUaC patrıs et Ailı
virtutibus inclyta gaudet auctoremg. s U gen1torıs latudibus

245
Die Anfangsworte „Justiıtiae sedis“ ber dem Petrusgrab möch-

ten WIT 1m Zusammenhang mıt der abendländischen Synode VO

Sardica (um 343) sehen. die ın Ca B die Jurisdiktionsgewalt des
römischen Bischofs ber die Gesamtkirche festlegt „UuUum das An-
denken des heiligen Petrus ehren  C OZ2E4 Die Gewißheit der echt-
gläubigkeit gegenüber der rlianıschen aäaresıie Mas sıch ebenfalls
ın .„fidei domus“ aussprechen. FErkennen WIT ıIn der Inschrift Iso
die Stellungnahme Roms ıIn der alle (Gemüter erregenden theo-
logischen Auseinandersetzung der Zeıt. können WIT auıch VO  b

dem Bildprogramm Dokumentarcharakter ın diesem Sınne
241 Stein. eschichte des spätrömischen Reiches, Wien 1928, 201
942 Gerke, Die christlı  en Sarkophage der vorkonstantinischen Zeıit,

Stud Zı spätantiıken Kunstgesch. 11, Berlin 1940. 196 zıt1ert die Quellen für
die Darstellung Christi als Schöpfer und Erlöser 2A3 e ILGV. 1753

244 Mansı, Sacrorum Conciliorum NOVA el amplissıma collectio0 ILL, Flo-
TEeENZ 1759, 31 „Sedem iustitiae“ auch 1mMm Panegyricus VI, Baehrens., Leipzıg
1911, 219
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warten. Naturgemäß wird das nıcht mıt der Direktheit e1Nnes
kirchlichen ehrsatzes ausgedrückt, dennoch darf die Verdoppe-
lung der zweıten Person der Gottheit formal ihre gröRtmög-
liche Hervorhebung hier., ber dem Grabe des hl Petrus, als
Bekenntnis des 29  „ÖLO0UGLOG gewerte werden.

Auch die Wiederholung der Apostelfürsten ben und unten
findet als Element der Steigerung des Christusbildes und als
Auszeichnung des Apostelgrabes darunter iıh  e Erklärung,
mal dieses gedaämpfte Wiederaufgreifen ıIn den Lämmerallegorien
des Bassus-Sarkophages mıt noch orößerer Konsequenz durchge-
führt iıst

Im Scheitel der Apsiswölbung VO  - St Peter erscheint eın
245Kreuz w1e€e 1mMm ope1ıon des halbierten Himmelsgewölbes auige-

hängt 246 Die Hand Gottes., die durch das dreifach gestulfte., viel-
gliederige velarıum hervordringt, xibt der Deutung auft das
Himmelszelt ewıßheit. Formal und ikonographisch ist
gyJleich eın abgekürzter Thronbaldachin und zeichnet den darunter
Sitzenden UuS; als solches gyibt 6cs eın ild des höchsten Himmels,
das die Sterne 1ın der Halbkuppel darunter fortsetzt. alt der
Thron als Zeichen der Herrschaft chlechthin 247 iıst das IThron-
bild ın der Kalotte eın usdruck der gottgleichen Herrschaft
Christi.

Zugleich fallt eın ıcht auf die Darstellung des [Domi-
245 Auch die Hauptnis VO  - Costanza ist durch das Chi-Rho Ster-

nenhimmel ausgezeichnet (Cecchelli, Irionfo 857 97)
In gemaltes Kreuz als isolierter Gegenstand der Verehrung findet sich

In spätkonstantinischer Zeit ın eiıner Nische der sos Catacombe Croce
der Via Appila Ferrua, La Catacomba Santa Croce 15 R Acerist.

2 % 1953, [.) Zum Problem der Erscheinung des TEUZES: Stommel, RQu
1954, 21—24, bes und Kantorowicz, The Kings Advent, ArtB 26!

1944, 294
Das TIrüheste Beispiel außerhal Roms für das Kreuz Sternenhimmel

findet siıch 1 Kuppelgewölbe des Mausoleums der Galla acıdıa ZUuU Ravenna.
Hier möchte auch Deichmann VYZ 45, 1955, 411) der Deutung auf ıne
heophanie des TEUZES zustimmen, Wäas wohl noch durch die Ausrichtung
der Kreuzeshasta Osten (abweichen VO  —_ der nach en orJıentierten
auachse), die vier Evangelistensymbole und die darunter adorierenden
Apostel Wahrscheinlichkeit gewıinnt (G Bovin1, cosid. Mausoleo di Galla
Placidia ıIn Ravenna, Rom 1950, AD

246 Zur Deutung des „CaNOD Y of heaven“ Lehman, The |Dome of Hea-
VCN, ArtB BT, 1945,

247 Instinsky, Bischofsstuhl und Kaiserthron, München 1955,



FEine römische Apsiskofiposition 199

nus-legem-dat darunter. Gelangten WIT ın UNSeTeTr vorhergehen-
den Untersuchung dem Schluß, daß Christus nıcht das Gesetz
gibt, sondern 1ın dieser ITheophanie se1ln e1genes Gesetz als se1n
W esen offenbart **, können WIT diese Deutung 1U präzısıeren.
Von der Darstellung ın der Peterskirche Aaus gesehen, erscheint
die offizielle Auffassung der römischen Kreise darın ausSSeSPTrO-
chen Der Logos offenbart den Apostelfürsten eben se1ıne, Christi1,
göttliche Natur 2409

Mit dieser Einordnung erklärt siıch aus eiıner weıteren W ur-
ze| die rts- und Zeitgebundenheit dieser außergewöhnlichen
Komposition ın der Apsıs VO St Peter. die nach Abklang der
Wirren un der Klärung der Lehre ihre dogmatisierende iınn-
gebung verlor un Deutung Raum und Anlaß bot

Die Bilder, deren Gehalt WIT einzeln ergründen suchten.
und iıhr Zusammenhang 1ın der Apsis VO St. Peter finden späater ihre
gemeınsame Deutung aus der Prophezeiung der Parusie. Überein-
stimmend sind die Worte Jesu ber selıne Wiederkunft VO Mar-
kus und Matthäus *°° überliefert. ja 1eTr ıst ausdrücklich
VO dem sıtzenden und dem stehenden Christus die ede 251 So
stehen die TEL iıldzonen parallel den Tel Phasen der Erschei-
nun  s  &x des Herrn: |)as Kreuz 1mMm Scheitelpunkt der Apsıs ıst das
.„Zeichen des Menschensohnes”. das ‚an seinem Tage” Himmel
sıchtbar wird: die Rechte des Vaters weıst herab auf den auft
dem Throne siıtzenden Sohn *” und noch einmal kommt
stehend auf den Wolken des Himmels 205

248 RQu 5 $ 1959,
AıX Grabar, L’Empereur dans l’art byzantın, Paris 1936, 201, sieht diese

Komposition als inpırlıert VO es 4) Z
9250 14, 6 9 Mt Q4, 2 9 Daß auch 17 Jahrhundert noch die

Bitte u die endzeitliche Wiederkehr des Herrn ausgesprochen wurde, be-
ZECUSCH die bei Baus (RQu 49, 1954, 4.6) genannten Gebete des hl Ambrosius.

251 Daß 1 Apsismosaik eın sitzender und eın stehender Christus über-
einander dargestellt 20 A hat möglicherweise Z eıner ırrıgen Interpretatıon
eführt Bei der Wiederholung der Apsisinschrift Diehl, DECEN: 1753 ın Afrıka
BullAC 18579, 162) wurde diese uf (Gottvater und Gottsohn gedeutet. Aber
scheint, daß der ext der Nns  T1 auf das ikonographische Programm -

spielt. Vgl uch den Titulus VO  - CTr1s0og0ONn0, Anm 186
S  e Mt 2 9 31 zeichnet das Urbild des Richters: vgl Anm 254
253 So schon bei VDan 7’ 1 vgl die Apsidendarstellungen ın S55 Cosma

I)amıano 11 102 Matthiae., S55 (osma Damıano, 1 und In
Prassede (van Berchem-Clouzot, Mosaiques Abb {l}
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Gerade diese Zoneneinteilung 1ın übereinanderliegenden Fel-
ern wırd bezeichnend Tür die Parusiedarstellungen und mittel-
alterlichen Jüngstes-Gericht-Kompositionen 254 (vgl. Taf 24, 2)

Noch 1mMm Mosaik VO Michele ın Atffriceisco RN Ravenna 2055
geweiht 45. sıtzt C hristus als Richter ber dem stehenden hr1-
STUS, der als Herrscher gekennzeichnet ist allerdings archıitek-
tonısch geschieden *° Nordströms Vermutung 20 dal die eINZIgE
qoQhristliche Monumentalkomposition, die Zzwelı Hauptäiguren ın
der Mittellinie auiwil1es. e1in palästinensisches Himmelfahrtsbild des
)_ Jahrhunderts sel. wırd Iso VO den Denkmälern nıcht g' —
s1iutzt Das Medaillon eliner Monza-AÄAmpulle, das Grabar 258 ZU

Erschließung dieser verlorenen Komposıtion heranzıeht. zeıgt
( hristus ıIn der Glorie und als untergeordnetes Zentrum Marıa.,
rontal stehend, ahnlich wı1ıe auft un Darstellung C hristus.
Ihre Erscheinung wırd bedeutungsmäßig w1e kompositionell VO

den seitlichen Aposteln gestuützt, zugleich ber auch. ın der Vor-
stellung, dem historischen Ere1ign1s entsprechend, mıt der oberen
one eınem Bilde usammeENSCZOSCH.

uch andere Theophaniebilder sınd ın Zzweı Zonen aufge-
teilt 250 IIıie Repräsentatıon der Maılestas Domuiunı1. VO der bibli-

254 Darstellung der arusie be1 (Cosmas Indicopleustes, Cod Vat STCC.,
699, 1m Jahrhundert nach einer Darstellung des Jahrhunderts kopiert
Grabar, L’Empereur 1If 58, 1) und 1mMm Perikopenbuch Kailser Heinrichs IL
dAU! der Reichenau (H. Jantzen, Ottonische Kunst, München 1947, Abb 61)

Die Verdoppelung der Gestalt Christiı ıIn vertikaler Anordnung gemäßl
dem Schrifttext lebt ıIn diesem Zusammenhang auch noch auf dem Retabel des
Jüngsten Gerichts ın der Vatikanischen Pinmnakothek Im Jüngsten Gericht
OTCello Anm 153a) ıst Christus ın der OTNOlle über dem ıtzenden ın der
andorla gegeben. Auch ın Marco Venedig steht Christus Iın der orholle
über dem Christus 1n Szenen nach der Auferstehung.

2350 essel, )Das Mosaik AaU: der Kırche Michele In Aiffrıcısco Ra-
CNNAa, Berlin 1955:;: vgl uch die alte Aquarellkopie au dem Museum VO

avenna be1l Wulff, Altchristliche und byzantinische Kunst IL, Berlin Wild-
park-Potsdam) 1924, 4.27, Abb

206 Kıne gew1sse Parallele mag auch e1in Kreuz UuSs der Krim ın Leningrad
(N Kondakoff. Ikonographılia Bogomaterı 1L, Petersburg 1915, Abb 60: Gra-
bar., Martyrıum 1L, 193) darstellen oder nachbilden), das die Darstellungen
der Verklärung und der Himmelfahrt Christı als analoge eophanıen über-
einander aufiwelıst allerdings geirenn UTC ıne Madonnenfigur zwıschen

Ravennastudien, 128den 2 Aposteln uf den Querbalken.
958 Ampoules A &, vgl Q 3’ Martyrıum I, 195
25B!  D Bawiıt, Kapelle 17 (Cledat, Memoires de I’Institut du Caire, 12
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schen Schilderung der Himmelfahrt ausgehend, füllt das obere
Feld, doch erscheint 1m unteren Bildstreifen die zweıte Person
der Gottheit ın der Monumentalkunst uUuNSeTeEeSs issens nıcht
mehr 260 , ihr Platz wiıird vielmehr VO der Madonna mıt der
hne Kind und VO Heiligen eingenommen, entsprechend dem

Gesamtthema.
Eine äahnliche Finteilung ın Zzwel Hauptzonen stellten WIT ber

auch 1ın St aul (Taf Z 1) est. Die Aufteilung des großen Apsiden-
feldes stiımmt weıtgehend übereın. In beiden Kirchen hat der untere
Fries eıne beträchtliche Höhe Von den beiden cken Aa USs bewegte
sıch Je eıne Reihe auf die betonte un erhöhte Mitte Be1l den
nachfolgenden römischen Apsiden haben WIT dagegen 1U 1ed-
rıge Lämmerfriese. die als Basıs dem oberen Hauptbild künst-
lerisch und inhaltlich gänzlich untergeordnet sınd Nur ın St Paul.
dessen unteren Streifen WIT ach dem Reliquiar VO Samazgher
rekonstruleren können glauben, haben WIT eıne untere Zone,
die ın der Wiederholung VO Paradieseslandschaft mıt Palmen
und Strömen Kigenständigkeit beweist. w1e auch das Thema
der Huldigung VOT dem Kreuz verlangt. Andererseits ist trotz
des Doppelthemas., das mıt dem Sıtzenden oben un der adoratıo
Crucis unten auft die beiden Zonen verteilt 1st, ın Komposiıtion
und Bedeutung die Einheit der gesamten Apsıs als übergeordnete
Groöße eıne weitergehende Entsprechung dem K omposıitlions-
prınzıp VOoOn St Peter

Die Apsıden VO St Peter und St Paul siınd Groößbe In
Rom bis heute unübertroffen geblieben. Im Vergleich ihren
Ausmaßen blieben alle nachfolgenden weıt zurück. daß schon
deshalb eıne Reduzierung des Programms unerlaäßlich wurde. Wo
INa sıch später dennoch einem Doppelthema entschloß. T1
die Darstellung VO der Kalotte auf die Apsidenwand herab 261

Zn ID 41 I,: Grabar, Martyrıum OE 6, 1) und akkara Quibell, Ihe Monas-
tery of Apa Jereml1as, Cailro 1912, TE 24), uch 1mM Rabula-Evangeliar,

Kreuzstab und ellung Petri das Dominus-legem-dat eriınnern.
[Die Szene der Hımmelfahrt iın der entsprechenden Darstellung des

Evangeliars der Königin Ike (F Macler, Melanges Charles 1e Z Parıs 1950,
1 Abb zeıgt ın der untieren Bildhälfte Petrus und Paulus seitlich VO

Marıa Orans stehend Sa einNer Haltung, die Au der Tradıtio legis mıt Christus
ın der Miıtte sTtammı{ı un hier SINNW1drT1g ist  . Weigand VYZ 35, 1935, 457)
vermutet darın das stadtrömische Vorbild, das WIT 1U lokalisieren können.

261 el wiıird die monumentale Erscheinung wenıger Hauptfiguren 1mMm
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Die oroße Doppelkomposition der Apsis des vatıkanischen
Baues aber., für dieses besondere Denkmal, Martyrium und Ba-
sılika zugleich, nach der Miıtte des 4. Jahrhunderts geschaffen,
wird n1€e mehr Sanz, sondern U ın isolierten Szenen wıederhaolt:
Das Hauptbild, die thronende Maiestas zwıschen Petrus und Pau-
lus, In der Kleinkunst und auf Wandbildern ın Katakomben und
Kirchen. un die Erscheinung des auferstandenen Christus 1mMm
sepulkralen /Zusammenhang, ber auch ın Baptisterien, entwıik-
keln sıch als voneinander unabhängige Bildtypen. Für beide gilt
vorab die eschatologische Deutung 262 auch wWwWenn sS1e mıt Varian-
ten auftreten 263

Das VO uUuNXSs erschlossene Apsisbild der alten Peterskirche
entspricht noch der antıken Vorstellung der Apsıs, die Ort der
Theophanie schon durch den ın ihr lokalisierten Thron des Gottes
und des Herrschers 119 ıst. und gerade dort den Ausblieck auf das Jen
seıts bietet. Dieses rbe ıst VO den christlichen Römern 1mMm Hoch-
gefühl des Irıumphes. w1e 19808 ın der konstantinischen Ara
auflebte. für die eue Aussage ruchtbar geworden.
oberen ermöglıcht;: römische Beispiele: Pudenziana, Quiricus-
Kapelle ın Maria Antiqua, Sebastianello, Nıkolaus-Oratorium Calixts I1
beim Lateran, aber auch 1n der asılıka Aquileja, 1n Elia bei Nepi

262 SO die In Röm ausgesprochene Beziehung Vvoxnxn auie un Auf-
erstehung, sıiehe die KExegese VO  > Stommel, RQu 49, 1954, 5 9 1955

263 Das vorhandene Bildschema der Offenbarung Christi wird mıt greif-
barem Gehalt rIiüllt Doch TST viel später konnte die Übertragung des
Primates darın gesehen werden 1mM Zusammenhang einer Entwicklung, die
die geschichtliche Bedeutung Petri VO  — selner ersten Vision VOmMm Auferstan-
denen auf die Verheißung Mt 16, erschob Dinkler, Petrusdarstellungen



Untersuchungen u  ber das Einwirken der T heologıe
auf dıe Staatslehre des Miıttelalters

Berıicht ber eın uch

Von FRIEDRICH

S englischen Juristen der Tudorzeit haben das Problem: Amt
und Person des Königs, auf seltsame W eise lösen versucht.
(  1€e unterschieden zwıischen eiınem natürlichen und einem politi-
schen Körper des Königs, sS1e stellten, hne auft die Finheıit
des personalen Seins verzichten, der natürlich-menschlichen.
dem Tod. der Krankheit, dem rrtum und den Leidenschaften
ausgeseizten Fxistenz des Herrschers die Fiktion e1ınes anderen
körperlichen Seins gegenüber, ausgestattet mıt Unsterblichkeit,
mıt legaler Allgegenwart un mıt eiınem solchen Vollbesitz der
Regierungsgewalt, daß Unmündigkeit der Vergreisung oder die
Möglichkeit, unrecht tun. außer Betracht standen. Das Ku-
r10Sse lag 1n der physiologischen Betrachtungsweilse, womıt die
persönlichen und die unpersönlichen Begriffe der Herrschaft
versöhnt werden sollten. Forscht I1a ach ihren W urzeln.,

bietet sich VOT allem die mittelalterliche Corpus- und KorT-
porationslehre Unter diesem Gesichtspunkt ist die wel-
Körper-Lehre tatsächlich VO Maitland erortert worden
(„„I’he (Crown Corporation , 1n ° Selected KEssayvs, Cambridge
1936), ber 111a darf iragen, obh spezifisch Juridische und konstiı-
tutionelle Gedankengänge ZU vollen Erklärung ausreichen. W ıe
schon Maitland bemerkt hat. eriınnert die Fiktion der Zzwelı 1n der
Person des Könı1gs geeınten Körper irgendwie die theolo-
gische TLehre VO der hypostatischen Union der zwel Naturen
Christı]. FEıne Beziehung ZU Theologie ware nıicht unmöglich.
Lebten doch die englischen KronJurıisten VO dem Gedankengut
des Spätmittelalters, und sicher ist die Staatslehre des Mittel-
alters mehr der minder durech die Theologıe befruchtet worden.
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Auf dieser Fragestellung beruht das Jüngst erschie-
CcNle bedeutende Werk VO Ernst Kantorowicz, Ihe
Kıng s Iw Bodies. Study 1n Mediaeval Political

(Princeton University Press 1957 X V1-568) Der
Titel ıll richtig verstanden sSe1IN. Eıs geht dem Verfasser nıcht
sehr die Zwei-Körper-Lehre der udorzeit als ihren gel-
stıgen Untergrund un ihre Ursprünge 1m Mittelalter. Daher
SEeTIZz sıch das Buch Aaus eıner Fülle VO tiefschürfenden und 1ın
plastischer 5Sprache vorgelegten Einzelstudien ZU  CH, die cdie
theologisch-politischen, das Königtum betreffenden Ideen des
Mittelalters Insoweıt behandeln. als sS1e dem Verfasser für die
Zwei-Körper-Lehre wichtig erscheıinen. Sie sind zwanglos unier
größeren Gesichtspunkten zusammengefaßt: Vom christozentrIi-
schen Könıgtum der ottonisch-frühsalischen Zeıt geht die Unter-
suchung ZzU rechtlich zentrıerten AB Jahrhundert) und dem
damıiıt zusammenhängenden politisch zentrıerten Königtum des
späateren Mittelalters. wendet sıch ann dem Kontinuintäts- und
Perpetuitätscharakter des 1  s erstandenen souveranen Staates
SOWI1e dem mıt Unsterblichkeit bekleideten Kön1iıgtum und
schließt mıt Dantes Idee e1ines menschlich zentrıerten Könıgtums.

Für das christozentrische Königtum greilt der Verfasser
DU zwel Zeugen heraus: den Normannischen Anonymus der
Wende VO 11 Z 12. Jahrhundert und eıne ottonische Minıla-
LUr Im Normannischen Anonymus esselt iıhn VO allem die 1m
TIraktat De consecratıone pontikicum ei FCcZumMmM TOor-
mulierte Idee eıner bestehend aus

eıner PETSONA natura, h. dem indivyvıiduus omoO,
und eiıner PCTFrSONGA ygratıa, die den König DECT emınen-
t1am deificatıonis et V1ım sacramentı ber alle Men-
schen hinaushebt. ıhn vergöttlicht und den Gottmenschen Christus

repräsentieren befähigt. In der Ausdeutung des Anonymus
geht der Verfasser vielleicht weıt. WEnnn 1mM Könlig als dem
Abbild CO hristı auch eıne Entsprechung mıt Christi Zwel Naturen
annımmt. Die christologischen Gedankengänge 1eTr wıird der
Verfasser wohl zustımmen beziehen sıch bloß auft den Kön1ig
als Amtsträger un: auft den Vergleich mıt den gleichfalls PCLI-

genannten bischöflichen Amtsträgern, Iso
auft die v die ler aut Erden die göttliche
Gewalt wahrnimmt. während die für den
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christologischen /Zusammenhang unwesentlich se1ın dürtte. Ferner
drängt sıch die Frage auf. ob der Anonymus wirklich die könig-
ıche Gewalt mıt der Gewalt Christi 1ın eINs gesetizt hat. daß
der Unterschied zwischen ott und Mensch verwischt worden
ware., w1€e der Verfasser meınt. In jedem Fall bietet jedoch die
Zweli-Personen-Lehre eıne interessante Parallele der wel-
Körper-Lehre der TudorJuristen. Irotz verschiedener Prägung ist
1er w1e dort der Begriff eınes gedoppelten Königs enthalten. Daß

VO Anonymus Aaus der Theologie A  n ıst der Ver-
fasser nımmt als Quelle spanische Konzilien steht außer
Zweifel.

Eıne Zweiteilung möchte der Verfasser autch 1MmM Titelbild des
Aachener Kvangeliars, elner Reichenauer Arbeit, entdecken. Von
der Mandorla umgeben. ragı dort Ottos 111 durch die lerra g..
STuUutizier Thron ın die himmlische Sphäre hinein. In Brust- un:
Haupteshöhe umrıngen den Kaiser die 1]1er eın and haltenden
Evangelisten; e1iıne nımbusumstrahlte Gotteshand SEeTiz ıhm die
Krone auf Das and sıieht der Verfasser als eın Tuch soll
den Himmel bedeuten. der die irdische VO der himmlischen
Sphäre trennt Da sıch Ottos Haupt und Schultern S1Ee sind bei
der Kaiserweihe gesalbt worden oberhalb. der übrige eıl des
Körpers unterhal des Bandes befinden, gehört der Kaiser be  1-
den Sphären während die anderen abgebildeten Personen:
Zzweı Herzöge der Kleinkönige und weıter unten 1eTr Fürsten.
der irdischen Sphäre zugewlesen sind. Miıt Hilfe VO anderen
Quellen, VOT allem dem Augustinustext In Ps 01, 11 ME 1178),
möchte der Verfasser Z7wel Naturen des Kaisers. eıne menschliche
un: eıne auft Gnade und Weihe gründende göttliche Natur.
nehmen. Gegenüber dieser zunächst bestechenden Deutung hat

Messerer beachtliche Bedenken angemeldet (Nachr.
Wiss. In Göttingen Phil.-Hist KI 1959 Nr. 2 hne Jeugnen,
daß die Mandorla 1er christologischen Bezug hat und tto als

t1ı herausstellen will. weıst Messerer auft
ere Beispiele ottonischer Buchmalerei 1n, die die Mandorla für
die Gottesmutter. für die Evangelisten, ja für zwelıl (nicht
heilige) Musiker verwenden. Wesentlicher ist jedoch das Band:
Messerer halt für eıne Schriftrolle. die die Evangelisten das
Herz des Kalsers halten. der auftf der linken Buchseite befind-
lichen Dedikationsschrift entsprechen: aı
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bro /tibi CO induat Deus., tto Ist diese Deutung riıch-
Ug, würde 6S sıch nıcht zwel Naturen des Kaisers, Ja nıcht
einmal Zzweı Sphären handeln. denen der Kaiser angehörte,
sondern eıne reın menschliche Sphäre, worın freilich der
Kaiser kraft se1ınes hohen Amtes die übrigen Sterblichen ber-
ragte

Eın ınteressanter Exkurs ber den Nimbus. soweıt auft
Regenten-Abbildungen erscheint. schließt das Kapitel ab Nach
dem Verfasser bedeutet die Ewigkeit, und ZWar nıcht 1mMm Sinne
der qeternıtas Deil1., sondern des den Engeln und Logo1 e1ge-
c  - daß wiıiederum eıner Doppelung kommt
dem eın des Menschen ıIn der Zeıt ist eıne deinssphäre 1 Aevum
hinzugegeben.

IL Die grundlegende Wandlung der Welt, hervorgerufen
durch die yregorlanısche Reform. lLieß 1m 2.—13. Jahrhundert
Jangsam eın anderes. rechtlich ausgerichtetes Königtum erstehen.
Fs konnte die 1m antıken Herrscherkult und ın der Bibel STUN-
dende Idee VO Herrscher als V1 el anknüpfen. Dieser
bıs ın die Karolingerzeit gebrauchte Titel wendete sıch 1mMmM Jahr-
hundert infolge der Klerikalisierung des königlichen Amtes und
unier dem Einfluß der Krönungsordines InNns Christologische: der
V1Carıus Dei wurde ZU V1Carıus Christi der otton1ı-
schen und fruüuhsalischen Zeit. bis annn mıt der Reform die Wiürde
des tı VO der kirchlichen Hierarchie und end-
lich VO Papsttum allein beansprucht wurde. Die Gegenbewe-
ZUuUN$S blieh nıcht AadU5, auf Grund des römischen Rechtes und
tiker Autoren stellten die Ziviljuristen den Kalser als Deus 1n
terris—vicarıus Deidem Papste: Chrıstus ıin terr1s-—

% gegenüber. So irat die Stelle des qhristo-
kratisch verstandenen Könıgtums die Idee eıner mehr theokra-
tisch verstandenen Herrschaft;: das ruüuhere liturgische Königtum
wurde ZU Könıgtum durch göttliches Recht., mehr dem Vater
1MmM Himmel nachgebildet als dem Sohn auf dem Altar Das hatte
ZU Folge, daß die Möglichkeiten. die die Christologie dem Aus-
bau eiıner in boten. nıcht weıter ausSeE-
wertet wurden. a sıch ber die Entwicklung langsam vollzog
gab e6Ss eıne Periode des Übergangs. ın der INa noch eıne kön1g-
liche auft Christus gegründete und doch schon irgendwiıe saku-
larisierte Mittlerschaft und damit eıne doppelte Natur des KöÖöni1gs
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festhielt, ber die Idee des königlichen Priestertums 1ın das echt
kleidete un: eın Verhältnis Gerechtigkeit und Ge-
Seiz SCWANN.

Als eıinen interessantenertreter dieses Übergangs sıieht der Ver-
fasser Johann VO  un Salisbury Für Johann ist der König nıcht bloß
ımag o Christi., sondern auch imago aequıtatıs (die alten
Ideen gewınnen durch eıne leise Verschiebung ZzU rechtlichen
Aspekt hin eınen Inhalt); ıst eiınerseıts legibus -
Iu anderseits le S der durch Verhängung der
Todesstrafe nıcht schuldig wird, da
gerıt Der Gegensatz PCTSONA publica voluntas prlı-

e der keineswegs die Unterscheidung
meınt, gxibt dem Herrscheramt eine dua-

listische ote die PECETSONA publica des Fürsten ist legibus
soluta (1imago aequitatiıs) und zugleich legibus S TE

atia l R aequlitatıs). Der Fürst bedeutet Iso für Johann
von Salisbury mehr als einen gewöhnlichen Menschen. Die (Se
rechtigkeit herrscht ıIn iıhm un durch ihn: ıst ihr Instrument
und zugleich ıhre Seele. die lex anımata. Die gemına DG I -
SsONa regl1s wird durch das echt widergespiegelt; der ber-
San VO der liturgischen ZU Juridischen Sphäre zeichnet sich ab

1el klarer erscheint die eCcue MS des Herr-
schers 1mM Liber Augustalis Friedrichs 0 VO allem ın 1lit 1, 51.

sowohl| das kaiserliche Gesetzgebungsrecht als Quelle der
Justitia wWwW1e die kaliserliche Pflicht, das Gesetz schützen, her-
vorgehoben werden. ort findet sıch uch der kühne Ausspruch
VO Kaiser (IS pater eti filıus Justıtıae. el m alOT ei

Er entsprach dem gelistigen Klima politisch-
religiöser Überheblichkeit. das die Bologneser Legısten 1mM Wett-
eıfter mıt theologischen Gedankengängen entwickelt und der Hof
Friedrichs IT übernommen hatte. INa  S die Richter und Juristen
gleichsam Priestern der Gerechtigkeit erhob. INa die
Rechtspflege religio 1Ur1ıs nannte., VO der ecclesıia 1MmM -
perialis sprach und dem Kaiser den Christus zukommenden
J ıtel o 1 Ju gab Fine solche Herrschertheologie hing
nıcht mehr VO cochristozentrischen Könıgtum, sondern on rOm1-
schen echt ab Die Doppelfunktion des Kaisers als e1INes Herrn
und leners der Gerechtigkeit, gesteigert der Formulierung
pater el fılius Justıtıae, eıtete sıch, W1€e der Verfasser
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ze1ıgt, VO zweıl römischen Rechtsquellen her, VO  S der lex
und der lex digna.

Alldem lag eıne eıgene Justitia-Idee zugrunde. Sie hing mıt
der Rechtsentwicklung ZUSAMIMECN, die einer w1ssen-
schaftlichen Jurisprudenz mıt dem eigenen Formalobjekt einer
gleichsam Z Gottheit erhobenen Ju Miıtt-
lerin zwıschen göttlichem und irdischem echt, tführte und
ıne 1U ausbildete. Um 1€eSs zeıgen, geht der Ver-
fasser der Vorstellung VO Gesetzgeber und Richter als Priester
der Gerechtigkeit ach (die dem Justinl1anischen echt entinom-
INECENE Idee ıst schon 1m Prolog der Assısen Kogers I1 greifen);

spricht VO Professionsstolz der Juristen sıe brauchen keine
Theologie mehr. da alles 1mMm Corpus Juris finden lst. S16 NC IM-

D  - sıch nıcht u Priester. sondern auch Grafen und Rıtter. stel-
len Iso neben die mılıtıa coelestis des Klerus und die mM 1-
l1ıtıa armalta der Rıtter eine mılıtia Jitteraria); ze1ıgt,
W1€e die Stellung des Herrschers der Spitze der priesterlichen
Gerichts- un Rechtshierarchie gefestigt und erhöht wırd durch
die Übernahme des Justinianischen Begriffs VO Kaiser als lex
anımata und die auı der Nikomachischen Fthik des Aristoteles
stammende Vorstellung VO vollkommenen Richter als ıustum
anımatum. die ann auft den König, den Custios 1ustlı. an
wandt wird und ihn ZU 1ıustıtıa anımalta, 1va G(G1iustı-
712 erhebt: spricht VO der Mittlerstellung des Herrschers
zwıschen posıt1ıvem Recht. das der Kürst nıcht gebunden ist.
und dem uch ihn bindenden Naturrecht und belegt mıt alledem.
wıe schr Friedrichs Ll Formulierung eti fıliu Ju
t1aAe 1m politischen Denken der Zeıt verankert Wa  H Der Über-
San VO | e S SETENS ypPum C hristi ZU SCTENS

Iu v ZzU Priestertum ach der Ordnung UIl-
plans wird damıt offenbar. WAarTt bleiben noch die alten christolo-
gyischen Vorstellungen erhalten. ber Friedrichs Formel pater
ei filıus Justıtıae meınt etwas anderes. nämlich die Per-
son1ılizierung eıner göttlich-menschlichen Idee. die nıcht ıIn der
Polarität Natur-—Gnade steht. sondern In der VO Naturrecht
un posıtıvem echt. Natur und Mensch. Ratio un: Socıietas., Iso
In der Dualität VO Universalideen.

Die Frage. ob der Begriff des ber und zugleich unter dem
(Geset7 stehenden Königs damals ernst Z  n wurde. führt
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den Verfasser dazu, die Gedankenwelt Bractons, eines Zeitge-
N1OSSenNn Friedrichs I untersuchen. Obwohl diesem nüuchternen
Engländer die hohen Ideen Friedrichs fernliegen, kennt doch
das Problem: König un Gesetz. In England herrschte damals die
Tendenz VOT, den König unter das posıtıve Gesetz stel-
len, Bracton dagegen unterscheidet zwıschen

der König absolut ıst. und der lurisdictio. ber die der Königkeine Gewalt hat Indem ber die 1U unlösbar
mıt der Krone und Königswürde verbindet, weıst nach Ansıicht
des Verfassers dem König eıne Stellung ber dem Gesetz die
reılich eınen legalen, VO (Gesetz garantıerten Zustand bedeutet.
[J)as Prinzip lex fa ıt hat Iso uch eine andere Seite
Zu der Streitirage, obh Bracton den Satz 1u ın >

1n bejaht, bemerkt der Verfasser, daß ZU
mindesten das VO Bracton vorgesehene nıicht e1INn-
fachhin das königliche Recht mindere., da der königlichen AÄu-
torısatıon edürfe. damiıt das Gesetz rechtskräftig werde. Die bei-
den Prinzipien VO königmachenden (G(Gesetz und VO KESETZ-
machenden König bedingen sıch gegenselltig; insofern ıst der
König Sohn und zugleich Vater des (Gesetzes. Bracton beschränkt

erhöht die königliche Gewalt der Kön1ig ist S

De1l., insoweıt gemäß dem Gesetz handelt. Wie Christus sıch
dem Kaisergesetz unterworfen hat, annn auch eın Könıig 1U

als SCTVUS legis dominus legis sSe1IN. In der Ausübung der
Justiz > unterscheidet sıch als Kläger nıcht VO
etzten Untertan. Das Vikarılat bezieht Bracton ohl auf ott-
Vater: enn das Vikarıat Christi spricht den 1C€@ reX1IS
handelnden Richtern

Außerdem besıtzt für Bracton der König 1mMm Fiskus eıne Fın-
richtung, die iıhn ber das Persönliche un ber die Zeıt hinaus
ın die Perpetuität der unpersönlichen öffentlich-rechtlichen Sphäre
hebt Denn das für die Krongüter formulierte Prinzıp nullum
LEemMPUS (praescriptionis) currıt contra wird
uch VO Bracton verteidigt, während für andere. mıt dem
Königsamt nıcht direkt verbundene Besıtzungen des Herrschers
eiıne Praescriptio zulaäßt. Es liegt damıiıt eıne Scheidung VOoOT ZW1-
schen dem Könıig als Feudalherrn (persönliche Güter), der w1e
jeder andere Besıtzer der Zeıt und der Praescriptio unterworfen
1st. und dem König als nhaber der Krongüter (Fiskus), die nıcht
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veräußerlich, nicht ersıtzbar sind und den König 1ın die Perpetul-
tat heben Von spateren Legisten wird dem Fiskus die

'\ zugeschrieben, Iso ın einer Weise behandelt. die
analoge Vergleiche mıt göttlichen Kigenschaften erlauben. Dazu
kam die schon 1m Justin1anıschen echt gesicherte 100Jährige
Praescriptio- Vorschrift für Besitz der römischen Kirche und die
ebenda findende offentlich-rechtliche Behandlung sowohl der
T © SadCTrae w1e der O6 om  Nes vel publicae. Die
mıt dem 12 Jahrhundert einsetzende Ausbildung des Fiskus hatte
ZU Folge, daß INa die Unveräußerlichkeit der Kirchengüter un!:
die sS1e betreffenden Praescriptio-Bestimmungen VO staatlicher
Seite für die Fiskalgüter beanspruchte. Das Tührte einer Par-
allele zwıschen Christus (Kirchengüter) und Fiskus: S1Ee außerte
sıch z. B ıIn dem Rechtssatz: quod 1O0O cCapı Christus,.

ıt . Bracton steht mıtten 1n dieser Entwicklung;
unterscheidet die B s& CTa e (bona Dei) VO den 5 © quası
SAaCTae 0bona T1scC1); beide sind ona nullius. nämlich
nıcht Kigentum eiınes individuellen Menschen. sondern (sottes
der Kirche) oder des Fiskus. Denkt INa diese Lehre weıter.
führt sS1Ee ZU Annahme einer Juridischen fiktiven Person. die den
Wechselfällen der Zeit entzogen ist Jedenfalls zeıgt Bractons
Lehre das klare Bestreben. die öffentlich-rechtliche Sphäre des
Staates neben Jjene der Kıirche stellen. Diesen allgemeinen Zug
der Zeit verfolgt der Verfasser 1m folgenden Kapıtel ber das
politisch zentrıerte Königtum und den damıt zusammenhängen-
den Begriff des Corpus mystıcum.

I1L1 Der AÄustausch zwıschen Regnum und Sacerdotium geht
nach dem Investiturstreıit weıter. U verlegt sıch jetzt der
Schwerpunkt VO den individuellen W ürden auf kompakte Kom-
munıtaäten., die für die Struktur un das erständnis der beiden
Gemeinschaften der Kirche und des Staates legale un konstitu-
tionelle Probleme aufwerften. Die Kirche SINg sS1e strebte
danach, eıne echte absolute und rationale Monarchie aut mYyst1-
scher Basıs entwickeln. DDer riyvalisıerende Staat setizie das Be-
muühen entigegen, eıne quası-Kirche der eine mYystische Korpo-
ratıon aut rationaler Basıs werden.

Zunächst behandelt der Verfasser den Begriff der Kirche als
COrPUS Christi mystiıcum. rst 1m 9. Jahrhundert auige-
kommen. wırd vorerst für die Eucharistie gebraucht, während
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1ig die Kirche 1mM Anschluß Paulus L1 an
Im 12. Jahrhundert kehrte sich das Verhältnis COrPUS

COChristi oder COrPUuUS C naturale bedeutet Jetzt die
Eucharistie, COrpUS Christi mystıiıcum dagegen die Kirche
Außer der Lehre VO  b der eucharistischen Realpräsenz, eıner
Frucht des Streites mıt Berengar VO Lours, hat ljler vielleicht
die Absicht mıtgespielt, durch das Beiwort „mYystisch ” die lLitur-
gisch-sakramentale Sphäre der Kirche gegenüber der sıch mächtig
entfaltenden Rechtsgestalt der sichtbaren Kirche 1ın FErinnerung

bringen, anderseits sollte uniter Umständen auf diese Weise
die Kirche den weltlich-politischen. ihre Sakralisierung be-
mühten Gebilden INa denke 1Ur Barbarossas Sakralisie-
2 des Imperiums als e1in unabhängiger heiliger Rechts-
körper konfrontiert werden. Um die Wende ZU. Jahrhundert
gewınnt der ecue Begriff langsam Festigkeit, doch wird 1MM-
IDerTr noch das COrPDUS COChristi mystıiıcum der Kirche ın sel-
NeT organlıschen Verbindung mıft dem a ]
Christi der Eucharistie gesehen. Daß diese Verbindung nıcht
bestehenblieb. hatte se1lıne besondere Ursache. Bekanntlich be-
mühte siıch die damalige Zeit eifrig den Ausbanu einer Theorie
der korporativen und organischen Struktur menschlicher (Gemein-
schaftsformen. wobei sS1e n auf das anthropomorphe., der
Antike und Paulus geläufige Bild des Aaus Haupt un: Gliedern
bestehenden Körpers zurück gzri11. Auf die Kirche angewandt,
lockerte diese reın sozlologische Betrachtung zusehends die Ver-
bindung mıt der sakramental-eucharistischen Sphäre. I homas VO

Aquin geht schon weıt. daß ofters nıcht mehr VO L us

Christi mystıcum, sondern VO COrPpPUS ecclesiae
mystıcum spricht und die Kirche als einen mystischen
Körper eıgenen Rechts eıne mystische Korporation faßt Von da
War DU noch eın kleiner Schritt, das 1U
ecclesiae mıt dem COTrPUS mystıicum ecclesiae 111-

menfallen lassen un dadurch nach des Verfassers Ansıcht den
Begriff des U} sakularısieren. Obwohl
TIThomas die Verbindung mıt der sakramentalen Sphäre nıcht autf-
gyab, hat doch eıner Stelle erklärt:
Capu et membra sunt quası uun pEeTrTSONAGqG mystıca
Unter versteht der Vertasser nıchts anderes
als die Juristische Abstraktion der fıct oder
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womıt die zeitgenössischen Juristen die mensch-
lıchen Gemeinschaftsformen. auch un! gerade die Kirche. erfas-
SC  S wollten. und meınt daher, Ihomas habe durch UÜbernahme
dieses Juristischen Begriffes den verhängnisvollen Prozeß VOT' -

angetrieben, der 1mMm Sinne Sohms die Kirche au dem Körper
Christi ın eıne Körperschaf{t C hristi verwandelt habe

Das Verhängnis dieser Degeneration sıeht der Verfasser 4N

helle Licht treten 1n den publizistischen Streitschriften des aus-

gehenden 15 un beginnenden Jahrhunderts. Dıe Kirche
scheint da als ein irdisches. mıt jeder anderen irdischen (Gemein-
schaftsform vergleichbares Politieum: als
st1ıcum, prıncıpatus apostolicus, der Papst die
plenitudo potestatıs besıiıtzt quası 1 6 1n n SO

die Stelle des prımus OOVEEDNS eti P S COn am
politiam christianam einnımmt. C das Haupt nıcht ıu

des COFrDUS ecclesiae, sondern auch des COTDUS Christı
mystıcum: enn u IN pontıifex 1C1 potest -
clesia (Aegidius Romanus]); Ja COFrPDUS Christı
mystıiıcum i bı est,. ubı esti Caput, sch pPpPapa (Alvarus
Pelagius), das nach dem Verfasser bedeutet: nıcht mehr der
konsekrierte Leib des Herrn, sondern der Papst ıst. ıst die
Kirche. Ockham nennt die Kirche einmal einfachhın COT-

pPUS el, eine Auffassung, die Paulus de Castro 1439 der
Formulierung führen konnte: (ecclesıia) unıversıtas —_

praesentans p  mM qQuUa€E nNnuUunNqua potest 1C1
v1xX1sse, qula NO esti cCorporalis N mortalis, ut
esti Deus. So stehen sıch stireng geirenn gegenüber einerseıts
das COFrPpUS mvystıcum ecclesiae, das mehr und mehr se1-
Nes mYystischen Charakters entkleidet un einem politischen
Körper dieser Welt wird. anderseıts der individuelle Körper
Christi. den 1eTr auf Erden die Eucharistie In sıch birgt un: für
den sıch eın eigener eucharistischer ult entwickelt.

Vielleicht hätte der Verfasser ur getan, siıch lediglich die
Lehre halten. die ın erster Linie die Kanonisten für die
Rechtsstruktur der siıchthbaren Kirche herausgearbeitet haben:
ennn 1eTr lag der Berührungspunkt mıt den rivalisierenden
KronJuristen. Im Begriff des COFrDUS Christi mystıcum
interessl1erte die Kanonisten VOTLT allem das anthropomorphe ıld
des Körpers. Kam CS ihnen doch darauf die sichtbare Kırche
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als eıne körpergleiche, aus Haupt und Gliedern bestehende Ge:-
meıinschafit erfassen. Unter dem Haupt verstanden sS1e 1n erster
Linie den Papst, weiıl für die Rechtsgemeinschaft der sichtbaren
Kirche die Relation zwischen Christus und den Gläubigen eıne
verborgene Wirklichkeit bedeutet. Das Beiwort be-
hielt ZWalLl auch bei iıhnen den üblichen sakramental-gznadenhaften
Sinn. ber ihrer spezifisch Juridischen Denkweise entsprach doch
mehr der gleichfalls übliche Nebensinn., daß näamlich der Körper
der Kirche nıcht eiıne physisch-wirkliche, sondern eıne moralisch-
geıistige FEinheit se1l So gelangten sS1e ZU Begrift der Kırche als
eıner un 168 War eıne wertvolle Er-
kenntnis: ennn die sozlalen Gebilde besıtzen auf Grund des PCI-
sonalen Charakters ihres Ursprungs tatsachlich eın moralisches
personales eıin. Nur hätten sS1e die korporatıve Personenhaftig-
keıt der Kirche nıcht als Rechtsfiktion fıc a) sSO1I1-

ern als ontologische. 1mMm intentionalen eın wurzelnde Wirklich-
keıt ansehen sollen. So verhängnisvoll sıch 1eSs ausgewirkt ha-
ben Maßs, SINg doch bloß eınen Mangel metaphysı-
schem. nıcht relig1ösem Denken. Eıne Sakularisationserschei-
Nnun$S läge Nu ann Or die Kanonisten ihren Teilaspekt,
nämlich 1€e€ Betrachtung der sichtbaren Kırche als Rechtsgemein-
schafit. verabsolutiert hätten. WEeNnN S1Ee das übernatürliche Wesen
und Ziel der Kirche. ihre Verbundenheit mıt Christus und die
onadenhafte (Gemeinschaft der Glieder untereinander hätten
leugnen wollen, W as ihnen sicher nıicht Iın den ınn kam iıcht
1ı1er lag das Verhängnis ihrer gedanklichen Arbeit. sondern da-
r1N, daß 1230 die hierokratische Lehrmeinung be ihnen die
Oberhand SCWANN, auf die römische Kurie einwirkte un daß
die U unvermeıdlichen Kämpfe mıt dem ZU Souveränıiıtat stre-_
benden Staat den Juristisch-soziologischen Aspekt der Kirche
einselt1g ın den Vordergrund rückten.

Neben der kanonistischen ı11 die theologische Spekulation
beachtet se1ln. Ihrer großen Leistung aut ekklesiologischem Ge-
biet dürfte der Verfasser nıcht Sanz gerecht werden. Wenn
auch wahr 1st. daß die scholastische Theologıe mıt ihrer meta-
physisch-statischen Betrachtungsweilse die dynamisch bestimmte
augustinische Lehre VO eucharistischen Herrenleib als der VOCI«£.-

borgenen Wirklichkeit des ekklesiologischen Leibes nıcht mehr
recht fassen wußte. sondern die Eucharistie durch die ate-
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gorıen VO Ursache und Folge mıt der Kırche verband und nach
ihrer Hochblüte nıcht mehr die ge1istige Kraft besaß, die kirchen-
bildende Kraft der Eucharistie genügend berücksichtigen,
daß Kirche und Eucharistie seıt dem Jahrhundert auseinander-
traten, sollten WIT darüber nıcht die tiefen Erkenntnisse VeOeT-

SCSSCH, die sS1e Tür das Verhältnis VO Christus und Kirche SOW1e
ftfür die ygnadenhafte Verbundenheit der Christen untereinander
Shat Das gilt VOT allem für 1I1homas VO Aquin, un
liegt wohl eıne Fehldeutung VOT, WeCeLn der Verfasser 1n der
CZOSCHNECNHN Stelle. die Christus und die Gläubigen eiıner Art
mystischer Person zusammentaßt. eıne Übernahme der ano-
nıstıschen persona-ficta-Lehre denkt Vielmehr dürfte 1eTr Ihomas
1€e augustinische Doktrin anzıelen, die Christus und die Christen
clS eın Person begreift. Christus als das Ich der Kirche un
den LIräger der sakramentalen und lehrenden Tätigkeit der Kir-
che herauszustellen. Vgl Schmaus. Katholische Dogmatik IV8—6
295; 296; 298—306.) Und Wenn TIhomas VO

spricht, doch Ur, weil für iıhn die sichtbare.,
ierarchisch aufgebaute und die gnadenhaft-sakramentale, chri-
stusverbundene Kirche eıne untrennbare Einheit bilden. Für
Sohm ıst reıilich eine solche Einheit eın Greuel. ber se1ın Apriorl:
das Recht und somıt die Rechtskirche widersprächen dem Wesen
der Kirche. und seıne darauf ußende These VO großen, 1m M
his 13 Jahrhundert vollzogenen Suündenfall der katholischen 1T-
che werden selhbst VO zahlreichen nıchtkatholischen Forschern ab-
gelehnt.

Es wWar der kanonistische Begriff VO  > der sichtharen Kirche
als e1lnes politischen Körpers, den der konkurrierende Staat
anknüpfte: entwickelte. W1€e der Verfasser weiıterhin ausführt,
die Idee eines COFrDUS reipublicae mystıcum. Der Aus-
druck findet sıch schon be1i Vincenz VO Beauvais die Miıtte
des 15 Jahrhunderts. Oft heibt 1m 5Spätmittelalter einfach

IN , worunter zunächst die Totalitat der christli-
chen Gesellschaft ıIn ihrer organischen Zusammensetzung VOI'“£-

stehen iıst Unter Kinwirkung der Juridischen Lehre VO der Kor-
poratıon als eıiner fiktiven Person bedeutet jedoch
st1cum sovıel wWwW1e€e COFrPpPUS Tictum. ımagınatum, —

praesentatum. Die Juristen wandten das Wort COFrDUuUS
st1cum auf jede Art VO unıversıtas auft Dorf. Stadt,
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Provinz, Königreich, Welt Eine weıtere Möglichkeit bot der arl-
stotelische Begriff des COFrDUS morale ei politicum, der
dem COrPDUS mystıicum et spirıtuale der Kirche CN-
übergestellt werden konnte. Beide Begriffe lLießen siıch versöhnen:

ıst Zii für Gottfried VO Fontaines das s

nıcht mehr eine übernatürliche, sondern gemäßl der Sozilalnatur
des Menschen eıne natürliche Gegebenheit. Auf diesem Wege
wurden COTrPDUS mystıcum und COrPDUS morale eti poli-
t1ıcum auswechselbare Begriffe. Infolgedessen SECWANN 1300
die 1mM Altertum nıcht unbekannte. ber 1 früheren Mittelalter
ıu für Bischof und Kirche verwendete Metapher VO der ge1st-
lichen Ehe des Herrschers mıt seinem Reich wıeder Bedeutung.
Es ıst ein matrımonıummorale etpoliticum;... sıcut
ecclesia esti 1n praelato et praelatus ın ecclesia,
ıfa prınceps inrepublica eti respublicainprincipe,
schreibht Lucas de Penna., die Unveräußerlichkeit der Fiskal-
guter (do S) beweisen: enn W1€e die Kirche, ıst die respublica
eın rDUuUS, un w1e ın der Ehe der Mann das Haupt des Wei -
bes., das Weib der Körper des Mannes ist. der Herrscher das
Haupt der respublica un die respublica se1ın Körper. Im
rankreich des Spätmittelalters spielten beide Vergleiche, der des
COFrDPDUS mystıiıcum und der des matrımonıum politi-
CUuU eine nıcht geringe Rolle In England wurde hauptsächlich
der Begriff des gebraucht; edeutete
den durch König, Rat un arlament zusammengeseizten staat-
lichen Körper. 1401 verglich eın Sprecher das r
ıtıcum: König geistliche un: weltliche Lords (Commons.
mıt der Irinıität un das arlamentsverfahren mıt der h[ Messe!
Als Heinrich I1T die englische Kirche nationalisierte. hielt ihm
Kardinal ole OT, behandle die Kirche als 1 1 -
Cu und S1e sSe1 doch das COrDpDUS Christı.

In eiınem Unterabschnitt beschäftigt sich der Verfasser mıt
eiınem anderen Zentralbegriff un überschreibt ihn al 1
m 071. Das Regnum als patrıa WarTr 1mMm Frühmittelalter noch
nıcht Gegenstand politisch-relig1iöser Hingabe: edeutete
damals die CNSCTIE Heimat oder das Paradies. KEirst 1M 13. Jahr-
hundert SCWANN langsam das Königreich den Innn VO

Vaterland. und Z WaLT mıt eıner relig1ösen, VOT allem 1n Frankreich
anzutreffenden Färbung. Der Gedanke des Lebensopfers ergriff
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die Massen mıt den Kreuzzügen, reilich die Hoffnung mıt-
schwang, daß der 1mM Kampf tfallende Kreuzfahrer als Martyrer
solort 1Ns Paradies gelange. Verbunden WAar damıiıt das Motiv der
cCarıtas., das mOrı PrCO ratribus. rst 1m 13. Jahrhundert
fand die l1ugend der Caritas den Weg 1Ns Politische, etiwa be1l
Tolomeo dı Lucca: InNnNOT patrıae 1n radice carıtatıs
fu atu Seit Thomas VO Aquin wurde das Patria-Problem
oft behandelt. Natürlich enthielt auch das römische echt viele
patriotische. VO  u} den Juristen gylossierte Stellen. Wiıchtig ıst dort
VOT allem die Romidee. die VO den Legisten bald aut die indıvı-
duellen Monarchien übertragen wurde. Humanistische Elemente.
W1e heros, 1NOT patrıae, flossen erst e1n. nachdem die Pa-
tria-Idee Gestalt hatte Das T1 hatte
eıinen halbhb religiösen Sinn. einmal|l weiıl die kirchliche Märtyrer-
idee einwirkte und ann weiıl überhaupt kirchliche Formen dem
weltlichen politischen Körper angeglichen wurden. Besonders ıst
J]er Frankreich NENNECN;] hat die Kräfte des relig1ösen (G@e:
tühls systematisch für das COFrPUS reipublicae mystıcum
ausgebeutet.

Zum Schluß des Kapıtels stellt der Verfasser die Frage., ob
und inwıeweıt der Begriff des duplex COFrDPDUS C hristi auft
die Zweıi-Körper-Lehre der TIudorzeiıit eingewirkt habe. un: meınt,.
TOTIZ zahlreichen Analogien scheine der organische Begriff der
Gemeinschaft VO selbst ZU Theorie der Iwo Bodies geführt
haben Er halt daher für ergiebiger, nach der dissımili-
tu Iragen. Die Zeitlosigkeit des

S t1ı War durch die dem gottmenschlichen
Haupt zukommende Ewigkeit gegeben. WOSCSCH der König eın
sterblicher Mensch Wa  — Die ıhm Iın der Tudorzeit zugeschriebe-
NC Kıgenschaften der Unsterblichkeit. Unsichtbarkeit. Allgegen-
wart USW. mußten daher dem König QUus eıner anderen Quelle
zutfließen. Diese Quelle siıeht der Verfasser ıIn der S

qUaA€—E nNnunNnNquUaAaM morıtur.
Deswegen wıdmet das folgende Kapıtel dem Problem

der Kontinuität und der Korporationen. Das Problem der Kon-
tinuıtät ıst durch das Aufleben der arıstotelischen Philosophie
NEeEUu 1ın Iuß geraten Obwohl die philosophische Diskussion ber
Zeıt und Ewigkeit mıt der konstitutionellen und politischen Kon-
tinultätsirage sıch nıchts tun hat. hılft S16 doch dem Histo-
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riıker die gelistige Krise erkennen. 1n der die Menschen VO da-
mals eın Sanz CUCS, mehr der rde verhaftetes., bis Iın UNsSeIC

Tage reichendes Verhältnis ZU Zeitx haben Hatte die
augustinische Philosophie die Zeit ihres vergänglichen
Charakters gegenüber der Kwigkeit abgewertet, hielt sıch
Jetzt die arıstotelisch-scholastische Spekulation das der Zeıt
wesenhafte FElement der Dauer. die 1n der fließenden Bewegung
durchhält un daher als ewıge Fortdauer gedacht werden kann.
natürlich nıcht für das individuelle. dem Tod verfallene ebhbe-

sondern für die Gattung, der das Individuum angehört
und der Iso die Möglichkeit offensteht, sıch 1ın der Folge der
Generationen ZU mindesten der Menschen ständiıg VOeI' -

vollkommnen. Mit dieser Haltung ZU Zeit dürfte
sammenhängen, daß tortan der abendländische Mensch ın stel-
gendem Maßle begehrte, In der Nachwelt durch uhm und ew1ges
Gedächtnis fortzuleben: die mittelalterlichen Juristen bringen
hierfür höchst ınteressante Aussagen. ber die scholastische Phi-
losophie bot noch eıne andere Handhabe. die Ewigkeit ın die
geschaffene Welt hineinzuziehen: Zwischen die ott alleın
kommende und das dem Menschen gemäße
p US stellten S1e näamlich die FExistenzweise der Engel, den Zeit-
Tauln des das eın nıcht 1mM Nacheinander., sondern
einmal un: für Immer besessen wird und doch als geschaffenes
eın eıinen Anfang hat und sich auch eın Ende haben ann.
Die Engellehre War den Juristen willkommener. als die
Scholastik für reın geistige Wesen die Vervielfältigung ausschloß
und daher jeden Engel als eine ın sich stehende Spezies betrach-
tete So fanden die Juristen 1ın den Engeln alles, w as sS1e für ıhre

fıec S für die kollektiven bstrakta ihrer
brauchten: S1Ee W16€e die Engel unsichtbar.

veränderlich un 1mMm Sınne des Aevum zeıtlos EeW1g, Ja
unter bestimmter Hinsicht uüberall gegenwärtig; sS1Ee _ -

DOFLa intellectualia, mystıca, den Engeln vergleichbar.
AÄAus der spekulativen Sphäre begibt sS1 annn der Verfasser

In den Bereich der Realitäten. Er weıst darauf 1n, wWwW1e der Staat
das ihm VO der Kirche zugestandene Recht. 1ın
ta Steuern erheben. durch das Maotiv der

sıta mıt endloser Dauer ausstatteie: W1€e schon 1m 15 Jahr-
hundert das Institut der (Gesandten die Tendenz ze1igt, eıner
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ständigen Einrichtung werden: un w1e 111a ın den aufkom-
menden. nach Jahren geführten staatlichen Verwaltungsregistern
wıederum das Streben nach Permanenz erblicken darft Wichtiger
ist iıhm jedoch die Lehre VO unsterblichen Imperium, die dem
Unsterblichkeitsglauben der Kirche entgegengestellt und mıt Ge-
dankengängen teıls theologischen Weltreiche UuSW.), teils T’O-
misch-rechtlichen Ursprungs (von der lex regıa ZU Prinzip:
populus Romanus NnLO morıtur) gEeSTULZ wird, um schließ-
lich auf jedes olk un auftf jeden Staat Anwendung hinden,
sSe1 durch Übertragung der Imperiumsidee, sel mıt Hilfe
arıstotelischer Prinzipien. Noch umfassender wirkte sich der
Grundsatz AU:  N unıversıtas NO morıtur. Unsterblich ist
die unıversıtas. weil S1e nıcht eıne pluralitas 1n UuUuNuUuU_Nnm

COrDUS collecta, sondern eıne pluralitas 1n sSUuCCES-

s1iıone bedeutet und ıIn ihrem abstrakten eın der Zeıt entrückt
iıst Damıt stellte sıch Jedoch die Frage, Wer das Haupt der unlı-
versıtas seın könne. An siıch bot dieuniıversıiıtas den Aspekt
sowohl der gleichzeitig lebenden als auch der aufeinander folgen-
den Glieder. Von den beiden Möglichkeiten wurde der Gesichts-
punkt der sukzessiven Folge ergriffen und eıne korporatıve Per-
SO konstruiert. die alle ECEWESCHNECN, gegenwärtıigen un: künfti-
SCH Glieder ın sıch un durch sıch repräsentıierte. Man baute Iso
eıne Korporation auf. deren Glieder ın der Länge der sıch hin-
zıehenden Zeıt aufgestellt daß der Schnittpunkt elınes
gegebenen Jetzt anstelle der vielen Glieder eıne A VARA sich
ständig tortsetzende Person autiwilies. Diese kuriose Vorstellung
dürfte nach Ansicht des Verfassers das schwierige Problem vo
der Perpetuität des dem politischen Körper vorstehenden Haup-
tes begreifen helfen.

Damlıit geht die Darstellung dem wichtigsten Kapitel
ber Rex NnNUuUuNnqUAM morıtur. Das Prinzıp wurde auige-
stellt. weıl die unsterbliche Korporation für ihre Handlungs-
lähigkeit elnes Hauptes bedurfte. das den Tod des individuellen
Amtsträgers überdauerte. Um neben den sterblichen den unsterb-
lichen König stellen können, bediente INa sıch dreier Fak-
toren: der dynastischen Kontinuität: des korporativen Cha-
rakters der Krone:;: der unsterblichen königlichen Wüiürde

Die dynastische Kontinuität beruhte auft dem Geburtsrecht.
Diıe Bedeutung der Königsweihe War längst zurückgetreten. Ihre
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KEntwertung hing eiınerseıts mıt der 1m 12. Jahrhundert SC-
falteten Sakramentstheologie Z  CH, die die Königssalbung
U noch als Sakramentale gelten ließ. anderseits mıt jJuristischen
Erwägungen. icht allein die Legisten, auch eine beachtliche
Gruppe VO Kanonisten überzeugt, daß der Kaiser der
König schon VOoOrT der Salbung die Regierungsrechte besitze und
ausüben dürfe Noch wichtiger als die Juristischen Theorien dürfte
die Praxis SECWESECHN se1n, die rankreich 12070, England 1272 e1in-
führten, indem der Ihronfolger den Beginn selner Regierung
VO Todestag des Vaters und niıcht mehr VO Jag der eigenen
Krönung datierte. Jetzt gab es eın Interregnum mehr. weder
zwıschen dem Tod des alten un der Wahl des Königs noch
zwıschen Amtsantrıiıtt und Weihetag. Das aktisch anerkannte
Sukzessionsrecht des Erstgeborenen sicherte die VO Kirche und
Volkswahl unabhängige dynastische Legitimität. er Grundsatz
des römischen Erbrechts. wonach Frblasser und Erbe gyleichsam
eıne Person bildeten. wurde auf diese W eise VO prıvaten 1Ns
öffentliche echt übertragen. Außerdem behielt der schon 1MmM
Investiturstreıit ausgesprochene Gedanke, die Erbfolge des K5-
nıgtums sSe1 DUr VO ott ableitbar. seıne Geltung bei quı de
celo venıt. esti, 1. e qul de imperiali
semıne descendit, cunctıs nobilior esti (Nikolaus VO

Bari). Die 1leTr anklingende Idee VO der Besonderheit des kaı-
serlichen Blutes wurde Hof Friedrichs IL stark betont, ber
auch auft die anderen Herrscherfamilien bezogen. Obwohl sich
schwer ausmachen Jäßt. inwıevweıt die Zeugungslehre des Arısto-
teles und anderer antıker Philosophen eingeflossen 1st, haben
mYystizistische und halbwissenschaftliche Gedankengänge sicher
nıicht Sanz gefehlt: französische Autoren der Wende des ZU

14. Jahrhundert zeıgen CS Dıie Erbfolge machte den päpstlichen
Anspruch auft das Vikarıilat während der Reichsvakanzen Ilu-
sorisch: doch dürfte der Verfasser diesen AÄnspruch eiwas über-
spıtzt darstellen.

Den zweıten Zugang ZU Unsterblichkeit des Königs erschloß
die Fiktion der Krone. Wenn Baldus eıne sichtbare und unsicht-
bare. VO ott aufgesetzte Kaiserkrone unterschied., wurde
]1es auch auf die Krone eınes Erbkönigtums angewandt. Konnte
doch 1er die Juristische Spekulation eiınerseıts die Dynastıe als
eıne cCorporatıo DCTr SUCCESSI10O0NEM auffassen., anderseıts
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mıt Hiılfe der römisch-rechtlichen Personitikation der Erbschaft
dhhereditas D  C 1C@ Tungitur) die immaterielle
unsichtbare Krone personıLfizıeren. Nach eıner Untersuchung des
Sprachgebrauchs, nämlich oh und inwıevweıt ın den Quellen die
unsichtbare Krone gemeınt ıst, kommt der Verfasser dem
Ergebnis: Im Gegensatz der reinen „Physis“” des Königs und
se1INESs Landes ezeichnete das Wort Krone. Wenn hinzugesetzt
wurde., die politische „Metaphysis” als die Teilhabe sowohl des
Königs w1e des Regnums der des beide enthaltenden politischen
Körpers den Souveränitätsrechten. Der entscheidende Faktor.
der die Krone ber den individuellen Könıig un das geographisch
ausgebreitete Regnum hob. WarTl" die ihr innewohnende Perpetuintät.

Das Wort Krone. 1n Frankreich 1150 aufgekommen un
mıt stark patriotischem Akzent versehen. ın England schon 1150
und 1153 auft Verwaltung un Recht bezogen., hatte zugleich eınen
fiskalischen 1I1nn Fr ist VO allem seıt Heinrich IT VO England
anzutreffen. Die schon ben erwähnte Scheidung zwıschen te

und nı brachte TOTZ allen Bemühungen,
etiwa Glanvills oder Bractons., nıcht ZU vollen Klarheit. Um 1200
wurde ın England gefiordert, die Unveräußerlichkeit der Kron-
guter ZU (Geset7z machen. Jedenfalls INg sS1e als Klausel
ıIn den Krönungseid eiIn: ob schon 1MmM Jahre 1216. bleibt umstrıt-
ten. doch hält eSs der Verfasser auf Grund der iırchlichen Ent-
wicklung des Bischofseides. die VO Investiturstreit VeOeILI-

folgt. für wahrscheinlich, daß damals Heinrich LLL durch den
Kardinallegaten (Guala veranlalt wurde., die Unveräußerlichkeit

beschwören. daß ber der Zusatz och nıcht offiziell 1ın das
Eidesformular überging. lar zutage trıtt der Finfluß des ano-
nischen Rechtes auf den die Klausel enthaltenden Krönungselid
Eduards und Eduards IT Die Juristen des Jahrhunderts
haben seiıne KHKorm allgemein übernommen und die Parallele Zzu

Bischofseid beachtet.
ber auch die anderen Glieder des englischen Reiches

zuerst die Bischöfe. annn die Feudalherren verpflichteten
sıch eidlich. nichts die Krone D unternehmen. Mit anderen
Worten: die des englischen Reiches wWäar

für die Rechte der Krone verantwortlich. Eduard konnte daher
11975 Gregor den Lehnszins verweıgern., indem einmal auft
seınen Krönungseild. die Rechte der Krone nıcht schmälern.
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ZU andernmal auf se1l1ne Abhängigkeit VO Rat der Prälaten
und Magnaten ın Sachen der Krone hinwies. Hier ist eın
1nnn erkennbar. der ın den folgenden Jahrhunderten noch sicht-
barer wird die Krone ıst nıcht 1U Fıgentümerın des CI-

außerlichen fiskalischen Besitzes. sS1Ee verteidigt auch die CI-

außerlichen Rechte., die alle 1 Reich angehen. Als der Inbegriff
aller soOuveranen Rechte des SaNzZChH politischen Körpers steht sS1e
ber samtlichen Gliedern, den König eingeschlossen, obwohl S1Ee
VO  - den Gliedern nıcht TENNEN ist Keine Jheorie, die die
Krone al diesem organischen Zusammenhang lösen und als
isolierte Größe hinzustellen suchte, dürfte 1n England Aussicht
aut Erfolg gehabt haben So ıst der 1308 unternommene Vorstoß.
den König VO der Krone rennen. gyleich zurück gew1esen W OlTl'-

den Man ließ NUuUu eıne distinctio., keine separatıo Lı un:
jene genugte vollauf. eınen König WE  s Verrats
der Krone vorzugehen. Sie ermöglichte ferner., die Sachen. die
7U Krone gehörten, VO  — den Gütern scheiden, die der Könıig
w1€e jede andere Person besaß, und 1M Falle e1lnes Ihronstreıites
durch die Unterscheidung zwıschen einem e de luUure und e1l-
Ne usurpierenden e de facto die Krone VOT den Wechsel-
fällen des Kampfes und VOT der Teilung unter die beiden Präten-
denten bewahren. Das Verhältnis des Könı1gs ZU Krone wurde
bısweilen mıt dem des Vormundes seinem Mündel verglichen.
Der Vergleich tammte aUusSs dem römischen Recht, wurde VO den
mittelalterlichen Kanonisten auf das Verhältnis des Bischofs
seıner Kirche angewandt und schließlich mıt dem komplexen
Prinzip der Unveräußerlichkeit VO Kronrechten und Krongütern
aut die Krone übertragen. Als ew1ges Mündel gefaßt, erhielt die
Krone den Charakter eıner Korporation. deren vormundliche
Betreuung nıcht dem Kön1ig allein zustand, sondern dem A4US

König und Magnaten zusammengesetzten Königskörper.
Die beiden bisher besprochenen Faktoren: die dynastische

Idee., bestehend ın der Kontinuität des natürlichen. VO Indivı-
uum Z Indivyviduum sich fortsetzenden Königskörpers, und die
mıt der Krone gegebene ew1lge Dauer der Souveränitätsrechte
des SAaNDZCH politischen KÖörpers mıt dem Könıg (IS Haupt,
scheinen zusammenzutallen 1ın dem dritten Prinzıp:
110 morıtur. Dıgnitas und COTONAaQa wollen unterschieden
se1InN. DDıie Krone bezieht sıch hauptsächlich auf die Souveränıiıtat
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des Sanzen Reichskörpers:;: ihre Integrität geht alle Dagegen
meınt dignitas die Kinzigartigkeit des Königsamtes, die VO
olk gegebene Souveränität, die der König ZWarTr individuell
besitzt. ber nıicht 1ın prıvater, sondern öffentlich-rechtlicher Fı-
genschaft, n W1e das Königsamt öffentlichen Rechtes IST.
Auch officıum und dignitas sind nıcht identisch. Officium
habet dignitatem an EXAM, sagt Bartolus: doch folgten
die Juristen mehr der kanonistischen Betrachtungsweise un g -
ben der dignitas den Vorzug VOT dem officium., daß AQUS
ihrer Spekulation die als korporative Entität hervor-
SINg

Das kanonische Recht hatte seıt Alexander I1T begonnen,
zwischen Delegationen factae P  € un Tfactae Oa

1:t atı unterscheiden; die letzteren eingen auf den Nachfol-
SCI ber quıa dignitas nunquam D CTE, indiıyıdua
OT quotidie pereunt Und Boniftfaz ILL erklärte (sna-
denerweise. die VO seıten des Hl.Stuhles und nıcht VO seıten des
regierenden Papstes gewährt worden se1len. bis auft ausdrückli-
chen Widerruf eiınes Nachfolgers für ständig geltend: na
sedes 1DpSsa NO morıtur. Für die Juristen ergab sıch eıne
wichtige Parallele zwischen den Prinzipien >

morıtur und unıversıtas NO morıtur. Wie ben aus-

geführt, konstruierte INa die als eine
ratıo PCT SUCCESS1IONEM, eıne ausschließlich VO der Zeit
bestimmte Korporation. Um 1€6Ss für die kirchliche di ynıtas
herauszustellen. gebrauchte Bernhard VO Parma das ıld VO
Phönix. Dieses heidnisch-christliche Symbol der Unsterblichkeit,
der un des SOW1e der Auferstehung
des Herrn. War den nachfolgenden Juristen willkommen. weil 1m
Phönix SUul heres COrpOrI1Ss eti CINer1ıs Tactus (Am
brosius), sıbı proles, suuUS est pater eti SUuUuUS he-
S (Lactantius) die unsterbliche Spezies und das sterbliche
ndividuum zusammentielen: avıs, 1n q ua um nu
U 1n 1n Baldus) Die Juristen zielten jer
auf die schon besprochene römische Rechtslehre., daß Vater und
Sohn 1ın der Juristischen Fiktion eıne Person bilden. Das VO
Baldus ın anderem Zusammenhang zıtierte Sprichwort 1NLOT -

tuus aperıt oculos vıventıs greift spater Andre Tira-
auf, den Satz des Iranzösischen FErbrechts: le mort
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saısıt le vır erhärten;: und Ludwig I1T wird einmal als
Thronerbe le ıt (Dr genannt(.

Der Begriff einer 1n der Spezies und Indivyviduum
zusammenfTallen., ließ zweı verschiedene Aspekte der Dignität
an icht treten und konnte einer doppelten Personalıitäat füh-
P icht aus siıch, sondern kraft der

erhielten Papst und Bischof den korporativen
Repräsentanzcharakter. Um die Unsterblichkeit des HI Stuhles
als eıner dignitas UUa nunyUaQa morıtur besser her-
auszuarbeiten. griffen die Kanonisten bisweilen ber die Jurıist1-
sche Fiktion hinaus theologischen Argumenten: Christus bete
tür den Bestand des Heiligen Stuhles, oder
morıtur. Für das Imperium versuchte INa dasselbe mıt Hilfe
der Lehre VO den 1er Weltreichen. ber LUr nebenbel: das
Hauptargument blieb ; Der Verfasser
sıeht 1er eıne Säkularisation des Imperiums Werke Die
Perpetuität wird nıcht mehr VO ott abgeleitet, auch nıcht mehr
VON der unsterblichen Justitia und VO echt, sondern VO der
fiktiven * geschaffen durch das Denken des Menschen
und auf den KHürsten übertragen durch die

Für den Fortgang der Juristischen Spe-
kulation. die natürlich auch für die Könige verwendet wurde.,
ıst Baldus wichtig. Er bestimmt die Verantwortlichkeit des Könı1gs
nıcht bloß durch die unsterbliche ° sondern atch durch
die gleichfalls unsterbliche D ersetzt Iso die noch
VO seiınem Zeitgenossen Johann VO Parıs ansSCNOMMECN Ab-
hängigkeit des Königs VO ott und olk durch diese beiden
legalistischen Begriffe: steht für Gott, w  w}

für das olk Baldus unterscheidet ferner 1m König zwıschen
einer persona personalis QUAC est anıma 1n substan-
t1ı1a homi1iniı1ıs,. und eıner PEeETSONA idealis quUäA &€ esti Q Ie

S gelangt Iso durch die Personifzierung der A

Zzwelı Personen. Deswegen annn eıner anderen Stelle
erklären. eın König, der 1mMm Namen der und
blie einen Vertrag abschließe. lebe 1n diesem Bezug auch nach
seinem ode weıter: na loco duarum PpPEeETSONATFTC  A r 6

fun gyıtur Kuür England reilich die Lehren der italien1ı-
schen Kanonisten nıcht maßgebend, da sS1Ee zunächst eıiınen korpo-
ratıyen Charakter der nıcht anstrebten. WAar traten



294 FRIEDRICH

für die kirchlidien Diıgnitäten 1ın England ziemlich früh korpo-
ratıve Vorstellungen auf, für die weltliche Sphäre jedoch vollzog
sıch 1€6Ss erst 1m 15 Jahrhundert, VOT allem unter Eduard be1
Gelegenheit des Streites das Herzogtum Lancaster. der sıch
lange fortsetzte und für die 1561 ausgesprochene Lheorie der
I|wo Bodies eıne wichtige Rolle spielte. Dabei stellte sıch heraus.,
daß VO  S den englischen Juristen der kanonistische Begriff der
dıg durch den des politischen Körpers ersetizt wurde.

In die edankenwelt der dignitas UUa NO morıtur
bettet 10808 der Verlfasser die mıt dem Tod des alten und dem An-
trıtt des Könıigs verbundenen Gebräuche und Zeichen e1Nn.
Er bespricht: den be]1 der Leichenf{feier des TIranzösischen Königs
üblichen Ruf Le TOL1 esti m or(ld. Vive le TOL1 Königsmedail-
len aus England und Frankreich mıt dem Phönix-Symbol der
Darstellungen der unsterblichen KönigsJustiz; die ın England
und VOT allem 1ın rankreıich gebrauchten, mıt dem Königsornat
bekleideten Bildpuppen, die auf einem triumphierenden F1oß
den Irauerzug mıt der Leiche begleiteten; die auf den rab-
denkmälern erscheinende Doppelung des hinfälligen und des mıt
unsterblicher Dignität ausgestatteten Körpers. Den 1eTr O>
schütteten Reichtum kann Bericht nıcht auffangen, doch sSe1
die Vorsicht gerühmt, die den Verfasser bei der Deutung leitet.
SO betont z. B., dal das Begräbniszeremoniell un die rabhb-
enkmäler ZWar VO menschlichen Untergrund (11C}l auf die
Zwei-Körper-Lehre der I udorzeit Licht wertfen. n sich
hber dem spätgotischen Lebensgefühl entwachsen sınd und ZU

eil mıt der unersättlichen (zier des KRenaissancegeistes, das In-
dividuum verewı1ıgen, zusammenhängen. Insofern ber als die
Juristische Spekulation, die ZUT Zwei-Körper-Lehre führte. dem-
selben geistıigen Klima entstammt. tragen die Ausdrucksformen
1ın Kunst un Zeremoniell Z ihrem Verständnis bei Leben wıird
Lransparent auf dem Hintergrund des Todes un: umgekehrt;
eıne fiktive Unsterblichkeit wıird transparent ın eınem sterbli-
chen Menschen und umgekehrt;: und trıtt eıne Unsterblichkeit
zutage, die eıner irdischen politischen Institution eıgnet, Iso sSa-
kularisıert ist.

Eıne große spekulative Schwierigkeit wartet reılich noch
auf die Lösung. Sie besteht 1n der eıigenartıgen Lehre der Tudor-
Juristen, daß der Könı1g die Zzwel Körper ı1n eılıner Person be-



Einwirken der Theologie auf die taatslehre des Mittelalters 995

sıtze der Verfasser SETIZ 1€6Ss 1n Parallele der Formulierung
des Kanonisten Baldus 14 Jahrhundert|]: w
sustınet v1icem duarum, Na_mı CL © alteram Tıcte.,
ei quandoque utramque PC  m (a propter
CONHNCULTS :U offi1c1iorum) un daß beide Körper ın eıner
trennbaren Einheit stünden: (d der
aus Untertanen und König zusammengeseizte politische Körper)
1n COrPOTE naturalı eti COFrPDPDUS naturale 1n COFrDOTE

L ato (Francis Bacon). Das Prinzip VO Fürsten 1n der
respublica und VO  u} der respublica 1 Fürsten ıst schon

1300 ausgesprochen worden und stammt AaUuUuSs einer uralten,
VO Cyprian bis den mittelalterlichen Kanonisten reichenden.
die Bischöfe betreffenden I radition. ber die Tudor- Juristen be-
haupteten Ja darüber hinaus das Ineinander der beiden Körper
des Königs ın eilner Person, vermaßen sıch Iso nach Ansıcht
des Verfassers, Unterscheidungen anzuwenden, die 1MmM Credo
finden un gewÖOhnlich den christologischen Definitionen vorbe-
halten Um diesen Übergriff verständlich machen, VOeI'-

weıst der Verfasser auf Baldus., der ZU Unterscheidung zwischen
dignitas-malestas und DECTIrSoNa 1n malıestate bemerkt
hat 1 bı attendimus dignitatem tamquam prıncıpa-
lem et PC  mM tamquam instrumentalem: nde
fundamentum actus esti 1DSsa dignitas QUQaC esti PCLI-
petua.

Die 1eTr anklingende arıistotelische Instrumentalitas-Speku-
lation hat bekanntlich Ihomas VO  S Aquin als eiNzZ1ger Theologe
selner Zeit auftf die Christologie angewandt. Er betrachtete die
Menschheit Christi als Heilsorgan der Gottheit
ınstrumentum divinitatis, un unterschied daher die
Gottheit als VO  — der Menschheit Christi
als der instrumentalis, die jedoch der hypo-
statıschen Union der beiıden Naturen ın Christus eın iınstru-
mentitum CONıUuNCiuUMmM, anımatum ıst und siıch VO den
S5Sakramenten, den instrumenta separata, ınanımalta,
wesentlich unterscheidet. Ahnlich hat TIThomas nach Ansicht des
Verfassers 1 Bischof der Priester eın 1n
Lunctum des mystischen Leibes Christi gesehen; der Bischof
habe daher ın selner Vikariatsstellung als 1n
anım al der Gottheit erscheinen können., während das VO
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ihm gespendete Sakrament bloß eın 1n fq

ratum bedeutet habe Diese thomistische Lehre sıeht der Ver-
fasser VO  a} Baldus übernommen., DU habe Baldus die
durech die gleichfalls unsterbliche dignitas un!: den Bischof. das
ınstrumentum divinitatis, durch den König, das 1N-
sStiIrumentum anımatum der fiktiven., dignitas genannten
Person. ersetzt Das eue Prinzip laute Iso 1n
strumentum dignitatis erhebe den inkarnıerten Könıig
ZU Instrument der dignitas oder des Königs und stelle eiıne
sakularisierte hypostatische Union VO zweı Personen: der di-
ynıtas un des Fr heraus. Äus diesem gelistigen, schon 1MmM

Jahrhundert bereiteten Untergrund SINg nach dem Verfasser
die Zwei-Körper-Lehre der Tudorzeit hervor. Der Unterschied
den iıtalienischen Vorgängern bestand U darin. daß die engl1-
schen Juristen die Beziehung zwıischen dem individuellen König
und der unsterblichen dignıtas durch die Metapher der zwel
Körper ausdrückten. Ihre Lehre War 1mMm Grunde eıne königliche
Christologie.

Zu Fingang des Buches nennt S1e der Verfasser eıne Krypto-
Theologie; möchte keine direkte Abhängigkeıt VO der Chri-
stologie, sondern eıne bewußt-unbewußte UÜbernahme VO Be-
grifen annehmen. die. eıner Theorie ausgeformt., ahnliche
Fragen auftwerfen mußten WwW1€e die christologischen Kämpfe der
alten Kirche (S 1720 Diese Vorsicht ıst 1ın der Tat angebracht.
Überwiegen doch die Unähnlichkeiten ın solchem Maße die AÄAhn-
lichkeiten. daß INa kaum eiıne Analogie ZU christologischen
Spekulation denken darf Die hypostatische Union bedeutet die
Vereinigung der göttlichen mıt elıner menschlichen Natur 1n der
Person des Logos; die Tudor- Juristen nahmen dagegen Zzwel
Körper und Baldus zwel Personen WAarTr sucht der Verfasser
die Analogie reitten. indem auft die beiden Körper Christı:
den individuellen 1 Fleische und den mystisch-kollektiven Kör-
PCL mıt Christus als dem Haupt, hinweist und meınt. beide stell-
ten eıne einz1ıge Person VOoOrT (S 441), ber ist nıcht einzusehen,
w as die Einheit zwıschen dem Haupt und den Gliedern der Kir-
che In HKorm einer quası-persona mystıca mıt der hypo-
statischen Union der beiden Naturen 1ın Christus tun haben
soll Ihomas hat sıch daher wohl gehütet, Aaus der Vereinigung der
Glieder der Kıirche mıt dem Haupt folgern, der Bischof werde
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während der Sakramentenspendung eiınem 1n
conıunctum divinıtatis, hat vielmehr 1€es sSe1 g‘..
genüber dem Vertfasser betont nıcht bloß die Sakramente. SON-
ern auch die Priester 1mMm Gegensatz ZU menschlichen Natur hri-
st1 als iınstrumenta separata betrachtet (vgl I'h. I'schipke

Die Menschheit als Heilsorgan der Gottheit. Freiburg 1940
155 f.) Wenn überhaupt, ann dürfte sıch bei den Juristen

.  S eıne Verwendung ursprünglich theologischer Begriffe han-
deln, die 1n der Juristischen Spekulation eınen anderen 1nnn
hielten. Besonders zut zeıgt 1€es wohl der Begriff der
instrumentalis un prıncipalis. Eine echte

kam für die Juristen schon deswegen nıcht 1ın Be-
tracht. weil keine physische Wirkursache vorlag; War doch für sS1€e
die dignitas eıne reine Fiktion und keine Realıität W1e die VO

den 1heologen als eingesetzte Gottheit
Desgleichen beruhte die Verbindung der
deitas) mıiıt der instrumentalis (hhumanitas

rısti) für die Theologen auf elıner Realıität, nämlich auf der
beide Naturen einenden göttlichen Hypostase. WOSESCH die Per-
SO des Königs 1Ur als Hypostase eıner individuellen sterblichen
Menschennatur Realıität esa Iso 1m Grunde ber den Bereich
des VO den Tudor- Juristen ansCHNOMMENEC natürlichen Königs-
körpers nıcht hinausreichte. Gewiß bleiben gewlsse formal-logi-
sche Entsprechungen; ob S1e ausreichen. VO eıner königlichen
Christologie sprechen dürfen., dürfte 1ıne offene. dem subjek-
tıyen Ermessen anheimzustellende Frage se1INn.

VI Ist der Verfasser bısher der politischen Theologie des
Mittelalters gefolgt, wendet sS1 Jetzt der politischen Anthro-
pologie, dem menschlich zentriıerten Königtum Das Verdienst,
diese Wende vollzogen haben. möchte VOT allem Dante
erkennen. Von Dante handelt daher das 308 letzte Kapitel.
Nach Ansıcht des Verfassers lassen sich die moralisch-politischen
Anschauungen des Dichters 1n dem Ax1ıom zusammentassen:
OMO iınstrumentum humanıtatis. Daß Dante zwıschen
Person un Amt unterscheidet. hat mıt vielen Zeiıtgenossen g..
me1ınsam, e1in Ton klingt jedoch auf, Wenn 1n dem mts-
trager nıcht einfachhin den individuellen Beamten. sondern den
Menschen sowohl als Individuum w1e als Vertreter der Gattung
sıeht In selıner Monarchia treibt den politischen Dualismus
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zwıischen Kaısertum und Papsttum weıt ‚9 daß das Im-
perı1um eınen innerweltlichen. nıcht allein VO Papst, sondern
auch VO  > der Kirche und virtuell VO der christlichen Religion
unabhängigen Bereich bildet. ZU Symbol das irdische Paradies
un ZU Zaiel die irdische Glückseligkeit hat und daher CN-
über der Kirche., die das ewıge Leben betreut und ZU i1mm-
lischen Paradies Jleitet, eıne eigene Funktion ausuübt, obwohl das
irdische Paradies U eın Propyläum ZU himmlischen ıst Die
heiden Größen Papsttum und Kaıisertum sınd meßlbar eiınerseıts

ihrem direkten Ursprung AQUuUS Gott, anderseıts Mensch-
seIN: den Maßstab für das Amt jefert die el , für die mts-
irager die humanıiıtas der der optımus hom o. Im Bereich
des reinen enschseins repräsentiert den
der Kaiser-Philosoph, 1m Bereich des Christseins der Papst Diıe
Menschheit ıst Iso ın zweı Sozlialkörper gegliedert: ın das
D US morale etpoliticum der unıversıtas mıt dem mensch-
lichen echt als Fundament un 1ın das

mıt Christus als Fundament. Beide Körper stehen
nebeneinander und nıcht w1e be1 Ihomas VO Aquin übereinan-
der Obwohl DNante die Begriffe menschlich und qohristlich keines-
WeESS antıthetisch auffassen wollte., mußlte doch selne Lehre die
FEinheit VO Zeitlichem und Geistlichem stark erschüttern.

Die humana unıversıtas umfaßt Christen un: Nicht-
C hristen. Nur einmal hat sS1e bisher das Ziel der vollkommenen
Monarchie erreicht., näamlich unter Augustus, und dieselbe Zeıt
hat ı1n Vergil den vollkommenen Führer ZU menschlichen lück-
seligkeit hervorgebracht. Dıe These e 1

si 1MmM u ist Iso abgelehnt. bedeutet qUua-
ıtatıv das echte menschliche Verhalten., quantıtativ die
unıversıtas. humana civılitas. d. h. die universale, durch
natürliche. intellektuelle und erzieherische Ziele SOWI1e durch
weltbürgerliche Haltung verbundene Gemeinschaft des

Es ıst die Aufgabe des Kaisers. die Mensch-
heit ZU irdischen Paradies zurückzuführen. [dieses Ziel erreicht
der Mensch durch tugendhafte Betätigung. Dante übernimmt die
Tugendlehre des hl Ihomas. geht ber ber sS1Ee hinaus, indem

die 1erTr Kardinaltugenden dem vetus dam des irdischen
Paradieses un: die TEl theologischen Tugenden dem

des himmlischen Paradieses ZWarTr nıcht ausdrücklich, ber
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implicite durch das Schema der zwel Paradiese zuwelst: der
Mensch ann das irdische Paradies mıft eıgenen Kräften. näamlich
durch die Kardinaltugenden, erreichen. Wenn auch als Christ
der Kirche un der theologischen J1ugenden bedarf. qls Mensch
bedarf nıicht der Kirche: auch hne sS1e gelangt ZU philoso-
phischen Glückseligkeit, ZU Frieden, ZU Gerechtigkeit un
Freiheıit. Die Macht des Treien Intellektes hat Dante da-
durch begründet, daß den Intellekt VO der Irüher geltenden
Einheit mıt der Seele löste äahrend das Heil der individuel-
len Seele VO Glauben Christus abhängen läßt. ordnet die
reın intellektuelle Vollendung und philosophische Selbsterlösung
dem irdischen Paradiese Freilich denkt dabel die intel-
lektuelle Glückseligkeit der D und nıcht
W1e die Averroisten selner Zeit des Individuums. nımmt Iso
eınen Universalintellekt Im Gegensatz Averro6&6s stellt
sıch ber den Universalintellekt nıcht als eınen geirennten, durch
den einzelnen Philosophen aktualisierenden Weltgeist V OT:
sondern als eiıne allen Menschen gegebene und daher VO allen

aktualisierende Potenzilalıität. Hıer hängt vielleicht mehr
von den Juristischen Korporationstheorien selıner Zeit a b als VO  —

AÄAverroes. auf den sıch die Idee des Universalintellektes
rückgeht. Wenn eiwa Baldus ZU S bemerkt:
quaedam PETSONA uniıversalis, QUAEC un1ıus DeCe1S

intellectum habet. tamen multis PO-
rıbus cConstali, ul populus Et aec DCTISOoONAqa S1M1-
liter loco un1ıus habetur ei indiırviduum © © EIDIUS C

putaiur, dürfte sıch 1eS mıt Dantes Änschauung ziemlich
Na decken Der konzeptualistische Kollektivismus der ıtalienı-
schen Juristen wiıird öfters unrichtig als Averroismus gebrand-
markt Was Dante betrifft, findet sıch ZWaT be1 selinem Lehrer
Fra Remigi0 eıne Überbetonung des Kollektiven. ber Dante ıst
VO ıhm U insofern beeinflußt. als dem Weltmonarchen eıne
Vollkommenheit zuschrei1bt. die mehr dem politischen Körper der

ennn dem individuellen des Monarchen entspricht.
as Kıigene VO Dante besteht Iso darın. daß die Idee

elner Wiederherstellung VO Adams urständlicher Natur re-huma-
nısıert und das Menschliche VO dem christlichen Gedanken-
komplex befreit. Folgen doch Qus seıner dualistischen Philosophie
und der Lehre VO vollkommenen irdischen un vollkommenen
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himmlischen Paradies 1ıne Säkularisierung der geläufigen Adams-
theologie und die Annahme einer reın menschlichen FKrneuerung,
die mıt der christlichen Erneuerung nıcht mehr identisch ıst, ob-
ohl die beiden Renovationen nıcht 1n Widerspruch zueinander
geseizt s1ind.

Diese hauptsächlich auft das z. Buch der Monarchia gestutzte
Deutung versucht ann der Verfasser aıuch ın der I)ıyvyına Comme-
dia autzuweilsen. nierno und Purgatori10 sollen zeıgen, w1€e der
Kepräsentant der Menschheit. Dante., durch Philosophie und welt-
liıche eisheit Aaus dem sündigen Zustand ZU

ouna des ersten Adam zurückgeführt wird. Da U die Kır-
che vermittels der Taufe dem Menschen die künftige Unsterblich-
keıit eröffnen kann., hat Dante auch die Folgen der Taufe irgend-
w1e 1n se1n irdisches Paradies hineingenommen, ber die rdische
Vollkommenheit wıird nıcht durch übernatürliche und sakramen-
tale kte verwirklicht. sondern durch menschliche Vernunfit und
intellektuelle Tugenden. So kommt eıner RKeinigung des
Menschen VO der Erbsünde ın eiıner nichtsakramentalen. wWenln

auch den kirchlichen Gnadenmitteln nachgeahmten Weise. Es
liegt 1n der Gewalt des Menschen. ZU (Garten den zurückzu-
kehren:;: das zeıgt der Aufstieg 1m PurgatorIi1o, dessen Ende
der Cue moralisch-ethisch wiedergeborene, adamgleiche Mensch
steht Irel, aufrecht und SanNnz Am uße des Berges steht ato
als Verkörperer der 1er Kardinaltugenden. un Dantes Beglei-
ter. der Heide Vergil, ıst das Zeichen dafür. daß die natura

allein durch menschliche eisheit un intel-
lektuelle Tugend erworben wird Wenn Vergil dem (Geläuterten

Schluß Krone und Mıitra zuerkennt, meınt ZWaLr das
Priesterkönigtum des Christen. ber dieser Akt vollzieht sıch
nıcht aut dem Boden der ] sondern der ist
para-sakramentale para-kirchliche Taufe mıt ato als Paten un
Vergzgil als Taufenden. die Dante dem VQ
Adae, der humanıtas und nıcht dem COTrPDPDUS m vystı-
CL der Kirche eingliedert. Freilich fehlt 1mMm irdischen Paradıies
nıcht das göttliche Urbild menschlicher Vollkommenheıt: hrı-
stus; iıst jedoch als römischer Untertan Glied des COTrDUS
dae

dam ahm 1mM irdischen Paradies VOT dem Suündenfall die
Stellung eınes souveranen Herrschers der SaNZCH Menschheit eIN;
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stellt eın menschliches Individuum VOTLT und zugleich das
Menschengeschlecht: die Gattung; ıst daher engelgleich, die e1IN-
zıge echte Korporation auftf der Welt Weıil Dante 1m irdischen
Paradiese durch die Bekleidung mıt dem
gleichsam mıt dem korporativ-politischen Menschheitskörper be-
kleidet wird. erhaält Mitra un Krone, die objektivierte

des Menschen. die n1e stirbt;: wird ZU
ZU. nhaber der obersten Jurisdiktion, der als Instrument

dieser dignitas handelt: oOMO iınstrumentum humanı-
Obwohl diese Juristischen Theorien ohl nıcht durch Dan-

tes ınn Kingen, War siıch doch der zweı Körper des Menschen
bewußt. enn Vergil sagl: Te P te COTCrONO mıtr1ıo0,

ber dich selbst. ber den seize ich den
Die Lehre der Tudorzeit wırd ach Ansıicht

des Verfassers vielleicht verständlicher.
Das Weltbild Dantes wiıird ohl immer umstrıtten bleiben.

Weıil sıch der Dichter TOTLZ starker Abhängigkeit VO  - der philo-
sophisch-theologischen Synthese des Aquinaten auch anderen gEel-
stıgen Strömungen selner Zeit geöffnet hat. ist da und dort
wohl eıner staärkeren Scheidung VO Natur und Übernatur.
Diesseıits un:! Jenseits, Ka1iısertum und Papsttum gelangt als der
Doctor Angelicus;: 1n der Bestimmung des Grades dieser Schei-
dung gehen jedo die Ansıchten auseinander. Der Verfasser g.-
hört jenen Interpreten, die Dantes eigentliche Leistung 1n der
Anbahnung e1lınes reın irdischen Humanısmus sehen, und arbeitet
daher dieses Element energisch heraus. Dagegen ware nıichts
einzuwenden. WenNnn die christliche Komponente, die wesentlich

Dante gehört, nıcht allzusehr ın den Hintergrund drängte
und außerdem den natürlichen Bereich des Danteschen Weltbildes
nıcht einseltig intellektualistisch deutete.

Gewiß hat der Dichter dem Menschen die Fähigkeıt ZuUu
sprochen. kraft der rechten intellektuellen Einsicht un des VO

ihr gelenkten Willens die 1eTr Kardinaltugenden erringen
und auszuüben. ber vertraut nıicht der menschlichen Kraft
allein. weiß die Notwendigkeit sowohl der zuvorkommen-
den., den durch die Erbsünde verdunkelten Intellekt erleuchten-
den w1e der wıirkenden und vollendenden Gnade., deren Hilfe der
durch die Sunde geschwächte Wille nıcht entraten ann. hne
diese ständig ach ben ziehende Gnade ist die I)ıvyvina Commedia
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nıcht begreifen; selbst der Begleiter Vergil ıst 1MmM Grunde e1in
VO ben Beauftragter und insofern eın Geschenk der Gnade
Der pelagianische Gedanke, daß der Mensch ediglich aus eigener
Kraft ZU (Garten Eden zurückÄinde. liegt Dante wohl ferne. Und
der Läuterungsprozeß 1m Purgatorio vollzieht sıch nıcht alleın
aut dem Wege philosophisch-intellektueller Erkenntnis: minde-
stens ebenso wichtig ıst die sühnende Tat Erst Mit-leiden. stel-
gert sS1e sıch 1mMm Feuerbad ZU physischen Schmerz und gipfelt 1mM
Seelenschmerz herzzerreißender Reue und Selbstanklage. Die
kirchlichen Sakramente fehlen ZWOAaTr, ber daraus lassen sıch kei-

Schlüsse 1mMm Siınne des Verfassers ziehen: S1e fehlen, weil
nach christlicher Lehre 1ın der Hölle., 1m Fegfeuer und 1MmM Himmel
keine Sakramente mehr x1ibt. Und doch ist die Kirche die
Hölle natürlich AUSSCHOMLMEN überall da: S1e umspannt alle
Erlösten ın der 1{11 Ihre helfende and
reicht sS1e dem sıch auternden Dichter ın Beatrice. Daher fehlt
sS1e auch nıcht 1m irdischen Paradies. Denn das Imperium allein
reicht nıcht a US, die Einheit zwıschen ott und Mensch. die
In der Erbsünde verlorenging, wıiederherzustellen. Dies dürfte
esonders deutlich der ıIn der Mitte des Edengartens stehende
Baum zeıigen, der Baum der Erkenntnis, der zugleich das Im-
perı1um bedeutet. Er ıst urr und grun erst auf, nachdem der
Christus versinnbildende Greit die Kreuzesdeichsel des Kirchen-
WAaSCNS den Stamm gebunden hat Soll 1€eSs nıcht bedeuten.,
daß das Imperium erst durch Christus und ın Verbindung mıt
selıner Kıirche selıner lebenspendenden Wıirkung kommt? (se-
wıß hat Dante dem Imperium eıne eigenständige irdische Auf-
gabe zugeteilt, vielleicht ist darın weıter CSANSCNH, als
das christlich-katholische Verständnis erlaubt. VOT allem 1n der
polemisch belasteten .„„‚Monarchia . ber hat kaum leugnen wol-
len. daß der Kaiser ZU vollen Wahrung selner Aufgabe des Lich-
tes der Gnade bedarf un daß iıhm dieses ıcht 1er aut Erden
durch die Kirche vermuittelt wırd Und Wenn auch die gläubige
und ungläubige Menschheit 1mM Imperium zusammenführen wall,

steht iıhm das Imperium doch sicher 1Mm Gesamtplan der SOLL-
lichen Heilsökonomie., die die Menschheit ihrem etzten Ziel
führen soll A4ASs 1MmM Grunde unter versteht. offen-
bart der Ausklang der I)ivina Commedia (LLL 124—141). Wie
dort 1MmM zweıten göttlichen Kreis das Menschenbild schaut, wird
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ıhm das Verständnis des Mysteriums der Menschwerdung des Lo-
0S un damiıt des eigentlichen Sinnes VO humanıtas g..
schenkt. un ZWOar nıcht durch eıgene Geisteskraft, sondern 1n
KHKorm absoluter Gnade „Da War meın Geist VOoO  un einem Blitz g.-
troffen, 1ın dem iıhm selner Sehnsucht Stillung kam. An dieser
die Dichtung zusammenftTassenden Aussage dürfte jeder
Versuch fraglich werden. der Dantes Grundhaltung, soweıt sS1e
die humanıtas betrifft. auf eıne reın irdische Humanıiıtät. auft
ıne nıcht mehr christliche Erneuerung ausgerichtet sehen moöchte

Einerlei, ob INa  - die Dante-Interpretation des Verfassers
nehmen oder ablehnen will, sS1e stellt einen Zug heraus. der den
methodischen Untersuchungsgang des SaANZCN Buches entschei-
dend bestimmt. AÄAus der Fülle der Erscheinungen und Ideen muß-
te der Verfasser das auswählen., W as seinem Ihema eiwas be1-
zutragen versprach. Diese notwendige Isolierung bestimmter
Aspekte wird ihm vielleicht da un dort VO  a Spezlalisten, VOT allem
der Verfassungs- und KRechtsgeschichte. Kritik eintragen. Sie annn
dem Werk als solchem wen1g anhaben. Denn ufs (Ganze gesehen,
liegt 1eTr eine bewundernswerte große Leistung OT, die uch da
noch befruchtend wıirkt. immer Widerspruch sich sollte.



SANCTA ANCTORU

Von USSBAU

[Da Missale Romanum Läßt den Priester, Wenn bei der Feier der
heiligen Messe nach dem Stufengebet ZU. Altar emporste1gt, die
Oration sprechen: Aufer nobis, UuUaCSUMUs, Domine, inıquıtates
nostras: ut ad sancta sanctorum PUur1s mentibus introire.
Die vorliegende Studie möchte eın Dreifaches untersuchen: Was
ıst unter sancta sanctorum verstehen? I1 Was besagt die-
SCr Ausdruck 1n der genannten Oration? I1T Wie kam dieses Gebet

seınen heutigen liturgischen rt?

Im Hebräischen annn der Superlativ durch Nebeneinanderstel-
lung des gleichen Substantivs 1mMm Singular un Plural ausgedrückt
werden, z. B DV \ (Cant 1! un DW p (Kx 26, 33) uch der

KL X YOIVgriechischen Sprache ıst dieser Superlativ nıcht fremd
(Soph., Oed 1238), X O0NT' XOONTWV (Soph., Oed 465), SCYATO SOYATOV
(Ael Aristid. 4.6, 260 D) In die liturgische Sprache der Kirche haben
ahnliche Formeln Fingang gefunden: MC s  9 pPCI saecula acCcCuU-

lorum, VIrgO V1Irg1Inum, solemnitas solemnitatum Mit gqodes haqodasım
bezeichnet die Hl Schrift also eiwas, das durch besondere Heiligkeit
ausgezeichnet 1st, das alles andere Heiligkeit überragt: das Aller-
heiligste.

Welche Sache erhält U 1n der Heiligen Schrift diesen Titel? Wie-
derholt wird mıt godes haqodasım der hintere Raum des Tempels be-
zeichnet, un dem die Bundeslade stand und den der Hohepriester Nıu  —

einmal 1 Jahre betreten durtfte: es ıst das Haus des Allerheiligsten
(2 Chr 5, S: X 10) In den Bauanweisungen für den TLempel wird diesem
Raum immer wıieder dieser Name beigelegt (Kx 26, 55 I,: Kg 6, 16;
75 50; S, 65 Chr 4, Gg D, Z außerdem Lız 41,4) In weiıter gefaßtem Sinne
dient gados haqodasım ZU Benennung eINeEes heiligen Ortes ın Chr 6,
34; Z% 15 un bei Kız 45, e 44 13; 45, 53 485, 12 SOWw1e Dan 9, DA ber
auch kultische Geräte gelten als hochheilig: der Altar un eın Gerät
(Ex 29, DE 40, 10) der Räucheraltar (Ex 30, 10), die Schaubrote Lev 24,
9) oder auch die Gesamtheit aller Gegenstände des Heiligtums (Ex

Notker albDulus begıinnt die Sequenz VO Oktavtag VO  — Ostern miıt
den Worten: Haec eEst sancta solemniıtas sölemnıtatum insıgnıta tr1umpho
Christi (FF' W ul{f, Die Ostersequenzen des Notker alDulus Paschatis sol-
lemnı1a 139 i.)
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29; Nu 4, 4} 45 19) Ferner sınd hochheilig: das Räucherwerk (Kx 30, 36), das
Sündopfer Lev 6, 18; 6, 2  S 10, D das Schuldopfer Lev ( 1; Wr 6) 14, 13)
a allgemein das Opfer (Nu 18, 99 Chr 51, 14) SOWI1e der Priester-
anteil den Opfern Lev Z D Z 1 6, 1 10, 12 21, 2Q Kısr Z 63: Neh b
65) Schließlich ıst das Banngut hochheilig (Lev A 28) Die Pentateuch-
kritik weıst alle diese Stellen der Priesterschrift bzw. alttestament-
lichen Büchern, die VO  — der Priesterschrift abhängen oder S1e OIfaus-
seizen Damit aber ıst die Verwendung des gqodes haqodasim erst für
die nachexilische Zeit bezeugt. In dieser Zeit wurde unter der Herr-
schaft der Priester das israelitische Gesetz mehr und mehr ZU ere-
monlalgesetz. Die kultischen Klemente treten 1n den VordergrundDer Begrift P 1 häulger auf un wird VO der systematısıeren-
den 1 heologie auf alle Einzelheiten des Kultlebens angewandt. Dabei
kommt der subtilen Differenzierung ın godes und godes haqodasım“.

Die XX stellt XYLOG Sahz ın den Dienst VO  ; gqodes und nennt das
Hochheilige bald A0 X Y LOV ÜV Z YLOV, bald CX X VL GV X YLOV, einmal auch
X Y LOV T  OU Z YLOU (Ex 29, 37) Die Vulgata bevorzugt den Singular Sa
[um SaNCLiOTUm, auch wenn der griechische lext den Plural aufweist:
S1e benutzt aber auch den Plural sancta SaNnCiorum, un WAar selbst
dort, die LXX den Singular gewählt hat Kine estimmte Regel,
wäann Singular un Wann Plural steht, ıst weder ın der BEK noch 1n
der Vulgata erkennen.

Hochheilig ist also ın der Heiligen Schrift keineswegs ausschließlich
das Allerheiligste des Tempels; ıst vielmehr e1in kultischer Ausdruck,
der allem beigemessen werden kann, das In eıner besonders CN  c Be-
ziehung Jahwe steht *. Hochheilig iıst nıcht einmal die alleinige Be-
zeichnung für den Hinterraum des J1empels. Daneben wird auch 297
benutzt, ın der L mıt ÖX  LO wiedergegeben, 1n der Vulgata mıt OIa-
culum (1 Kg 6, D 6, 19 L: 6, 51; } 4.9; 8, S: Ps 28, Z Chr Y% 16; A, e  -
D, 9; Sir 45, 9) Die Vulgata Tügt zuweilen erklärend dem oraculum
templi hinzu: ıIn sancta sanctorum (1 Kg S, O; Chr D Seltener ıST die
Umschreibung „Allerinnerstes“ D‘359 5°

Für Philo VO Alexandrien ıst OS0X X VL GV S  v gleichbedeutend
mıt dem Allerheiligsten des TLempels Desgleichen nennt Flavius

D Weiser, Kinleitung 1n das Alte Testament (Stuttigart 1939 99,
106, 130, 180, 265, 269 Kuhn,d&yıoc (19 04 f Kıttel)

Hagıos 0S Videnskap rifter, hıst.-
phil (Kristianla 1916 31

Vgl Das Heılıge 1mM Neuen Testament Inns-
bruck 1926 4: Haenel, Die Religion der Heiligkeit (Gütersloh 1931 4 ‚&

Fridrichsen, aar ©
Belege bei Strack Billerbec ommentar ZU aus

Talmud und Midrasch München 1954 705
ılo, legum allegor. 23 (1, 101 n) TO0UTOUL Y.XOLV XOYLEPNEUC ELC CX

XLA CGDV X Y LV OQU% SIGEÄEÜCGETAL SV  w T TOÖNDEL, NX "TOV TEME Ö0ENC X} DAVTATLAG
DuyXYic XLTOVA AT OÖUOALEVOG de mutatıone nom1ınum 199 (3’ 189 D): mÖC
YAXD QU TEAÄSLOC, LETOPLOG GIV  s TOWTNG XL ÖEKATNC, V OV  s ÖLXKOLVETAL CX XLA “CGDV
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Josephus den VO  un vier Saulen abgeschlossenen Raum des Tempels das
Allerheiligste Daneben aber ıst dieser Bezirk für iıh das DCATOV  o  n
X yYLOV ® oder eintach ”TO XÖUTOV 1

Soweit — heute die FEintstehung der Synagoge SSSn kann,
WäarfT sS1e auch 1ın baulicher Hinsicht dem Tempel angeglichen 1 In ihrem
ersten, bis 1n das Jahrhundert reichenden Stadium ar s1e ın das
„Heilige”, eınen nach Jerusalem hin orıentierten Raum ZuU Aufbewah-
run  >  o des Thoraschreines, un ın die „DynNagoge , den Versammlungs-
aunl der Gläubigen, eingeteilt. Der Thoraschrein wurde bei Begıinn
des synagogalen Gottesdienstes ın den Versammlungsraum hineinge-
tragen 1 Die Rabbinen haben indessen die Bezeichnung „Allerheilig-
stes“” nıcht auf den Nebenraum übertragen, 1ın dem INa die TIThora auf-
bewahrte. ebensowenig In spaterer Zeit auf die Thoranische 13

Das Neue Testament oreiit N ebr 9, das sancta SaNCIOoTUmM
bei der Schilderung des TLempels nıcht DU  — als den allgemein üblichen
Ausdruck für das Allerheiligste auf (% ÄSYOLLEVN XN LA X YLOV); CS oibt
ihm zugleich bereits eıne christliche Deutung wenn s ın ebr 9,
12 heißt, daß Christus durch seın Blut eın für allemal ıIn das Aller-
heiligste eıntrat: ELONATEV SOATAE ELC A XL, iıntrolvıt semel 1n sanctla.
Die Verbindung mıt f., mıt dem Hinweiıis., daß der jJüdische ohe-
priıester u  I einmal 1 Jahre das Allerheiligste betreten durfte, weiıst
das schlichte AT XL VO i ohne weıteres als Abkürzung aus. Der
Codex Petersburg. erganzt daher sinngemäß: SC GE XL Ü G)V S  v Dem
Allerheiligsten des Tempels wird der Himmel als Wohnort Gottes g —-
genübergestellt.

In lem 29, wırd die Kirchengemeinde als das VO ott CI -

wählte olk angesprochen, aQUusSs dem das Allerheiligste hervorgehen
wird 1 Klemens ıtıert 1eT au  N dem Gedächtnis un vermischt dabei
eut 4, 34; 14, s Nu 18, D un Kız 48, 12 L also die Auserwählung des

X Y LV TOOTOV KATATETÄAGLATOC <OU LLETOU, CX ÖLLOYEVT, ÖLXGTEAlheETAL AT
TAC SV TOLCG 21ÖES0L TOLLAGS.

Flavıus Jos. antıquit. Jud 3, 125 (1 15855 ' XX} COn LLEV TG VoXOC X Y LOV
EXAAÄETTO. O X DoTOV F SVTOC CGOV TECOXOWV X.LOVODV MOU S  v CO X YLOV.

Flavıius Jos de 1U: 15 152 (6. 235 S e) <To TEWC ZOPATOV X Y LOV
EXKAÄUDÜEV o  v GV XO ÄwV

Flavıus Jos., de iud 5 (6’ 466 N ı e) >>  v d° 816L0L £LC A60 XÖUTOV.
auß 5Synagogale ltertümer Berlin-Wie 1922 9 $ 3570

12 h 1 Antike Synagogen 1n alılaea Leip-
Zıg 1916 159: mau a.a.C0) 575 f‚ Elbogen, Der üdische (Gottes-
dienst 1n selner geschichtlichen Entwicklung? (Frankfurt 1924 470; S u -
en T Ancient 5Synagogues In Palestine and Greece London 208

endel, Der Thoraschrein 1m Altertum Hallische Monographien
1950) track-Billerbeck,a.a.QO.4, 1! 123; Kıttel ‚ 98/100.

14 lem 29, (51 Bihlme  er XX} SEEAÄSÜCETAL n(ı) “OU E VOUC SXELVOU
XLA Z Y LOV-

|Die apostolischen Väter Hdb ZU rg.-B (LTübın-
SCH 1920
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Jüdischen Volkes mıt dem Allerheiligsten des Tempels. Das Dl  XY IX SS  v
ezeichnet demnach be1i Klemens einen besonderen Wohnort Gottes 1n
seiınem olk des Neuen Bundes. Eusebius hat In se1lINer ede ZU Kın-
weihung der athedrale VO Iyrus 1m Jahre 514 ebenfalls das Aller-
heiligste des Tempels VOT Augen, wWenn den geistıgen Kirchbau, AauUuSs

ebendigen Steinen aut dem FKekstein Christus aufgeführt, das ın Wahr-
heit Allerheiligste nennt, das den Blicken der Massen verborgen
bleibt 1 Es ist ihm aber überdies die Bezeichnung des konkreten, —

teriellen Altares als a0 X YLOV GV —_  v geläulig L Bedenkt MaAanN, daß
dieser Altar der Basıilika VOoONn Iyrus 1n einem VO Holzschranken -
grenzten Presbyterium 1ag1s also für die Gemeinde nıicht zugänglich
WäarLC, ıst die Parallele Z1U Allerheiligsten des Tempels, dem XÖUTOV)
w1e Josephus sagt, vollständig. Wie Eusebius, spielt auch Prudentius
gleichzeitig aut den geistigen un auf den materiellen Tempelbau an, und
Wäar bei letzterem auft den Altar Er mahnt „Auch ın UuUNSeIcI Lager
soll sich eın verehrungswürdiger Tempel erheben, und eın Allerhei-
ligstes mOoge der Allmächtige besuchen. *!® Der Altar ist das sanctia
sanctorum der Kirche 2

Das geht auch deutlich Aaus der Fxpositio officeiorum ecclesiae des
nestorianischen Patriarchen Isoyabh 111 VOoON Mesopotamien (T
hervor. Nach selner Meinung iıst die Anordnung der liturgischen Ein-
richtung der Basılika niemand anders als Nestorius verdanken. Von
ihm sagt deshalb: sanctum sanctorum 1C€e caeli pOSult, gestrona
Vv1iCce paradısı bema, quod est 1n medio templo, est 1C@ Jerusalem,
QUAaAC ın media terra est 2 Wie sich durch zahlreiche Grabungsbefunde
In syrischen Kırchen nachweisen läßt, ıst 1eTr unier sanctium sanctorum

Eusebius., ıst. ecel. 1 9 4’ (376 hwa ZJ T LLEYLOTOV ”X AAÄnNTEL
AÄOY ® ÜEOTOETEC LEOETOV D ILL, Ca CX 2VÖOTATA A  x  ÖUTA OLE mOoAlOTc AÜEWONTA XL,
OVTOC NL  XLA e d} CÜG)V Y LV X Y LO

Eusebius, ıst ecel. 1 9 4" (381 ch Z) an0 CGOV X Y LV X Y LOV
VUOLXOTYNDLOV SV LETO) EL6.

EUAÄOGTEY OC TAÄLLOY OLOTLAVLXN BoASLAÄLXN NS LLEOO0-
YVSELKAÄNG ÄEKAVNG (Athen 1952 31 495 mıt Abb : Laur eni, art
chretien des Or1gınes Justinien (Bruxelles 1956 197 f’ ar  Y Eusebe
de esaree (1958) un Anm

Prudentius, Psychomachla 814 5 (84 En elman n) durgat el 1n
nostris templum venerabile castrıs, OomnNn1ıpotens CU1uUSs sanctiorum sancta revılisat.
Vgl Die sychomachie des Prudentius (Basel-Freiburg
1959

Prudentius, Peristephanon 1 C 60, 448) Mox 1pSse, templum —-

gıtans 1ırrumpere, ei dissipare sSancta SanCciorum studens, armıs profanus Prac-
parabat 1MPU1S altarıs Tanhl funditus pessumdare, foresque el 1psas 1n ruınam
solvere.

Anonymı Aucetoris Expositio Officı0rum ecclesiae CSCO SS Syrı
28, 91 y); vgl S s La lıturgie antıque de la Syrıe du ord
Forschungen ZU Kunstgesch. U, christl Archäologie 1S 1952)
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der ıIn der Apsis gelegene Altar verstehen, während die gestrona
eın schmaler un erhöhter ang zwischen dem Altar ın der Apsis un
der Kathedra un dem Synthronon aut dem Westbema darstellt ‘

Eine Ausweitung des sancta sanctorum V OI Altar auf den anzCch
ltarraum, das Presbyterıium, iıst ın Can des Konzils VO Tours
aus dem Jahre 567 gegeben. Dieser Kanon schärft, gewiß nıicht erTst-
mals, den Laien e1N, daß ihnen der Zutritt dem umschrankten Altar-
aunl untersagt iıst Dieser Platz bleibt den Klerikern und S5Sangern
reservIıert. ber ad orandum ecIOÖ0 el communicandum, laicis ei em1n1s,
sıcut 110S est, pateant sanctia SancLiorum 2

Hieronymus zieht 1ın seinem Ezechiel-Kommentar zweimal e1ınNne
Verbindungslinie zwiıschen dem Allerheiligsten des Alten Bundes un
dem des Neuen Bundes. Die Drohung Gottes. seın Antlitz abzuwenden,

daß 11La sSeın Kleinod entweihen werde (Kz ( 22), iıst für Hierony-
Veranlassung, das Kleinod (sottes 1 Alten Bund näher als ar

quod signiLicat sanctla SaNnCiOTuUum. bezeichnen. In der
Nutzanwendung nennt als AaTCAalum der christlichen Kirche nicht
den Altar, sondern allgemein den locus SAaNnCi1ıtatlls un die domus
oratıon1ıs **, also den SaNzech Kirchenraum. Noch deutlicher geht das
au seiınem Kommentar ız 44, 19 hervor. Die Priester des Alten
Bundes durften nıicht ın en Kleidern, ın denen S1e VO  — Jahwe Dienst
getian hatten, ZU. olk hinaustreten: sS1e mußten zuerst andere Ge-
wänder anlegen. Mit Kleidung aUusS Wolle durfte INa nıcht eintreten
ın adytis sanctısque sanctorum. Ahnlich dürfen auch die Christen,
folgert Hieronymus, nıcht ın der Werktagskleidung ZU sancta Sa
torum kommen, sed munda conscıentla et mundis vestibus tenere do-
m1ını sacramentum e

Die auszeichnende Benennung „Allerheiligstes” wurde aber auch
dem Innenraum des Baptister1ums zuteil. Nachdem Cyriüll VOIN Jeru-
salem den Neugetauften ın selNer ersten mystagogischen Katechese ın
Frinnerung gerufen hat, W as ihnen ın der Vorhalle des Baptiste-
r1ums geschehen ist, kündet ihnen abschließend eıne weıtere ate-
chese ber das a w as bei der Taufe 1 Allerheiligsten, also der
Taufpiscine, geschehen ist e Hier bezeichnet also CX A  X VL GV X Y LV den
Ort der Taufe DDamit stiımmt Ambrosius überein, der das Heiligtum
der Wiedergeburt das sancta sanctorum nennt, das sich dem JTäufling
rschloß?7 In der Schrift De sacrament1ıs 4, wird dem secundum TA=-
bernaculum des Alten Bundes, ın das der Hohepriester 108808 einmal 1mM

Als eın Beispiel VO  S vielen vgl 1rk U - (  ( 5 .

ders., Nouveaux releves d’eglises dans la Syrie du ord RAeclnser
1947 163; Tch alenko illages antıques de la dyrıe du ord (Paris

Concilium I1 Iuronense Ca  b (Mansi 9’ 793)1958 327/
Hiıeronymus, commen!Lt. 1n Ezech Z 2 $ 75 B)
Hieronymus, comment. ın Kzech 1 9 2 9 436 B—D  —Z
Catecheses mystagoglae 1! 11 (80 n)
Ambrosius, de myster11s 25 (114 s n) an

Ambrogi10 le pıU antiche basıliche Milanesı Milano 1940| 7) hat diese Stelle
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Jahre eintreten durfte, Iso das Allerheiligste, als secundum taber-
naculum des Neuen Bundes das Baptisterium gegenübergestellt 2

Es wird aber nicht UU 1 CHNSCICH un weıteren Sinne die Wohn-
Sta Gottes und der ÖOrt, dem das göttliche Leben dem Jäufling
mitgeteilt wird, als Allerheiligstes besonders hervorgehoben, sondern
_ legt diesen Namen auch ott selbst In der ersten Oration des
Ps.-Cyprian wird der Vater angesprochen: Hagios, hag10s, hagi1os,
sancte SsancCtorum, pater patrum nostrorum 2 Hieran eriınnert das { ris-
hagion der Chrysostomusliturgie, das nach dem Codex Barberinus VO
795 beginnt: Ayıse X YLOV, ÜEOC NLÖV, Cn LOVOG XYLOC  A %X} SV  v X YLOLG ÄVATAUÖLLEVOG“

Hieronymus rühmt ıIn der Apologia ad Pammachium Maria als
„die östliche Piforte., die nach Ezechiel immer verschlossen und leuch-
tend ist, das Allerheiligste In sich verbirgt un: hervorbringt” 3, Hier
wird also Christus selbst das Prädikat sancta sanctorum beigemessen.

Fassen WIT das bisherige Resultat der Untersuchung ZUSaMMCN,
ergibt sich folgendes Bild In den Büchern des Alten Testamentes

bezeichnet gqodes haqodasım nıcht u das Allerheiligste des J1 empels,
sondern darüber hinaus einzelne, besonders hervorstechende kultische
Gegenstände (Altar, KRäucheraltar, Schaubrote) SOWI1Ee die Opfer (Räu-
cherwerk, Schuld- und Sündopfer) und den Opferanteil der Priester.

bzw sanctaGenauso mehrdeutig wurde das OC XY LO ÜGDV S  v
anctorum VO der Kirche übernommen. Allerheiligstes annn se1ın der
Altar, der Altarraum, das otteshaus un das Innere des Baptıi-
ster1ums. Es wird o  a  9 117 Gegensatz ZU jJüdischen Brauch, auch
ott selbst bezeichnet, un ZWar sowohl der Vater w1e der Sohn

11
Wie ist UU der Terminus sancta sanctorum ın der Oration Aufer

nobis verstehen?
Die Oration Aufer nobis findet sich zuerst 1 sogenannten Sa-

eramentarıum Leonianum. Sie steht dort als Nr 985 uıunter den Hormu-
laren für das natale ep1scCoporum 1m Monat September. Sie nımmt ın
dem Formular 983/88 die Stelle VOTLT der Präfation e1N, also den Platz der
Sekret?? Dieses HKormular entstand anläßlich des Zusammentreffens eines

ZU Deutung der Darstellung auf dem Portal herangezogen, das VO  e 10
ZU alten Baptisteriıum
de sacramentis 4’ 155 Qu S n)
Ps.-Cyprian, Oratıo 15 CSEL 3, 3, rie ]); vgl 177

3U S& ‚H &ON XLOTEPC LLODDN GV ÄELTOUAY LV “T7OU VI. Booıistou
XX} “OU XÄDUTOCTOLOU Epistemonike Epeteris (Thessalonike 1957 2 $

Liturgies Eastern and estern OxfTford 1896 315
Hieronymus, CSEL 5 8 Hılbereg haec est porta Or]ıen-

talis, ın Hiezechiel, SCIHDCTI clausa ei Iucida el operlens 1n vel PTro-
ferens sancta SAanCctiorum. Vgl Kız 44! un Ps 110,

39 Liturgila Romana veius (1748) 450 ;
Sacramentarıum Leonianum mbridge 1896 1 Sacra-
mentarıum Veronense Roma 1956 126
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natale ep1SCODPI mıt einem Gründonnerstag. Wie Stuiber überzeugend
nachgewiesen hat, handelt 6cs sıch das natale des Papstes Vigilius,
das WAar kalendermäßig auft den Karfreitag Hel, jedoch auf den Grün-
donnerstag vorverlegt wurde S Damit ıst möglich, die Oratıon Au-
fer nobis 1n diesem Formular auf den Lag c  a festzulegen: der
Abend des I8 März 541 Der Inhalt des Aufer nobis bezieht sich 1N-
dessen ın keiner Weise aut das natale eP1ISCOPL,; sondern dokumentiert
mıt se1inem Bußcharakter se1ıne Stellung ın der Fastenzeit. Unter dem
sancta sanctorum iıst daher ohl das bevorstehende Osterfest VOCI'-
stehen 3 Das legt 10808 die Vermutung nahe, daß die Oration bereıiıts
ın diesem Formular nıcht mehr ihrer ursprünglichen Stelle VeOTLI'-
wandt ist Man muß damit rechnen, daß das Aufer nobis bereits alter
ıst, h., daß VO  e} Vigilius Au einem der zahlreichen 1.nbelli entnom-
IL  — un: wieder verwandt wurde. Dabei erlehten die Oration un der
Begrift sancta sanctorum bereits eıne mwandlung.

Im Sacramentariıum Gelasianum hindet sich das Aufer 1 Formu-
lar 1E das betitelt iıst Orationes ei PTrECES Quinquagesima ad
Quadragesimam, nd ‚.WarT gyleich erstier Stelle S gefolgt von der
MeßßLoration, der Secreta., Posteommunio und der Oratio ad populum.
Im Gregorianum schließlich erscheint as Aufer nobis als erste Ora-
t1on des Formulars der Ferila Quinta ın der ersten Fastenwoche 3 Man
wird auch 1ler ıIn beiden Fällen untier sancta saNncLiorum das Osterfest
verstehen mussen. Die TEL römischen Sakramentare denken also nicht

den Altar als das Allerheiligste der Kirche Das geht auch aus
der Tatsache hervor, daß VO  - eiınem introiıre gesprochen wWI1rd, nıcht
jedoch VO einem ascendere.

In der Folgezeit entsteht u der Brauch, be1i eliner Reliquien-
translation die Oration Aufer nobis verrichten. er Bischof betet
s1e, WCLnN die Kırche oder Kapelle betritt, aus der die Reliquien
für einen neukonsekrierten Altar entnehmen ıll So finden WIT die
Oration Aufer nobis 1m sogenannten Aachener Urexemplar des Gre-
gor1anums als erstes Gebet des Kirchweihformulars mıt der Überschrift:
Oratio quando levantur reliquiae 3 In dem SO0 geschriebenen
Sakramentar VO Angoule&me, das ohl einen eiwa 100 Jahre alteren

Libelli Sacramentorum Romanı heophanela
58 I

Vgl Brinktrine, Die hl Messe (Paderborn 1931 5 9
Ju Mıissarum sollemnı1a 14 1958) 402

11500 er sacramentorum OmMmanae ecclesiae Oxford
1894)

Die äalteste erreichbare Gestalt
des er Sacramentorum NNl circuli der römischen J0
(1927)

37 | 7: , IDEN Sacramentarıum Gregorianum nach dem Aache-
DeT Urexemplar: 1921) 107 Nr 194
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Brauch wledergibt, fehlt das Aufer dieser Stelle noch 38, ebenso ın
dem auf das dritte Viertel des Jahrhunderts zurückgehenden rdo
Romanus ö Wie indessen er 49 zeıgt, hatte seıt der Mitte
oder der Hälfte des Jahrhunderts selinen festen Platz bei der Re-
liıquientranslation erobert A Dieser rdo iragt den Litel rdo QUO-modo 1ın sancta TOINanNla ecclesia reliquiae conduntur. Die Sakramentare
des und 10 Jahrhunderts enthalten diesen rdo regelmäßig. Braun
hat zwelı 1ypen herausgeschält. Der erste 1yp ıst alter, verbreiteter
und ıIn Gallien beheimatet. Die Reliquienrekondition schließt sich
die Altarkonsekration a die eis mıt der Kirchweihe verbunden ist A
Der Altar wird se1INer selbst willen konsekriert. Der seltener e
zutreffende zweıte 1yp verschmilzt die Reliquienrekondition un die
Altarweihe einer geschlossenen Einheit und spiegelt den römischen
Brauch des Jahrhunderts wıder. Die Altarkonsekration erfiolgt VOI' -
nehmlich u der Reliquientranslation wiıillen 4 Im Jahrhundert be-
einnNT 1ın Verschmelzungsprozeß dieser beiden 1ypen 4: Stets wird aber
das Aufer nobis gebetet. Das sancta sanctorum annn sich dabei, ın
Übereinstimmung mıt der alteren Wortgeschichte, u auft die Stätte
beziehen, der die Reliquien autbewahrt werden, mıt anderen W or-
ten auf den Altar der die Kirche Hrabanus Maurus vergleicht die
Kirchweihe nd die Reliquienübertragung mıt der lempelweihe un
dem Finzug der Bundeslade 1n das Allerheiligste A ur ihn ıst der
Altar das sancta SsancCciorum.

Die immer stärker werdende Verbindung VO Altar und elıi-
quıen, für die Ambrosius ein Irüher Zeuge 1m Westen ist 4: brachte

38 rdo consecratıion1ı1ıs basılicae Va Du Urigines du
culte chretien? (Paris 1905

39 41, 3406 Andrieu Deinde vadunt ad locum 1n QUO —

liquiae praeterıta NnNOcCcie C vigılııs uerunt ei elevant cas Cu eretro Cu
honore et laudes decantando Cu erucıbus et turrıbulis et luminibus multis
Vgl Andrieu, a.a. ÖO 45 336

42,1 (4. 307 Andr u) vadıt EePISCOPUS ın ecclesia ubi reliqulae
sunt posıtae et Tacıt laetanıam ei dat oratıonem hanc Oremus. Aufer nobis,
domine, UUACSUMLUS, ıinıqultates nOostiras, ei ad sancta SAaNCIOTUM PUrT1Ss Cca-
INUur mentibus introire.

I8 UL Der christliche Altar München 1924 685 mıt Belegen
1‚ 688/93 mıt Belegen

FU a.a. O 15 694 709/12
Hrabanus Maurus, de clericorum instıtutione 2! 45 107, 358) quı1d

alıud ıntımat, UQUam quod er Paralipomenon narrat, ei intulerunt Ca

(SC. arcam) sacerdotes ın locum SUUuUnN, ıd esT, oraculum templi in sanctia s AllC-

torum. Vgl Chr D: 11
Ambrosius, Z 15 1 , 1066) Sed Jle up altare est, qu]1 PrCro

omniı]ıbus aSSus est Isti Su altarı qu1 illius redempti SUNT passıone., Vgl
Maxımus Turin., 5 9 690) Vgl Wieland, ar und Altar-
grab München 1912 120, Ü7
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CS jedoch mıt sich. daß Nanl die 1 Altar deponierten Reliquien 1ın die
Bezeichnung sancta sanctorum einbezog. Die Kirche oder der Altar als
Aufbewahrungsort der Reliquien sind sancta sanctorum. Als Paulinus
VOINL ola ın den ahren die Felixbasilika VO Cimitile erbaute,
deponierte uıunter ihren Altar Reliquien nd vertaßte einen Jitulus,
VOIN dem sagt hiec titulus incıicat deposita sub altarı sancta SEa

torum A Im Zuge dieser Entwicklung geht die grammatische Form des
sancta sanctorum als Superlativ stellenweise verloren. Man rennt das
Wortpaar und faßt en Genitiv als eıinen echten Genitiv auf Das wird
gelegentlich dort sichtbar. INa erganztl: sancta sanctorum tuorum
oder sancta sanctorum de1i A Ein VOILL a  U and verfaßter un
Remigius VO Auxerre zugeschriebener Kommentar zZzUuU Kirchweihe
nennt die Heiligen selhst sancta sanctorum *®

Es herrscht als9 e1in etiwas schwankender Brauch sancta sanctorum
ıst einerseıts der Altar, besonders selıner Reliquien willen, anderer-
seıts die Reliquien selbst.

Die Verwendung der Oration Aufer nobis bei der Reliquienüber-
iLragung und die Beziehung des sancta sanctorum aut die Aufbewah-
rungsstätte der Reliquien weıst eindeutig nach Rom Es ware also die
Frage stellen, ob sıch ın der rTbs eın Ort aufzeigen läßt. VOon dem
dieser Brauch a  S  S  O'  ga  a  o  N eın könnte. Wenn InNna 1mMm Jahrhundert
Reliquien und ıhren Aufbewahrungsort als sancta sanctorum bezeich-
nete, doch ohl erst recht eınen besonders kostbaren un reichhal-
tıgen Reliquienschatz. Eın derartiger Schatz muß bereıts früh ın der
erstmals für das Jahr 768 namentlich bezeugten Laurentiuskapelle 1m
Lateranpalast bestanden haben S denn unter Sdergius 687 —701) WUuTL-

de der schon vorhandene Reliquienschatz dieser Kapelle eın

Paulinus Olan., CD 32, 11 CSEL 29, ]) Die etzten Verse
dieses Titulus lauten: Sancta deo gem1ınum velant altarıa honorem, a CM

apostolicos QqUaAC socıant cıiıneres. d Quam bene 1unguniur ligno CTUCIS
SSa plorum, —— ProO ut OCC1ISIS ın cıt requles. Vgl (06 10 =
SCcHhmM1dLI; Paulinus churches at Nola msterdam 1 $ 3 $

Pontificale In ecclesiae Mediolanensis 51 1
Monumenta veterıs lıturgıae Ambrosianae (Milano 1897 Die Hs gehört
dem Jahrhundert (M A, XXl)

Bibl Kcel Metrop. Coloniens. cod. 138 fol Der eX stammt
a Uus dem Viertel des Jahrhunderts n d j 354)

Remig1us Autissiod., de dedicatiıone ecclesiae 131, S62) Sancta
aunutem sanctorum SUNT, qUO nulla inıquitas vel foeditas accedere potest, qua
NO Ssunt ın terra sed ın coelis. qUO OTATt pontifex perveniıre debere CL

sanctorum ın sanctificatıiıone anımarum elevat reliqulas.
er pontificalis, ep. 11L (1! 469 h e) Konstantın, der Bru-

der des Daux oto VO NepI1, jeß sıch bel der Wahl Stephans {11 ın oratorıo
Laurentil ıntra patriarchıium Lateranense durch den Bischof Georg VO  - Prae-
nesie ZU bdiakon und Diakon weihen.
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kostbares Emailkreuz mıiıt eıner Kreuzpartikel vermehrt D: Wie der
liturgische Anhang ın einem Kodex VO Einsiedeln aus dem Jahr-
undert berichtet, wurde Karfreitag e1in Gemmenkreuz aus diesem
Schatz ın feierlicher Prozession A Basilika Croce gebracht un dort
VO Klerus un en Laien durch Kuß verehrt ö Als der Stadt durch
den Langobardenkönig Aistulf yroße Gefahr drohte, hielt Stephan {1
Z Z eiıne Reliquienprozession, die VO der Laurentiuskapelleiıhren Ausgang ahm und 1ın der mehrere Reliquien au  N deren Schatz
mitgeführt wurden D darunter auch das och heute dort befindliche
Salvatorbild. Zur Zeit VO Leo I11 795—816) War die Kapelle Aufbe-
wahrungsort der vornehmsten Reliquien Roms Er stiftete eınen Schrein
aUuUS Zypressenholz, ın dem die Reliquien unter den Altar deponiert
wurden 54 Dieser Schrein Lrug die Aufschrift: Sancta Sanctorum;: sS1e
wurde spater VO Innozenz I1 durch das heutige 1äfelchen rseitzt D

Petrignani hat die Meinung verireten, daß bereits Ende des
Jahrhunderts der Name Sancta Sanctorum VO dem Reliquienschatz

auf die Kapelle selhbst übergegangen sSe1 o Es aßt sich jedoch eın
Beleg hierfür beibringen. Der Diakon Johannes übernahm vielmehr
bei seıner Beschreibung der Laterankirche au selner urz ach 1075
entstandenen Vorlage die Bezeichnung Sancta Sanctorum für den le-
gendären Reliquienschatz unter dem Altar der Salvatorkirche: be-
nennt die Palastkapelle ach w1e€e VOT mıt ecclesia sanctı Laurentii iın
basilicam Salvatoris 5 Immerhin bezeugt damit, daß einem hochge-
schätzten Reliquienschatz der Name Sancta Sanctorum beigelegt wurde.
Kür Jakob VO Voragine (13 Jahrhundert) und die folgende Zeit ıst
die Laurentiuskapelle die ecclesia UUAC dieitur Sancta Sanctorum 5
Der Schatz selbst hieß aber schon Anfang des Jahrhunderts

Eis liegt UU die Vermutung nahe, daß al wiederholt tür Kir-
chenneubauten der Altarkonsekrationen ıIn der Ewigen Stadt au  N der
Laurentiuskapelle die erftforderlichen Reliquien entnahm un daß e1ım

51 er pontificalis, derg. (1, 374 e)’ vgl Idıie
römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr AaAtz (Freiburg 1908 1

52 de Rossi, Inscriptiones Christianae 1S Romae 2 (Roma
1888)

er pontificalıs, ep Il (1 445 e) simulque et Cu ]
alıa diversa mysterlıa eilcl1ens.

54 Joannes Diaconus, Liber de ecclesia Lateranensi 7 9 1389 In
SUCTO palatio est uoddam sanctı Laurentii oratorıum, ın QUO {rıa San
tı1ssıma computanitur altarıia. Primum ın 1CAa Cypressina, u Leo Papa 111
condidit, ires CaPsSac sunt. Vgl H &,

Grisar, a aı mıft
56 {1 santuarıo cala Santa Collezione Amici
Catacombe 1941

Joannes Diaconus, er de ecclesia Lateranensi 7 n 1383 De
arca et sanctıs sanctiorum, UUa sunt ın basılica Salvatoris: erselbe, eb
(PL 7 'g 1389 acobus Voragin., Legenda
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Zutritt dem sancta SanCcLiorum der Kapelle erstmals die Oration
Aufer nobis verrichtet wurde. Ein solcher Vorgang eıner Reliquien-
entnahme aus dieser Kapelle ıst indessen nıcht bezeugt un auch wen1lg
wahrscheinlich. Man wird den Reliquienreichtum SOTSSamı gehütet ha-
ben un bestrebt SECWESCH Se1IN, ih möglichst och vermehren. Au-
Berdem boten Ja die Katakomben reichlich Gelegenheit ZAUL. Erwerb
VO Reliquien.

Wie schon vermerkt wurde, ıst aber der Brauch nachweisbar, VOTI'-

übergehend bestimmte Keliquien Prozessionen der anderen lıtur-
gyischen Funktionen der Päpste aus dem Schatz der Laurentiuskapelle
Z entnehmen D} Bei dieser Gelegenheit könnte War das Aufer &. nobis
verrichtet worden sSe1N, doch ist 65 aum. denkbar, daß bei eiınem
solchen Anlaß seınen Platz 1m rdo der Reliquienübertragung gefun-
den hat.

I11
Wie erhielt das Aufer nobis Nun seınen heutigen Platz ın der

Messe, und w as besagt dort der Ausdruck sancta sanctorum ?
Im 8. Jahrhundert SINS der Zelehrant der heiligen Messe azu

über, auf dem Wege ZU Altar Apologien beten, ausSs denen sich
langsam die heutige Reihenfolge des Stufengebetes entwickelte. Dabei
stand zeıtwelse die Oration Aufer nobis Anfang: S1e wurde VOI'-.-

richtet, WCeLnNn der Priester die liturgischen Gewänder angelegt hatte
und die Kirche betrat. Der 1ıber acramentorum Movsacensı1s Mona-
ster11] (um 800) enthält einen eigenen rdo quomodo sacerdos ad altare
accedere debeat, 1n dem das Aufer ın erweıterter orm unmittelbar
nach den Ankleidungsgebeten seınen Platz hat 6l Der Tıtel der Oration
deutet dabei schon a daß mıt sancta sanctorum der Altar gemelınt ist

Fın eıgener rdo für den Altarakzeß und die schon entwickelte
Textform des Aufer machen deutlich. daß bereıts e1Ine längere Entwick-
lung voTausSeSANSCH se1ın muß. [)Das Aufer als altestes Klement des
Stufengebetes muß daher dieser Stelle zumindest 1n die oyleiche Zeit
zurückreichen w1e€e se1ne Verwendung bei der Reliquientranslation. Im
Sakramentar VOoxn St.-Denis (11 Jahrhundert) folgt als zweıtes Gebet
hinter der Rubrik: ıntrans ı1n sancta sanciorum und 1n der Missa
Illyrica betet CcSs der Bischof, nachdem die Priester miıt dem Frie-
enskuß begrüßt hat, VO  — dem Psalm 49 ö

H. Grisar,a.a.O.16, 70, 87.
Y Martene, de antl. ecel. rıtibus 13 4, (1 187) auf die Oratıon

uler nobis folgt Psalm 40
Missa Mathıa Flacco yT1Co ediıta Martene, a.a.ÖO 1’ 4!

1 178]| ach dem uler heißt Eit dum pervenerıt ad altare ntonat PDPCI
antıphonam Introibo ad altare ( Psalmo.,

(O)rdo quomodo sacerdos ad altare accedere debeat Martene,
d. 1! 4’ 1 194] uler nobıs, Domine, spirıtum superbiae Cul res1ist1s:

et da nobis COT contrıtum ei umiliatum, quod NO  — SperN1S; ut

DUr1s mentibus introıiıre ad sanctia SaNCIiorum.
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Vor dem Ende des 10 Jahrhunderts ıst aber auch schon die heutige
Ordnung gegeben, und WAar 1m PontikGkale des Halinardus: das Aufer
ist hinter den Psalm 49 getreten ö Im 12 Jahrhundert ıst diese KEin-
ordnung ZU Regel geworden. Da die Privatmesse keinen feierlichen
Finzug ZU Altar kennt, der Priester legt vielmehr die liturgischen
Gewänder Nebenaltar 6 ıst ohl durch den Einfluß der Privat-

das Aufer nobis &. den Altar selbst verlegt worden.
Die Vermutung liegt nahe, daß die Finbeziehung des Aufer

nobis ıIn die Messe nicht dem Zufall irgendwelcher Liturgen Z VOI'-
danken 1st, sondern daß dieser Brauch einen konkreten Ausgangs-
punkt gehabt haben muß Wiederum ware ın erster Linie die Lau-
rentiuskapelle des Lateran denken. Grisar hat bereits Zusam-
menhänge vermutet 6 St ell’ Addolorata ® und neuerdings Ri-
gyhetti haben diese Anregung auigegriffen unı gefolgert, daß der
Papst £e1mM Betreten seılıner Hauskapelle VO  - der heiligen Messe die
Oration Aufer nobis als ehrfürchtige Begrüßung der sancta SanCcio-
*U unter dem Altar gesprochen habe Das ware annn allgemeın aufge-
griffen worden. In der Tat diente die Laurentiuskapelle spätestens ıunter
Gregor 827—#844;) als päpstliche Hauskapelle ö ın welcher der Papst
gewiß auch selıne Messe gefeiert hat, 1 nıcht se1ın Erscheinen ın
einer der Basıiliken Roms erforderlich WAäTrT. Es eibt ‚Wäar eın schrift-
liches Zeugnis dafür. daß der Papst bei dieser Gelegenheit das Aufer
gesprochen hat, aber das ann nıicht verwundern. Die Ordines dieser
Zeit begnügen sıch mıt der Schilderung nd den Rubriken des levi-
Jı1erten Amtes, verzeichnen jedoch nıcht die Riten der Haus- und Pri-
vatmesse.

So darf abschließend esa  f werden: Die Oration Aufer nobis
hat zwelı verschiedene Verwendungen gefiunden: bei den Vorberei-
tungsgebeten Ur heiligen Messe un be]l der Reliquienübertragung.
Eın geme1ınsamer Ausgangspunkt für beide Entwicklungen läßt sich
nıicht nachweisen. In beiden Verwendungen dient die Oration Je-
doch em gyleichen Zweck der Begrüßung des Altars. Er wird als

Ma en i 4, (1 581 k postiquam ecclesiam ıntirat epL-
SCODUS, osculetur diaconos et presbyteros duos. Et INnC1pit DECT „Introibo ad
altare de1“”“ CU. psalmo „Judica deus  _- Cum venerıt ad altare dicat has
oratıones: Aufer nobis Vgl Ju 1} 578

u Kloster, Priestermönch und Privatmesse, ungedr. Dıiss.
Bonn 1957) 140, 1492

G.T18/8. T, aa O© 23,
St. dell’A La cappella papale di Sancta Sanctorum Grot-

taferrata 1919
Rıg 1, Manuale di storla lıturgıica 32 Ancona 1956 Z Z

er pontificalis, Greg. LV (2, 81 Duchesne Fecit ei ın patrlarch1o0 INa
eranensı DrCo utilitate S1Ve uUsu pontiLicis, oratorıum sanctı Christı INaTr-

LyTI1S Laurentii habitaculum satıs idoneum, ubi et qu1es est optıma, eti Cu

clericis SU1S pontifex inde egrediens omn1ıpotentı domino ebıtas potest audes
persolvere,
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sancta sanctorum ezeichnet. Die CHSC Verbindung zwischen Altar
und Reliquien führt dazu, auch die Reliquien ın das Wortpaar sancta
sanctorum einzubeziehen: der Altar wird als Stätte der Reliquien
benannt. Die Verwendung des Aufer nobis ın der Messe annn VO  >

dem Brauch beeinflußt seın und seınen AÄusgang SC  MMCN haben, daß
der Papst eım Eintritt ın die (zur päpstlichen Hauskapelle aufgestie-
gene) Laurentiuskapelle den Altar und den ın ihm geborgenen eli-
quienschatz Sancta Sanctorum miıt dieser Oration begrüßte. urch die
Privatmesse wird dann schließlich das Aufer en Altar selbst VOI-

legt.



Kleinere Mıtteilungen

Zum Ursprung der erminı transfhigurare COTrDUS et
sanguınem Christi, transliguratio COrpOrI1S et San gu1lnıs

Christiı
Von JOH BRINKTRINE, aderborn

Bes altchristlichen Schriftstellern un 1n den alten Liturgien begegnen
NS bisweilen die Terminı:: transhigurare COrDUS el sanguınem Christi (in
panem), transhiguratio COTDPOTIS ei San gZgu1N1Ss Christi.

Neuestens hat I1,. 1 OF eiıne vollständige Liste dieser
LTexte geben versucht

Der ersitie Zeuge iıst der hl AÄAmbrosius, der ın seiınem Buche De In-
carnatıone 4, (\]  E folgendes schreibt: „Eitsi credas Christo CAarne
CSSCc Susceptiam, et offeras Lr altarıbus,
NO distinguas tamen naturam divinitatis el COTDOTIS, et tibi dieitur: ‚51
rectie offeras. 1 recitie autem divıdas, peccastı' Gen 4, 7) (Migne,

16, 859)
Weitere Zeugen sind eın a  m  r Kommentar ZzU Markusevan-

gelium N dem Jahrhundert und 1nNne ebenfalls demselben ahrhun-
dert angehörige atechese ber die Eucharistie: „Accepit Jesusa et
benedicens Iregit, transfigurans COFrDpUS uum 1n CH ;
quod est Ecclesia TaCcSCNHS, UUaC aCcCıpıtur 1n fiıde, benedicitur ın NUMECTO,
Irangitur In passıonibus, datur ın exemplis, sumıtur ıIn doectrinis: fo _' -

mans*sanguınemsuuminca  1Cem, vino et aqua mıxtum, ut
alio p  5  m culpis, al1io redimamur poenis” 350, 632, al 655)

„Ac s1 dixisset CX MasS ı us aliquis terrenus: Pignorabo vobis ali-
quod membrum de membris mels el de ossıbus me1s, usquedum 1M-
plevero quod Promı1sı vobis et implevero quod PrOoDOSul, numquid 1O0O

MNMAaZNO tiımore ei TEMOTE TIractare poterımus membrum reg1Ss aut
aut 11011 attıngere auderemus? Quanto ma  55  1S COrDUuS ei San gZuls Jesu
Christi Oomıiını nostrI1, QUAaC cod qu1) Lr V 17 ISn

La „trasformazıone del PO de]l SaNnsgue dı Cristo“. Antica ormula
eucarıstıca Nne liturgia letteratura dal al seculo, Studi Francescanı
592 1955 207—359

A |DITS usdrücke formare bzw. transfiormare (transformat1ıo) und irans.
figzurare (transfiguratio) werden Prom1scue gebraucht. Iransfigurare bzw trans-
lıguratio scheint ursprünglich se1IN.
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ıstum caelestem etit calicem vıtae aeternae®?‘ bei
JIransfigurare 1m Bulletin d’ancienne litterature et

d’archeologie chretiennes 1911, 283)
Texte aus späteren Jahrhunderten siınd die FKxpositio Evange-

liorum und die Fxpositio Missae „Primum “
„‚Manu dieitur apud Hebraeos, nde accepıt ds apud

Latinos hoc est panıs V1VUS, S1ve COrDUuS Christi, 1
38, al 599)

99 nobis COTrPDUS ei Sanguls tiat dilectissimı Filiu tu1l I)Dominı nostrı
Jesu Christi, id est, ut 1NOoS eific1amur COTDUS e1us, ei nobis divinitus tra-
dat ıIn mınısterı10 divinae gratiae ancm, qu1 de coelo descendit, ut sıcut
visıbilı pPanec eti potu reficitur COrDUS, ıta eti inviısıbili anımus noster
TEeCTEETIUT poteitur, lassescat ıIn ıtınere hulus solitudinis. uid enım
estT, quod in a  c et viınum Dominus COFrDpDUS UU [Frans-

voluit? n1ısS1ı qula panıs multis conficitur STanNls el vinum
multis racem1s UuUVarulıl eXprimıtur, S1C et ecclesia, QUuUa«C e:stT COrDUS

Christi, multis gradibus et aetatibus et person1s el linguis ONSICHA-
TUr 1n 11LDNam fidem Corpus S1U1LUIMMNM Omiıinus LrLan sı uULayYIl,
ut quamdiu illud adsumpserimus laeti. et tirmı m  mM  S, et 1pse 1n
nobis .. 138, 1180s.)

Was die Liturgie angeht, Hhindet sich der lerminus „transhiguratio
COTDOTIS ei SaNZuU1N1S C hristi“ ın dem Liber mozarabicus sacramentorum
(D Jahrhundert) und zweımal ın dem Liber Ordinum (5.—8. Jahr-
hundert).

„Vitam nOostiram ob hoc CTrSO UCSUMLUS famulantes. ut oblationem
anc SDpiritus tu1ı Sancti perm1xtione sanctihces ei COrDPpOTI1S aC

Sangul1lnıs hesu Chrıstı Fılıi tuıa plenatransfifigura-
S, (Missa ıIn TDominico de quotidiano, Post-

pridie: (DA « Liber mozarabicus sacramentorum, Paris 1912,
62.n vgl auch das identische Post-pridie-Gebet ın der Missa quoil-
dAiana 11L F erotin, C-.s 5107.)

„Vere SanCius, verTe benedictus OmI1nus noster Jhesus Christus
Filius tuus, qu1 factus est mundı salus et mortı xtıtıt INOISUS,. Per
1PpsSum te petimus, pııssıme Deus, ut amulum de infirmiıtate CON-
strıctum ın diversis triıbulationibus constıtutum, velocı respeciu
letifices, et hoc olocaustum in tul COrpOTrI1S eti sang u1nıs
Lr f o 1 atque sanctilices.“ (Post-sanctus-
Gebet bei (D Liber Ordinum, Paris 1904, 281.)

„Vere sanctus et hoc sacrıticium ın tulı COrpOrl1s eti Sa ll -
fı contlirmes atque sanctiltices.“ (M

(D 34:2, Missa de trıbulatione: vgl auch das tast identische
Post-sanctus-Gebet, eb EL {.)

Woher tammt diese Terminologie? als p  K yJlaubt, der hl Am-
brosius habe sS1e wahrscheinlich eINemM Dokument der majländischen
Liturgie entnommen, das aber leider verlorengegangen SC1

Kıs dürfte näher liegen, UNSCTE 1 erminologie mıt wel Texten bei
In Verbindung bringen.
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In Advers. arcıon. ILL, sagt o - „Hoc lignum (Crucis) et Hiere-
mlas tibi insınuat,<de > dieturis praedicans udaeis: Venite IN1C1AaMUS
lignum ® ıIn a. e1lus (Jer 11, 19), utlı1que ın COTDUS. Sic eNnım |)Domi-
Z1US ın evangelıo QUOGQUEC vestro (Marcion wird angeredet) revelavıt,
Palcm COrDUS uun appellans, ut ei 1NC 1am Cu. intelligas E D/
rT1S ST i1ıguram panı dedisse, CU1US reiro COrpDUuUS ın
118 prophetes figuravit, 1DSO I)omino hoc sacramentum
postea interpretaturo 47, 408)

Die zweıte Stelle steht Advıv Mare. LV, AMN) „Acceptum anc ei
distributum discipulis COTDUS uum illum fecıt Hoc est COrDUuSs INCUIN
diecendo, id est fı Figura autem 1O  a ulsset,
1S1 verıtatis adesset COTDUS. Ceterum rCcS, quod est phantasma,Tiguram CaDeTIe NON pOosset. Aut S1 propierea bı
Tinxit, qula COTrpOrIS carebat verıtate, GCIS qa  c debuit tradere
Pro nobis” CSEL 47, 16  IC f.)

Man sieht leicht, daß VOL den Aussagen „das eucharistische Brot
ist die lıgura COTrDOTIS Christi”, ‚„„Pane COTDUS sıbi s  Iinxit „COTDOTIS
SUl1l iiguram panı dedit”, „Treiro COrPDUuS ın prophetes Liguravıt
bis UNseTenN Termini „transiigurare COrDUS ın panem oder kürzer
„transfiguratio COTPOTIS Christi“ eın allzu weıter Schritt ıst

Somit dürfte die Wurzel DSCTET J erminologie bei Tertullian
suchen Se1IN, den INa „„den eigentlichen Vater der lateinischen Kirchen-
sprache” genannt hat

Advers. Marcionem I rTklärt Jertullian lıgnum als CLrUCEMmM „CON-
1Clamus lıgnum ın an e1lus, scılicet TUCEmM ın COrDUS 118

Adrv Prax. D7 g1ibt Tertullian 1ne Definition der transfiguratio: „ Irans-
higuratio autem interempt1i0 est Pr1SU1N1, Omne N1ım quod transliguratur ın
aliud, desıinit SS quod fuerat el INC1D1t KRIS quod NO rat.  . Für die Inkar-
natıon lehnt ıne transliguratio ausdrücklich ab „Deus autem qu des1-
nıt CSSC, qu alıu potest SSe. Sermo autem Deus, ei Domini manet
1n Vu  9 perseverando scilicet ıIn SUL forma.“ Vgl der Stelle auch A da

CD' i La theologie de Tertullien (Paris 1905), 363, not
Sehr beachtenswert ist auch, daß der Ausdruck „Fac nobis hanc

oblationem ‚.. acceptabilem, quod figura es{Ii1 COrDPOTI1S ei sangu1nıs
n ı r 1 Je 0 1n der dem hl Ambrosius zuzuschreiben-

den Schrift De sacramentis I Irüher wurde die Authentizität angefochten)
auft Advers Marc. ] hinweist: „Acceptum N COTDUS - {] 0111 um
fecit Hoc est COTDUS INeEuUuUMmM dicendo, ıd est L1g 1:  el Auch
das 1äßt vermuten, daß Ambrosius In selner eucharistischen Lerminologie VO
Tertullian abhängig ist
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Hartwig O D O.F Die sozlalen Strömungen des modernen Ka-
tholizısmus. | D Beitrag Z U 111 Verständnis des heutigen Gesellschafts-
bewußtseins Kirche nd Volk, herausgegeben VO P. Dr. Hierony-
M Uus Fenyvessy VII (Köln 1958 115

Auf dem knappen Raum VO 111 Seiten entwirtft Bopp ıIn TEL
chronologisch mıt dem Ausbruch des ersten Weltkriegs, der national-
sozialistischen Machtergreifung un: dem Ende des zweıten Weltkriegs
abgegrenzten Kapiteln ın groken Zügen eın übersichtliches Bild der
sozialen Strömungen VOTL allem 1mMm deutschen Katholizismus. Als Ver-
tretier der „frühromantischen Richtung” werden Hranz Wl Baader,
Müller U, V. Buss, als Kepräsentant der „Spätromantischen Rich-
[[Un innerhalb der christlich-sozialen Schule arl Frhr V, Vogelsang,
der eıiner berufsständisch organısıerten Ordnung vorstoßen wollte,
charakterisiert. Die folgenden Abschnitte machen mıt den wichtigsten
Ideen der christlich-konservativen nd oOhristlich-demokratischen iıch-
iung ın Frankreich lld Belgien, den sozlalpädagogischen Bestrebungen
des Gesellenvaters Kolping 1mMm deutschsprachigen Raum, den Bemühun-
c des ainzer Bischofs Ketteler. en Leo IL „NOotire grand prede-
cesseur“ genannt hat, SOW1Ee der solidaristischen Richtung un Pesch VOCI'-

traut. [)as ufleben eiıner katholischen Ständelehre ın der „NCUTOIMAN-
tischen “ Richtung 1 deutschen Katholizismus nach CM ersten Welt-
krieg, die uniıversalistische Gesellschaftslehre Spanns und deren
Auseinandersetzungen mıt dem Solicdarismus erfüllen die Jahre der
Weimarer Republik. Den Vorwurf Werner Schöllgens, INan habe sich
ın bstraktionen un Allgemeinheiten TSanSCH, STa konkrete Lösun-
> VOIN den christlichen Prinzipien her suchen, wird INa dieser
Zeit aum CISDarch können. Ein Überblick ber die nach 1945 err-
schenden christlich-sozialen Schulen, die neuauflebende solidaristische
Richtung un den christlichen Sozialismus 1n Deutschland, auf die Si-
uatıon ın Frankreich un Belgien beschließt den Band, er, VO  — allem

eın breıtes interessiertes ublikum sıch wendend, zweiftellos dank-
bar begrüßt werden wird. An Druckfehlern selen notiert: mul
richtig Dompropst, 18 richtig Baader, z soclale, 206 prede-
CCSSCUFT, S. 07 Kogon 115 axXxa heißen.
Mainz Heribert aab

Erik Textkritisches ZzZU Peregrinatio Aetheriae. Göteborgs
Kungl Vetenskaps- och Vitterhets-Samhälles Handlingar (Göteborg
1955) 25 Seiten.

Nachdem Schweden bereits 117 Jahre 1911 mıt Löfstedts Philolo-
gischem Kommentar Z Peregrinatio Aetheriae einen gewichtigen De1i-
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ira  5  o zZzU Erforschung dieser für 1 heologen und Philologen gleich be-
deutsamen Schrift geliefert hatte, begrüßen WIT C: CcIl Jetzt eın
Landsmann Löfstedts, Erik Wistrand, die yleiche Schrift ZzU Gegen-
stand selner Studien gemacht hat un deren Krgebnisse L11  N nunmehr
vorlegt. Wistrand hatte sich mıt einer erschienenen Arbeit ber
die Architectura des Vitruv ın der wissenschaftlichen Welt bekannt-
gemacht und ann neben grammatikalischen und textkritischen Fragen
„Konstantins Kıirche HI rab In Jerusalem ” behandelt un dabei
bereits der Peregrinatio Aetheriae ausgiebig Erwähnung getian,
daß für die 1er besprechende Schrift VOL allen Seiten her bestens
vorbereitet W aäar. Diese bietet Textkritik: doch darf —_ 1er unter
lextkritik nicht, w1€e meıst, die recens10 verstehen, die sich mıt dem
Lesen und Vergleichen der vorhandenen Handschriften befaßt un als
ihr Ziel die Herstellung des Archetypus hat: denn da VO  _ der Peregri-
natıo 1U eiıne eiINZIgeE Handschrift exıstiert, ıst der Archetypus schnell
erreicht. Wistrand hat vielmehr die emendatio 1mMm Auge, die die Zeit
zwischen Archetypus und Autorentext authellen un letzteren wieder-
herstellen l Die mendatio ıst natürlicherweise eın recht problema-
tisches Geschäft, dessen Krgebnisse oft nıicht gesichert werden können,
da mıt Konjekturen gearbeitet werden Mu Für den WHorscher gehören
dazu nicht 1U paläographische, sondern auch sachliche Kenntnisse, ın
UuUNSerTMmM Walle also Kenntnis der Topographie, Liturgiegeschichte und
hilologie. Wie se1ne Schrift beweist, stehen Wistrand diese Kennt-
n1ısSse ın reichem Maße Z Verfügung. Finige der behandelten Pro-
bleme W äarell bislang noch Sar nıicht als solche erkannt, und Wor-
scher Range Bludaus uncd Löfstedts haben ber manche Schwierig-
keit hinweggelesen. So stellt siıch u ILS Wistrandıs Arbeit als Frucht
sorgfältiger und aufmerksamer Lektüre ar, der CS ın dem behandel-
ten Rahmen durchaus gelungen 1st, wenn uch nıcht ın allen Punkten
die richtige Lösung Kinden, S doch die Forschung eın sichtbares
Stück weiterzuführen.

IDEN. erste VOIN Wistrand behandelte Problem betrifft die Reise
der Aetheria Grabe Hiobs, die die Verfasserin als Abstecher VO

Jerusalem au unternahm. Kür die Dauer dieser Reise wird 1mMm Text
eın Zeitraum VON TEN Jahren angegeben: regTESSI SULINLUS ıIn Jerusalem
ıter Taciıentes DCLI singulas mansıones, per qQUas leramus ires NO
eıne Angabe, die unmöglich richtig se1n kann, W a an bisher völlig
übersehen hatte Sprachlich ıst der temporale Akkusativ ires a 11 0S

ohne Parallele, aber auch sachlich ergıbt sıch die Schwierigkeit, daß
eın bstecher VO Jerusalem 1nNs benachbarte Idumäa nıcht TEL Jahre
1n AÄnspruch SCHOMINCH haben kann, zumal unmittelbar darau{t als
Dauer für den gesamten Aufenthalt ın Jerusalem mıt allen Abstechern
ZU  MEeN derselbe Zeitraum VO TE Jahren angegeben wird: CC

1am tres annı pleni essent, qQUO ın Jerusolymam ven1ssem, revertendi
ad patrıam anımus esSsSEe (: 1) Wistrand schließt 1U mıt Recht, daß
„LTEeS annos“ au  N dem „iTres annı. des zuletzt genannten Satzes enNnt-
standen un daher streichen sS@el. Um seıne Atithese ZuUu stutzen, VCI-
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oJeicht Wistrand die Sätze., mıt denen Aetheria ihre Berichte ber die
verschiedenen, VO  — Jerusalem unternommenen Abstecher abschließt
miteinander un weıst ach daß Aetheria 10 Kxeinem dieser Halle die
Zeitdauer angegeben hat und auch Stelle nıcht anders g-
handelt haben dürtte

ach Per eth C  va pllegte das Lucernarium (Vesperofficium)
während der Fastenzeit spater als Sonst stattzulinden ber den Montae
der Karwoche heißt dort Iucernarıum et1am agıtur ibi CuU ceperıt
ora CcSSe S1C est CTZO, ut nocte et1am i1at ad Martyrıum
Wistrand welst die wortgetreue, aber sinnvolle UÜbersetzunez
Bludaus „auch der acht mı1ıt echt zurück un andert ‚ei1am
‚1a [)as 111 et1am erklärt als Dittographie au dem vorhergehen-
den nocte Außerdem nımmt1 eE1NeE Einwirkunge des ersteren et1am auft
die Entstehung des letzteren

Überz_eug_en_dg ıst weıtler Wistrands Behandlung VO Per eth 39, 1,
W O der überlieferte ext lautet: SCTITO autem Jl 1€6S paschales S1C

attenduntur, quemadmodum ei ad NOS, ei ordine SU fiunt 1LLISSacC PCI
OCTIiOo 1€6Ss paschales Miıt dıesem Satze leitet Aetheria ihre Darstellung
der steroktav Jerusalem CLn die CN VO übrigen KirchenJjahr
We1T abweichende Gebets- und Gottesdienstordnung aufiwies An SCTO

hat INa sich schon oit gestoßen, ohne jedoch e1lNer befriedigyenden
Konjektur gelangen Den paläographisch ansprechenden Vorschlag
Cholodniaks, SCTO SCX abzuändern, lehnt Wistrand ab un liest OCTO,

WAar paläographisch nıcht Z rechtfifertigen 1sST aber allein dem ınn
verecht wird Wein InNna bedenkt daß sich ler eben die (Oster-
oktav mıt ihren acht Jlagen handelt Mehrmals verwendet Aetherlia
auch Sonst 111 diesem Abschnitt den Ausdruck OCIO 1€65Ss paschae (oder
paschales) AAA be1i der Vorliebe der Aetheria für Wort- nd AÄAus-
druckswiederholungen (iür die Wistrand leicht C151 Paar Beispiele hätte
antühren können) dürfen WIT annehmen., daß auch MSETGET Stelle
dieser Ausdruck gestanden ıst

Kür C6 weılere Konjektur l1st der Philologe 1Ur beschränkt
ständiıg Im Kapıtel ber den SDonntagsgottesdienst Jerusalem Per
eth 25 3) berichtet Aetheria VOL der Versammlung der Konstan-
tinsbasilika S Martyrıum) un der anschließenden der Anastasis-
rotunde wobei auttällt daß VO N Keier des MeßRopfers keiner
der beiden Stellen die ecde iıst Deren FKrwähnung muß 1111 Text aus-

gefallen “C1IMN enn laßt sich eın Grund ninden, weshalb das wich-
L1este Stück des Sonntagsgottesdienstes m1t Stillschweizen übergangen
wercden sollte Die Arkandisziplin ann dafür nicht angeführt werden
Da VO der Versammlung der Anastasis auscdrücklich gesagt wird
daß ihr die Katechumenen nıcht teilnehmen dürfte dieser die
Upferfeier eingeschlossen SCWESCH SC 111 An welcher Stelle aber NNCT-

halb des Berichts ber diese Feier der Anastasıis haben WITLC (lie VOCI'-

lorengegangene Erwähnung der Messe suchen un 1ST S1C

auscvefallen? Der Ausdruck oratiarum aCTI10 kommt 1eT WAar VOT, doch
sa  o UNSs das nıchts denn Wistrand macht au f den betreffenden Artikel
des Thesaurus Linguae Latinae auimerksam, wonach oratiarum aCcl10o
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für die MeßRfeier nirgends gebraucht wird. Kın Vergleich mıt den My-
stagogischen Katechesen des hi Cyriüll VOIL Jerusalem, wonach die
oharistische KHeijer ın gratiarum act1o, oblatio und oratıo PCO omnıbus
dreigeteilt ıst, hıilft uUuLSs 1ler weıter;: enn 1 Bericht der Aetheria
Lindet sıch eıne Stelle, die unter Zuhilfenahme elnNner geschickten Kon-
jektur eine Parallele Z der Dreiteilung der Messe be1 Gyrill ergıibt.
Im heutigen Text der Peregrinatio heißt CS prımum aguntiur gratiae
deo, ei S1C hHit oratıonem Pro omnıbus. Wistrand schieht hınter „fit“ noch
„oblatio ıtem facıt“ ein un erreicht damait, daß die Reihenfolge Gyrills
hergestellt iıst un: überdies die ungewöhnliche Konstruktion tit OLa-

t1ıonem vermieden wird (letztere wird jedoch nıcht grundsätzlich A
gelehnt, weil sich für S1€e 1n der Peregrinatio och w el Parallelen Hin-
den). Paläographisch aßt sich die Auslassung gul erklären, wenn {al

die Ahnlichkeit VO fit oblationem un facıt oratıonem bedenkt. Der
Schreiber ıst VO einen usdruck direkt 1n den anderen hineingegan-

So dürifen WIT Wistrands Beweisftiührung als Recht bestehend
anerkennen, unbeschadet jedoch des Urteils der Liturgiehistoriker, die
die 1 hese al  N ihrer Sicht der Zusammenhänge och prüien haben
werden.

Beim etzten behandelten Problem Per eth 2 9 3) scheint 15

die Kritik istrands ber das Zael hinausgeschossen Z Se1IN. Wistrand
stößt sich daran, daß Aetheria beim Mittagsgottesdienst LU die Seg-
Nnun der Gläubigen durch den Bischof erwähnt, die der Katechumenen
aber ausläßt. Er yJaubt nicht, daß 1er Unvollständigkeit der Aetheria
vorliegen könne: nımmt eıne Lücke 1m lext a die durch ach-
lässıgkeit elınes Schreibers entstanden €l1., och muß zugeben, daß
Aetheria keineswegs lImmer Vollständigkeit anstrebt, sondern bei
wiederholter Anführung gleichartiger Vorgänge diese u eım ersten
Male ausführlich darstellt un nachher immer kürzer wird. Unsere Be-
denken SCZC die Konjektur verstärken sich noch, WeLn WIT sehen, daß
dieselbe Auslassung nıcht U  I einmal, sondern 1 anzch dreimal g‘..‚
acht worden ist Wistrand mußte also annehmen, daß der Schreiber

TEl verschiedenen Stellen enselben Hehler sgemacht habe. w as
nıcht wahrscheinlich ist
Rom ert Kloeters

Die Pilgerreise der Aetheria (Peregrinatio etheriae). Kingeleitet un
erklärt VO Helene (D D Übersetzt VO arl Vretska. Bernina-Ver-
la  5 (Stift Klosterneuburg be]1 Wien 1958 285 Seiten.

Dieses Buch hat sich nıcht Z1U /Ziel SESECIZT, die wissenschaftliche
Forschung weiterzuführen: bringt weder eıgne Spezialuntersuchun-
SCH Z.1U Peregrinatio etheriae noch eın zusammenfassendes
Bild, hingegen führt den Gebildeten, der frühchristlichen Pilger-
W 65611 interessjert ist, mıt groker Umsicht un Gründlichkeit ın diesen
Gegenstand e1ın. Dazu bietet neben dem lateinischen Jext der ere-
grinatio und einer deutschen Übersetzung eine ausführliche KEinleitung,
kritischen Apparat, Anmerkungen und einen Anhang.

Die 87 Seiten umfassende Finleitung beginnt mıt einem Kapitel
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ber die Autorin der Peregrinatio und die eschichte der Entdeckung
iıhres Werkes Nach Un kurzen Überblick ber das Pilzerwesen

Jahrhundert tolgen dıe beiden Hauptkapitel der Kinleitung über
„Die topographischen Angaben un „Die liturgischen un kirch-
lichen Berichte orm VO fortlaufenden Kommentaren den
beiden leilen, die das Werk der Aetheria zertaällt den Reisebericht
nd Cdie Beschreibung der Liturgie VO Jerusalem Im topographischen
Teil behandelt Peatre and der Reiseroute der Aetheria die dort
vorkommenden Ortsnamen. deren ursprüngliche Bedeutung der Bi-
bel die Vorstellung, die Aetheria damit verbindet un die WForschungs-
ergebnisse der modernen Archäologie Dabei geht die Verfasserin vele-
gentlich ber IO bloße Kommentierung un Verständlichmachung des
Lextes der Aetherila hinaus, WEnnn die Ausführungen ber die
tatsaächliche Lage einzelner rte allzu selbständigen Charakter anneh-
IN Il Im Liturgiegeschichtlichen Teil schließt sich die Verfasserin CH al

die Forschungen Baumstarks Sechr urz 1sSTt das Kapitel über Sprache
und Stil der Peregrinatio, W as ebhaft bedauern möchte enn
gerade 1]1er waren für den des Lateins kundigen Gebildeten manche
iınteressanten Dinge berichten. die der UL Ehrfurcht VOT der Schul-
orammatik Erzogene nıcht tür möglich gehalten hätte |Die Kinleitung
zeuezt VO oründlicher Kenntnis und Verarbeitunge der Literatur, 11015-

esondere der französischsprachigen An ihrer and 1ST C1NeE Darstel-
lung gegeben, die eın Detail ausläßt un den Leser reichlich mı1ıt Na-
MS un Problemen beansprucht aber allgemeinen doch verständ-
lich un lesbar bleibt Von Karl Vretska i1sTt dıe Kıinleitung 111 Deutsche
übersetzt un Schluß durch C1N Verzeichnis der neuesten, nach der
französischen Originalausgabe ers  ienenen ILiteratur erganzt worden,
die jedoch die Darstellung nıicht mehr eingearbeitet wurde Nur
den Anmerkungen unter dem ext finden wWILr gelegentlich Be-
merkung Vretskas die der weitergeführten Forschu Rechnune tragt
In SC1NEM Literaturverzeichnis vermilt —_ Christine Mohrmanns be-
merkenswerte Ausfüihrungen ZU Namensiorm der Autorin, W OT1 s 1C

sich mı11 starken Gründen für Egeria entscheidet Vig Christ
950 119 123)

Für die Gestaltung des lateinischen T extes hat sich Petre unter
Berücksichtigung einzelner Auflagyen anderer Eiditionen schr ‚0
die Ausgabe VO Geyer angeschlossen, auch die Konjekturen Gevers
weitgehend übernommen Der bersetzer veranderte Stel-
len den Jlext Petres, indem die Lesarten Webers., der die Handschrift
NECUu gelesen un verschiedene Fehler Geyers berichtigt hatte. SCINCIH

ext einbaute An Vretskas rıtischem Apparat 1st auszusetizen, daß
der VO Geyer übernommene, manchmal fehlerhafte Text als Pa 8
dex Arretinus) aufgeführt wird, die VO Weber festgestellte. richtige
Lesart des Codex hingegen unter der Sigle

Die deutsche Übersetzung ıst VO Vretska direkt AU dem bar
teinischen geiertigt worden Sprache, die sich dem UOriginal und
SC1INeEI Ausdrucksweise weiılt W16 möglich annähert, W as allerdings
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nıcht S5aNz ohne Einbuße Flüssigkeit und Lesbarkeit abgeht, ıst
doch auch die Diktion der Aetheria alles andere als flüssig un lesbar.

Im Anhang fügt der bersetzer dankenswerterweise lext und
deutsche Übersetzung des Valeriusbriefes Ein ausführliches Re-
vyıster und vier instruktive Karten ZU Lopographie Jerusalems un des
Heiligen Landes beschließen das Werk dem - weıteste Verbreitung
wünschen möchte, damit der ‚sStatus vlatoris , ın dem WITr un behinden,
nıcht a U:  N uUuNnserm Bewußtsein schwinde.
Rom ert Kloeters
Aloys Schulte, Der del und die deutsche Kirche 1m Mittelalter.
Studien ZU Sozlal-, Rechts- un Kirchengeschichte. Unveränderter Ab-
druck der zweıten, durch eınen Nachtrag erganzten Auflage VO 19202
ermann Gentner Verlag (Darmstadt 1958 ALV, 460 und 59 Seiten.

Das vorliegende Werk, das ın erster Auflage 1910 erschien, g_
hört och heute den Standardwerken der sozlal-, kirchen- nd rechts-
geschichtlichen Literatur. Schulte, dessen Schule die ıIn diesem Buche
niedergelegten Forschungen des Meisters weıter ausbaute, sah sich
19929 veranlaßt, seın Werk eınen Anhang erganzen, einzelne Fr-
gebNIsSsSE korrigieren un dem Ganzen den Charakter der zweıten
Auflage geben. Der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt
bzw dem Verlag Gentner, Darmstadt, ıst Z.UuU danken. daß 1U
diese zweıte Auflage INn einem anastatischen Neudruck wıieder oreifibar
wird un einem reiteren Leserkreis zugänglich ıst. Der Fachhistoriker
wiıird allerdings bedauern. daß der Verlag dieses heute och unent-
behrliche Buch nıicht elNer dritten Auflage ausgestaltet hat Wie
be1i andern Nachdrucken hıstorischer Standardwerke (zuletzt z. B
Hirsch., Die hohe Gerichtsbarkeit 1mMm deutschen Mittelalter, Darm-
stadt ? 1958, mıt eiınem Nachwort VO Mayer) hätte ein führender
Gelehrter das vorliegende Buch eınen zweıten Anhang rweıtern
und War nıcht unbedingt durch 1Ne€e Darstellung, ohl aber auft
jeden Kall durch eınen Literaturnachtrag vgl Laa Schramm, Ka1l-
SCrT, Rom un:! Renovatio, Darmstadt ? 1957, 40—2360) auf den
sten Forschungsstand bringen können. Zweifellos hätte dies auch der
Intention des Autors entsprochen, die durch den Anhang VOIN 19929
kundgetan hat In dem en Gewande, In dem Schultes Werk Jetzt D
schienen ıst bleihbt 6S War eıne der großen Leistungen historischer KHor-
schung, als Arbeitsinstrument ıst CS jedoch u  b 1n beschränktem Maße
benutzhbhar.
Rom Joseph Semmler
Hans-Walter ewWw 1 Reformpapsttum und Kardinalkolleg. H.Gent-
NT Verlag, Darmstadt 1957, 259 Seiten.

Die Wissenschaftliche Buchgesellschaft ın Darmstadt hat sich schon
ın vielen Fällen oroße Verdienste dadurch erworben, dal S1Ee Jängst
vergriifene altere historische Werke, die noch immer Gültigkeit ha-
ben, 11C herausgab und oft ın Zeitschriften verstreute, wichtige Auf-
satze allein oder en mıt anderen, die dasselbe Ihema behan-
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deln, 1n Neudrucken vorlegte. Sind entlegenen Stellen erschienene
Arbeiten auch ın normalen Zeiten oft schwer zugänglich, kommen
ach den Zerstörungen des etzten Krieges och die Verluste hinzu,
die öffentliche und prıvate Bibliotheken auch al allgemeın verbreite-
ten Büchern un: Zeitschriften erlitten haben Zum piletätvollen (S8S-
denken H.-W. Klewitz, der 1945 1m jugendlichen Alter VO tast aufti
den lag aC  a 26 Jahren eiınem tragischen Geschehen ZU Opfer el
un AIn März 1957 Lünizig Jahre alt geworden ware, veröffentlicht
die Wissenschattliche Buchgesellschaft TEl selner wichtigsten Studien.
Leider hat Nal versaumi, eın kurzes Lebensbild mıt einer W ür-
digung un eıner Liste selner Publikationen beizufügen vgl den
Nachruf dem ihm bald In den Lod gefolgten arl FErdmann, 1n  S

67 1945, 664—666)
Von den TEeN Arbeiten sind die Studie „Die Fintstehung des Kar-

dinalkollegiums”, ın: Zeitschr. Savigny-Stiftung Rechtsgeschichte,
Kan Abht 25 1936 10522 die„Studien ber die Wiederherstellung der
römischen Kirche 1n Süditalien durch das Reformpapsttum 1n uel-
len 0M WForsch Aau: tal Archiven U. Bibliotheken 25 1934/35 105—157,
un die Abhandlung „Das Ende des Reformpapsttums , 2 Deutsches
Archiv 1939 302412 erschienen. Wenn auch seither VO  — allem
St. Kuttner. M. Andrieu und Jordan 1CUE Forschungen ZzU Entste-
hung des Kardinalkollegs veröffentlicht haben und für die letzte Zeit
des RKReformpapsttums Jetzt auch die Arbeiten VO Jordan, R. Elze
un Sydow eranzuziehen Sind, behalten die beiden einschlägi-
SCH Studien VO  — KI doch ihren Wert Die Studien über die Wieder-
herstellung der römischen Kırche ıIn Südi:talien verdanken, w1e€e der
Autor selbst erwähnt. ihre Entstehung der Beschäftigung miıt den Ma-
terialien für den suditalienischen Abschnitt der Italia Pontitkiecla. Die
Forschungen Holtzmanns ZU Fertigstellung dieser Aufgabe werden
zweitellos manche Ergänzung un Berichtigung den Ergebnissen
VO KI bringen. Bedauerlich 1st, daß al ohl aus Raumgründen

nıcht auch dessen Studie „Zur Geschichte der Bistumsorganisatıon
Campaniens und Apuliens” (Quell U, Forsch au iıtal Arch I3 Bibl 24,
932/33, 1—610) aufgenommen hat, die weitgehen: die Voraussetzung
für den anderen Aufsatz bildet, jedenfalls sehr wesentlich dessen
Verständnis beiträgt.

Unbegreiflich ist, daß INa ıIn den AÄAnmerkungen vielfach Ver-
weısungen aut den früheren Druckort stehenließ, obwohl sich die zıt1erte
Abhandlung 1mMm vorliegenden Bande behindet (z 76 Nr 261, 115
Nr 20, 124 Nr 16, DE S Nr 7’ 215 Nr 25 D/ Nr SM D4 Nr D4:,

CN  OJ Nr Z 2235 Nr 104, 241 Nr 1415 251 Nr 148) Zweifellos
erschwert 1€65Ss die Benutzung Sahz erheblich, weil IMal, sich
rechtzufinden, ıu erst wıeder den ursprünglichen ruck heranziehen
muß Im anNnzch dar{f jedoch ag  $ daß ın der gewohnt geschmack-
vollen Ausstattung die Veröffentlichung dieser dreı Aufsätze eıne wUÜür-
dige Gedächtnisgabe darstellt, für die an der Wissenschaftlichen
Buchgesellschaft dankbar eın muß

Freiburg/Schweiz Heinrich Schmidinger
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